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Während das Werk tob 0. Bonsset Aber die firanssSnschen Frei- 
willigen Dank der bekannten Rede des Feldmarschall Grafen 
V. Moltke und Dank der meisterhaften Feder eines unserer ersten 
Militär-Schriftsteller überall in Aufnahme gekommen, ist ein anderes 
Buch des berühmten französischen Forschers, die während des 
Krieges von 1870/71 erschienene Geschichte der grolsen Armee von 
1813 bei uns in Deutschland fast unbekannt geblieben. Und doch 
gewahrt auch letsteres Werk für den Soldaten in doj^ter Hinsicht 
ein hohes Intereaee, denn 

L giebt danelbe ebenfalls Veranlassang zn einem Vergleich 
mit den Gambetta'sdien Heeren und zeigt nns, was in einer 
Shnlidien Lage einer der grölsten Feldherren nnd Organi- 
satoren aller Zeiten eireicht hat, nnd 
2. giebt nns dasselbe den Schlüssel, um Napoleons in vielen 
Beziehungen so oft mit Unrecht geschmähtes Verhalten in 
diesem, seinen Sturz herbeiführenden Feldzuge — der von 
1814 war nur noch das Nachspiel — zu verstehen; oline 
genauste Kenntnis von der damaligen französischen Armee 
und der eigenartigen Erscheinungen innerhalb derselben, ist 
dieses überhaupt unmöglich. 
AngeEregt durch das Studium der erwähnten kleinen Schrift, hat 
Verfasser es unternommen, an der Hand aller ihm irgend zngang- 
Uehen dentsohen nnd franziteisohen Quellen weitere Forschongen 
anzustellen, deren Ergebnis er in der nachfolgenden Arbeit nieder^ 
gelegt hat Wenngleich die grolM Lückenhaftigkeit der Torhandenen 
Quellen und die dabei doeh wiederum zahlreichen Widersprüche in 
denselben es in vielen Fällen unmöglich machen, vollständig zweifel- 
lose Angaben zu bringen, so ist es doch in den meisten Fällen 
m^Iich, durch ein sorgfältiges Abwägen aller vorhandenen Angaben 
gegen einander und durch eine Ergänzung der bestehenden Lücken, 
durch die Aufstellung von Wahrscheinlichkeits- Rechnungen selbst 
in den Einzelheiten brauchbare Angaben zu bringen, welchen ein 

1 

^- ."i ' . ■ 



Digitized by Google 



begründeter Anspruch auf Richtigkeit nicht wird verweigert werden 
können. Dais es ein äufserst gewagtes üntemehraen bleiben mnis, 
Angaben auf einer solchen Grundlage zu machen, welche mit der 
Überlieferung vielfach im Widerspruch sind, ohne Einsicht in das 
Archiv des franzöfliachen Kriegsministeriams gehabt zu haben, ist 
selbBtrentSndlich. 

Ein abeehliefeendes Werk über den Feldzng yon 1813 besteht 
ssnr Zeit noch nicht; alle vorhandenen Werke sind mehr oder minder 
nur Beitnge zur Geschichte desselben, und ein solcher Beitrag soll 
auch die nachfolgende Arbeit sein. Sollte sich dereinst eine bemfene 
Feder tindeii, um die Geschichte dieses Feldzuges zu schreiben, und 
sollte dieselbe hierbei von dem nachstehenden Aufsatze Gebrauch 
machen können, so würde der Zweck desselben erreicht sein. — 

1. 

Der Untergang der grofsen Armee in Russland und der 
Rückzag ihrer Trümmer bis znr Elbe. 

Die Feldzüge yon 1806 bis 1807 bezeichnen den Höhepnnktr, 
welchen su erreichen der Napoleonischen Armee Torgdnnt war; 
schon die nächsten Jahre lassen, was ihren inneren Wert anhetrifffc, 
einen Bückschritt erkennen. Während einerseits die Malslosigkeit 
der kaiserlichen Politik snr Anfstellnng stets nener Streitkräfte 
zwang, machte anderseits Frankreichs zunehmende EntrSlkemng es 
unniüglich, den geeigneten Ersatz für die erprobten Soldaten auf- 
zubringen, welche das spanische Abenteuer in erschreckender Zahl 
verschlang, und mehr und mehr mufsten die Lücken durch wider- 
willige Rekruten und nicht vollwertige Truppen der Bundesgenossen 
gefüllt werden. Was von den alten Wafiengefährten des Kaisers 
übrig blieb, das sollte bald darauf im fernsten Osten seinem un- 
ersättlichen Ehrgeiz znm Opfer fallen. 

Mit einem Heere, welches einschliefslich der Nachschübe über 
600,000 Mann betrag, unternahm Napoleon den mssisdien Feldsog. 
Dieses Heer mit seinem ganzen, ungeheuren Material ging in 
Russland zu Grunde, über 500,000 Menschen, 150(000 Pferde, 
1000 Geschütze und ^,000 andere Armee-Fahizenge gingen terloren. 
Aufser den beiden Flügelheeren unter Macdonald und Schwarzenberg, 
welche allein dem allgemeinen Ruin entgingen, sahen nur elende 
Trümmer der grofsen Armee den Njemen wieder, den sie vor 
wenigen Monaten voll Glanz und Mut überschritten hatten. Der 
Kaiser selbst hatte diese Trümmer, nachdem er das Kommando 
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ttber dieselben an Murat übergeben, bereits am 5. Dezember zu 
Smorgony verlassen und traf, von nur wenigen Getreuen begleitet, 
Deutschland im Flöge durcheilend, schon am 19. Dezember in Paris 
ein, yfo er alsbald an die Organiaation der Mittel zur Fortsetzung 
des Kampfes ging. 

Ein für Napoleon verhängnisvoller Stern hatte es geffigt, daÜB 
die Heerteile BCaedonald^s und Schwaraenberg's zum überwiegenden 
Teile ans dem preoliriBclieii beaehaogeweise dem ÖBtenreichischeD 
Httlfscorps bestanden, welche so vor der Katastrophe bewahrt ge- 
blieben waren, der die Blasse der firansSslschen Trappen nnd der 
weitans grdlsere Teil der saverlSssigeren HfilÜBtruppen — Polen, 
Italiener und Rhembündler — anheimgefallen war. Was von diesen 
übriggeblieben, befand sich im Zustande der vollsten Auflösung, 
höchstens hatten die schwachen Reste der Garde und die kleinen 
Abteilungen, welche ein letzter Funke von soldatischem Geiste um 
die corpsweise gesammelten Feldzeichen vereinigt hatte, noch einigo 
Ordnung bewahrt. Von den Führern verlassen, welche ihren 
Leuten meist im Schlitten yoraufeilten , durchzog der Best in 
gröberen oder kleineren Trupps das Land, wahre Jammergestalten, 
meist waffenlos nnd in alle möglichen Verkleidangen gehellt, yiel- 
fach mit erfrorenen Gliodmafaen cnd ansteckende Krankheiten mit 
sich schkppoid, welchen täglich Hnnderte yon ihnen zum Opfer 
fielen, behaftet dabei mit einer nnbeschreiblichen Furcht vor den 
Kosaken, nnd dieselbe allen denen mitteilend, welchen sie begegneten. 

Das Eintreffen von nicht Tmerheblichen Verstärkungen, zunächst 
einer bayerischen Marscliijrigade und dann der zum XL Armee- 
Corps gehörigen Division Heudelet, welcher sich die aus je einer 
Escadron acht verschiedener, in Spanien stehender Dragoner-Regi- 
menter formierte Brigade Cavaignac angeschlossen hatte, ermöglichte 
es den Trümmern der groisen Armee, in Ostpreufsen kurze Rast zu 
machen; bald aber zwang sie der Abfall des General York, durch 
welchen sie bei der groisen Entfernung von Schwarzen berg*s HeerteU 
ihren Tomehmsten Halt verloren, zur Fortsetzung des Bückzuges bis 
fiber die untere Weichsel. Jetzt . aber zeigten sich nicht nur bei 
den noch fibrigen Truppen des Maodonald*schen — X. — Armee- 
Corps, der aus Polen, Bayern und WestiUen bestehenden Division 
Grandjean, welche bisher noch eine leidliche Ordnung bewahrt 
hatten, sondern auch bei den von Heudelet herangeführten, durch- 
weg aus Franzosen zusammengesetzten Verstärkungen, welche sehr 
bald von dem die Trümmer der Armee belierrsehenden Geiste 
angesteckt worden waren, Zeichen bedeukhchster Art, so dafs 
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MuBt och Teiaiilabt sah, de zur Verhütong ihrer ginslieheii Auf* 
löBimg nach Danzig zu werfen, dessen schwache, von neapo]itani8ehe& 
Tmppen gehildete Qamison eine Yerstarlning za erfordern schien. 
EhenfSslIs nach Danzig kamen auch die Beste der firflher von dem 
General Loison, jetzt TOn dem General Marchand hefehligten 
34. Division, welche aus einigen französischen und den von den 
kleinen deutschen Staaten gestellten Truppen gebildet und der 
Armee nachgeschickt, indessen ohne derselben genützt zu haben in 
der Gegend von Wilna durch die Unbillen der Witterung zum 
groDseu Teil veniichtet worden war. Nachdem dann auch noch 
Thom mit einer zom gröfsten Teil aus Bayern bestehenden Be- 
satzung versehen war, bildeten die Eeste der grofsen Armee nur 
noch ein wahres Chaos, fnr dessen Leitung es Mniat an dem 
nötigen moralischen Mut gebrach, daher er dieselbe denn aach un- 
mittelbar nach seiner Ankunft in Posen an den Vicekönig von 
Italien fibeigab und dem von Napoleon gegebenen Beispiele folgend 
nach Neapel abreiste. 

In der Entwirrung dieses Chaos, welches noch immer den 
stolzen Nameu der »grofsen Armee« führte, bestand die nächste 
und die wichtigste Aufgabe des neuen Oberbefehlshabers, der in der 
richtigen Erkenntnis, dafis auch er der Lage nicht gewachsen sei, 
das Kommando nur nach lebhaftem Sträuben übernommen hatte. 
Mit Hülfe einiger gerade jetzt eintreffender Verstärkungen sowie 
zahlreicher Genesenen und Kommandierten, welche den Feldzug 
überhaupt nicht mitgemacht hatten und sich erst jetzt wieder 
antoden, g^ang es Eugen, diese Au^jabe, der er sich mit dem 
grdisten Eifisr untenog, wahrend der zweiten HSlfte des Monat 
Januar zu Ideen. Da indessen den Trümmern der vier ersten Armee- 
Corps, bei welchen sich die Masse der firanzSsisehen und italienischen 
In&nterie befunden hatte, die Oder-Festungen und Spandau als 
Sammelpunkte augewiesen worden waren, und da sich ferner das 
YII. Armee-Corps bei Schwarzenberg's Heerteil befand, an welchen 
sich auch die durch die Heranziehung von Depots und anderer 
vereinzelter Abteilungen wieder erheblich angewachsenen Reste des 
V. — polnisch — Armee-Corps angeschlossen hatten, während 
sich diejenigen des X. Armee-Corps in Danzig befanden, so beschränkte 
sich Engens Reors^anisation der Reste der grolsen Armee auf die 
Garde, das VI., VIII. und IX. Armee-Corps und die Beserve- 
Kavallerie. 

Die Eaiser^Garde war in Bussland fest ganz zu Grunde ge- 
gangen; am 21. Dezember hatte ihr« Infanterie nur noch 600 Mann 
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in der Front genlbli, wlhrend der 800 Mann starke Rest derselben 
ans Kranken, Verwundeten and Krüppeln bestanden batte, bei denen 
Uber 200 Amputationen notwendig gewesen waren. Nacbdem von 
Stettin ans swei von Fask dorthin geschiekte Bataillone junger 
Garde, welche 8 Geschütie mit sich fahrten, sowie ron Warschau 
ans 2 Bataillone Turiner und Florenzer Veliten, welche den 
Einmarsch in Bassland nieht mitgemacht hatten, herangezogen sowie 
auch noch zahlreiche Kommandos und einzelne Leute eingetroffen 
waren, konnten hieraus 7 Bataillone gebildet werden; aufser den 
erwähnten 4 Bataillonen, in welche der noch 100 Mann starke Rest 
der jungen Garde eingestellt wurde, 2 Bataillone alter Garde zu je 
4Q0 Mann und 1 Bataillon Reste der italienischen Garde, welches 
letztere indessen spat^ wieder aufgelöst wurde. Hieraus sowie aus 
den 5 Schwadronen, welche aus den 800 von der Garde-Kavallerie 
geretteten Pferden gebildet wurden, zu denen noch 200 Utthaoische 
Gendarmen stielsen, und aus einer in gleicher Weise gebildeten 
Compagnie Gaide-Artillexie wurde eine kleine Division snsammen- 
gestellt, über welche der General Rognet das Kommando erhielt. 
Nachdem diese Formationen voigenommen waren, verblieben un- 
gefähr noch 7 bis 800 Offiziere und Unteroffiziere von der Garde- 
Infanterie und eine etwas gröfserc Zahl von der Garde- Kavallerie, 
welche auf Fulda in Marsch gesetzt wurden, von wo aus erstere mit 
der Post nach Paris geschafft werden sollten. 

Das VI. Armee-Corps hatte aus den sintons Bayern gestellten 
Truppen bestanden, zu deren 2(XX) Mann starken Resten am Njemen 
4500 Udann 12 Geschütze Verstärkungen gestolsen waren. Nach 
Abgabe von 3500 Mann für die Besatzung ron Thom und nach 
Rucksendung der überzähligen Stämme nach Bayern verblieben noch 
nngefSbr 2800 Bfann, wobei etwa 200 Reiter, welche eine kleine 
Diirision unter dem General Bechberg bildeten. 

Von den Westfalen, welche das VIII. Armee-Corps gebildet 
hatten, waren kaum einige Hundert Mann über die Weichsel zurück- 
gekehrt; aus ihnen und aus 1500 Mann Verstärkungen, welche sie 
auf dem linken Stromufer angetroffen , wurden 2 schwache Regi- 
menter gebildet. Aus diesen beiden Reginieuteru, aus 1200 Mann 
neapolitanischer Eliten, welche Murat aus Dauzig gezogen hatte, 
und aas drei eben yon Frankreich her eingetroffenen Marsch- 
Bataillonen des I. Armee- Corps wurde eine weitere Division unter 
dem General Gerard gebildet. 

Das IX. — Victor^Bohe — Corps hatte aus einer französischen 
und swei überwiegend deutschen Divisionen bestanden, von denen 
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jene an der Beresina in Gefangenschaft geraten war, während von 
diesen sich nur einige Hundert Mann gerettet hatten, welche jetzt 
— ebenso wie die Reste der übrigen, bei den tiberwiegend franzö- 
sischen Corps eingeteilt gewesenen Truppen der kleineren Staaten — 
in ihre Heimat zurückgeschickt wurden. 

Dagegen konnte noch unter dem General G^rard eine kleine 
polnische Division von 3500 Mann gebildet werden; dieselbe eetste 
sich znsammen ans einem Regiment der Weichsel-Legioii« welche« 
den Feldzug nicht mitgemacht hatte, ans den Besten der flbrigen , 
B^menter dieser Legion sowie einiger anderer in fiwnzösiflehem 
Solde stehender polnischer Begimenter nnd aas einer Anzahl pol- I 
Bischer Bekmten. 

Die Reste zweier litthanischer Reiter-Regimenter, znsammen 
400 Pferde, bildeten unter dem Fürsten Gedroitze eine kleine Brigade, 
welche indessen bereits am 12. Februar bei Zirke vernichtet wurde. 

Die bei der grofsen Armee eingeteilt gewesene französische, 
italienische und deutsche Reiterei hatte fast ihre sämtlichen Pferde 
verloren, so dafs aus ihren Trümmern auch nicht eine einzige 
Schwadron gebildet werden konnte. Während die Franden gleich- 
falls in ihre Heimat entlassen wurden, erhielten die Franzosen, deren 
Zahl beim Übergang über die Weichsel etwa 6000 Mann betragen 
hatte, in der Folge aber bis anf 10,000 Mann anwuchs, die Bichtnng 
anf Hannover angewiesen. 

In derselben Weise nnd znr gleichen Zeit yollzog sich anch 
die Reorganisation der Reste der ans der Masse der franzöaiBclien 
und italieuischen Infanterie zusammengesetzt gewesenen vier ersten 
Armee-Corps in den Festungen Stettin, Küstrin, Spandau und Glogau. 
Nachdem vom I. Armee - Corps bereits 800 Mann französischer 
Infanterie nach Thom gelegt worden waren, konnten aus dem Rest 
kaum noch ein bis zwei Compagnien für jedes Regioient gebildet 
werden, im Ganzen nur 11 schwache Bataillone, welche in den 
genannten Festungen als Besatzungen verblieben, nämlich 

3 Bataillone des I. Armee-Corps — 1600 Mann in Stettin, 

3 Bataillone des II. Armee-Corps » 1900 Mann in EQstrin, 

2 Bataillone des III. Armee-Corpe 1000 Mann in Spandau, 

3 Bataillone des IV. Armee-Corps ~ 1900 Mann in Glogan. 
1400 Mann firanzösiBcher In&nterie, welche sich bis dahin an Bord 
der in Texel und Antwerpen festliegenden Kriegsschiffe befunden 
hatten, uud welche bis gegen Ende Januar eiutrafen, wurden zur 
Verstärkung dieser Bataillone verwandt; desgleichen wurden auch 
1200 eben eingetroffene Badeuer nach Glogau gelegt. Nachdem die 
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eben erwähnten 11 Bataillone gebildet wmn, blieben noch nngofthr 
5 bis 6000 Offiiiere, Unteroffiziere d. b. w. fibrig, welche naoh 
Erfart benehnngeweise — soweit sie dem ans den tranaiUpiniBehen 
und italienischen Regimentern foimiert gewesenen IV. Armee-Corps 
angehörten — nach Augsburg in Mailcb gesetxt worden« 

Am tranrigsten sah es eigent&eh mit der fransQeisehen Artillerie 
ans, deren Masse ebenfalls bei den vier ersten Armee-Corps ein- 
geteilt gewesen war. Nicht nur war das ganze Material verloren 
gegangen, sondern es waren auch von den 52 Liuien-Artillerie- 
Comjwignien, welche den Feldzug mitgemacht hatten, nur wenige 
Offiziere und kaum lüUO Mann zurückgekehrt, noch nicht die 
Stamme für 20 Compagnien. Diese sowie 20 schwache Compagnien 
▼on den 48 Artillerie-Compagnien der grofsen Armee, welche in den 
prenlaischen Festungen gelegen hatten, fär die Ni^leon die übrigen 
2S Compagnien als ausreichend erachtete, wurden nach Biagdebnrg 
geschickt, woselbst die Artillerie der grolsen Armee aufgestellt 
werden sollte. 

Das Ergebnis der von Eugen vorgenommenen Reorganisation 

war also, daCs nach notdürftiger Sicherung der Festungen und nach 
Zurückschickuug aller überflüssigen Stämme aufser dem öster- 
reichischen Hülfscorps unter Schwarzenberg und dem V. und 
VII. Armee-Corps unter Poniatowski und Rejnier noch eine im 
freien Felde verfügbare Macht von 

15,000 Mann, 1600 Pferden, 28 Geschützen*) 
yerhlieb. War dieses Ergebnis auch nur ein sehr bescheidenes zu 
nennen, so war es doch von unberechenbarem Werte, dafs das 
Chaos entwirrt, die Festungen gesichert und die übefflüsngen 
Stamme verf&gbar gemadit waren. Namentlich der letetere Umstand 
war Ton der allerh5disten Bedeutung, denn ohne die — ein- 
schließlich der erwähnten 20 Artillerie-Compagnien — gegen 
20,000 Mann betragenden Sdlmme, bei welchen sich allein liber 
ISOO"*^) dienstfähige Offiziere befanden, und die sonst fast durchweg 



*) 8 Geschütze der Qarde^ 4 finniOaiaolie^ 12 bayerische^ 2 pobueehe, 2 west- 

fiUische Geschütse. 

♦*) Es kamen von der Garde, dem I., III., IV. Armee-Corps 2459 Offiziere 
nach üstpreulaen zurück, von denen 1800 sofort wieder Dienst thun konnten. 
Hierzu müssen eigentlich nun noch die Offiziere des II. Armee-Corps und der 
ßeserve-Eavallerie gerechnet werden, da iadessen ein nicht unerlieblicher Teil bei 
Eugen beziehungsweise in den Festungen verbleiben mufste, wird mau nicht sehr 
ineii, mna man die Zahl dar nadi Fnnkreich zurückgeschickten dianatBliigen 
Offiiiera tsd etwa 1800 beraehiiat» TiaDdeht mr aia noob etwaa Uber. 
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aus alten, kriegserfahrenen Unteroffizieren bestanden, würde die 
Au&tellang einer neuen grolsen Armee gänzlich nnmögUch ge- 
wesen sein. 

Freilich den hochgeschraubten Erwartungen Napoleons entsprach 
dieses Ergebnis durchaus ni6ht. Wiewohl er die Trümmer seines 
Heeres so Smoigony im Zustande Yollster Anfldsmig TerlasBen, hatte 
er doch nicht geahnt, welche farchthsie H5he die Verlnsfce emidit 
hatten. Den AbÜBll YorVs nicht Toranssehend hatte er anfänglich 
gehofft, die greise Armee werde sich mit HfiUe der mehr oder 
minder unversehrten Flägelheere und der eingetroffenen beriehnngs- 
weise noch im Aumarsch befindlichen Verstärkungen am Njemen 
halten können. Er war in seinen Hoflftiungen sogar soweit ge- 
gangen, zu glauben, es werde jedes französische Infanterie-R^iment 
in Ostpreuüsen noch 3 Bataillone formieren können; während die 
Stämme der vierten und fünften Bataillone nach Frankreich zurück- 
geschickt werden aoUten. Noch im Anfang des Jahres 1813 hatte 
er gehofft, dab ans den Besten der Regimenter wenigstens deren 
erste Bataillone wfirden TenroUstimdigt werden kennen, die zweiten 
Bataillone sollten in Erfurt besiehnngsweise Angsbnig, die übrigen 
Bataillone in Frankreich besiehnngsweise Italien aufgestellt werden. 
Die Fonmernng der Erfurter Bataillone war darauf berechnet, 
möglichst bald neue Kräfte in Deutschland zur Verfügung zu er- 
halten. Je gröfseren Illusionen Napoleon sich bis in den Februar 
hinein hingab, desto bitterer mufste die Enttäuschung sein, als er 
endlich einen vollen Einblick in die Gröfse der Verluste erhielt; der 
Eindruck war denn auch thatsächlich selbst für ihn ein so be- 
wältigender, da£s er sogar seinen nächststehenden Vertrauten gegen- 
über den Umfang der Verluste möglichst lange zu verbergen suchte. 
Und doch sollten noch weitere Enttäuschungen folgen; derselbe von 
ihm auiser Betraeht gelassene Umstand, der sich schon auf dem 
linken Flügel der Armee in so yerhiognisToller Weise fühlbar 
gemacht hatte, die Zusammensetsung desselben ans firemden 
Truppen, sollte sieh bei dem rechten Flügelheere nicht minder 
bemerkbar machen, und wie dort die RSnmung des rechten 
Weicbselufers die Folge gewesen, so sollte es jeUt die des rechten 
Oderufers sein. 

In den ersten Tagen des Februar räumte nämlich Schwarzen- 
berg Warschau und ging mit dem noch 24,000 Mann starken 
österreichischen Hülfscorps nach Galizien zurück. Die Folge war, 
dafs auch Beynier, dessen Corps zur Zeit noch etwa 8000 Sachsen 
and ebenso viel Franzosen zahlte, zurfiekgehen mnlste, wobei ihm 
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PoBiatowtki in einiger Entferniiiig folgte. Am 13. Febniar von 
Winizii^^erode bei Kalisoh eingeholt und empfindlieh gMohlagen, 
Ipog Reynier, nnter dessen Trappen anlserdem noeh der Typhus in 
hohem Qiade wfltete, etwas flbereilt nnd daher nieht ohne be- 
deatendo Verlnste an Naehzüglern bis Ologan znrCIck, woselbst er 
am 17. Febrnar anlangte. Poniatowski zoj? sich auf die Nachricht 
Ton dem Gefechte bei Kaiisch nach Krakau zurück, so vorläufig die 
Verbindung mit den Franzosen aufgebend. So war denn Polen mit 
Ausnahme einiger fester Plätze für Napoleon verloren, und statt 
über 50,000 Mann yerfügte Eugen auf seinem rechten Flügel kaum 
noch über 10,000 Mann. 

Fast gleichzeitig mit Reynier ging denn auch jener nach der 
Oder zurück, nnd traf am 18. Felarnar in Frankfurt ein. Trota 
erheblicher Verst&rlningen, Aber welche er jetst rerfÜgen konnte, 
blieb der Vicekönig aber nnr zwei Tage an der Oder stehen nnd 
setatte dann seinen Rfieknig bis Bertin fort, woselbei er am 
22. Febniar anlangte. 

Diese dem YicekÖnige zur VerfOgung stehenden YersiSrknngen 
bestanden ans Teilen des XI. — Augereau'scheii — Corps, dessen 
Bestimmung es gewesen war, Preufsen während des russischen Feld- 
zuges im Zaume zu halten. Von den drei Divisionen, welche dieses 
Corps ursprünglich gehabt hatte, war erst die Division Loison, dann 
die Division Handelet der Armee nacbgeechickt worden, beide 
Divisionen befonden sich jetzt in Danzig, so dafs nur noch die 
Division Lagrange — 12 Bataillone französischer Infanterie, 1 Schwa- 
dron würahnigiecher GhoYanl^gers nnd 2 Batterien, snsammen 
10,000 Mann — nbrig war, welche nebst einigen anderen Truppen 
in Spandau nnd den Oder-Festnngen gestanden hatte. Jditte Jannar 
war dann noch die ans Italien kommende Division Grenier in die 
Blark eingerftekt, gegen 19,000 Mann stark, welche sn zwei 
Dritteln aus Franzosen, zum Rest aus Italienern bestehend, in ihren 
Reihen sehr viele junge, der Erholung bedürftige Soldaten zählte. 
Wegen des letzteren Umstandes und wegen der Unvollständigkeit 
ihrer Artillerie nnd ihrer Trains stand die Division ausfen blicklich 
unthätig in und bei Berlin, während ihre Kavallerie, das 1000 Pferde 
starke 4. italieniflche Jäger-Regiment, bis Müncheherg vorgeschoben 
war, wo das Regiment am Tage von Eugens Ankunft in Berlin &st 
völlig vernichtet wurde. 

Nachdem mit Napoleons Genehmigung die Division Lagrange 
mit Ausnahme von drei in Stettin znrfickgelassenen Bataillonen ans 
den Festungen gezogen worden war, wurde aus ihr nnd den durch 
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Teilung der bisherigen Division Grenier entstandenen beiden Divisionen 
Grenier und Charpentier ein sogenanntes Avantgarden-Corps gebildet, 
über welches AD Stelle des von dem Vicekönig zurückgeschickten 
Manohall Angerean der Manchali Goavion St. Oyr, der ffir einen 
der talentrollsten Generale der Armee galt, das Kommando 
erhielt. 

Da die Bayern erst anf Qnben nnd dann anf Kalau geschickt 
und dem anf Bantsen zurilekgewiohenen General Beynier nntanteUi 

worden waren, mit dem sie die Verbindung aufrecht erhalten sollten, 

und da ferner die VVestialen und die von G^rard mitgeführten 1800 
polnischen Rekruten nach Küstrin beziehungsweise Spandau gelegt 
worden waren, so verfügte Eugen bei Berlin abgesehen von dem 
Avantgarden-Corps nur noch über etwa 11,000 Mann, mit diesem 
zusammen also über 36,000 Mann. Wiewohl diese Macht völlig 
hingereicht haben würde, Berlin gemäls Napoleons Befehl noch 
längere Zeit zu behaupten, und wiewohl er selbst bestärkt duroh 
St. Gyr^s thatkraftige BatschlSge die Wichtigkeit einer solehen 
föngeren Behauptung der Hauptstadt Preuiaens Tollstandig erkannt 
hatte, entschlois Ei^n sich dennoch nach kurzem Aufenthali lor 
Fortsetzung des Rfickzoges bis sur Elbe, welchen FluAi er am 
6. MSrz in Wittenberg erreichte. Nächst der täglich feindliehsr 
werdenden Haltung Prcurscns und nächst der Besorgnis vor dem 
Herannahen der russischen Armee, deren Stärke von dem Gerücht 
aufgebauscht worden war, und welche er näher glaubte, als sie 
thatsächlich war, da ihre zahlreiche leichte Reiterei ihn von allen 
Seiten umschwärmte, ohne dals er bei dem fast vollständigen Mangel 
an Kavallerie in der Lage gewesen wäre, sich Gewilsheit zu ver* 
schaffen, gaben wohl eben dieser Mangel und die bei ▼erschiedenen 
Gelegenheiten erwiesene UnzuverlSssigkeit semer Truppen bei dem 
VicekOnig den Ausschlag für diesen yerhangnisyolloi Entediluls. 

Die schnelle Fortsetzung von Eugens Bückzug verhinderte es, 
dals eine Anzahl zur Verstärkung der Bataillone in den Oder- 
FestuDgen bestimmter Schiffs-Compagnien, welche jetzt gerade ein- 
trafen, dieselben noch erreichen konnte, daher diese Corapaguien 
nunmehr nach Magdeburg gelegt wurden. Durch Eugens Rückzug 
und durch die bald darauf erfolgende Erhebung Preuüsens gingen 
die in jene Festungen eingeschlossenen Bataillone, welche aus den 
Resten der grolsen Armee gebildet waren, für die Feld-Armee un- 
wiederbringlich verloren. Für jene Festungen selbst war übrigens 
in der auskömmlichsten Weise geeorgt, denn es zählten die Be- 
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Mftmulgeii Yoa Stottm 8500 MaDn, Kfirtrin 4000 Maim, ^andan 
3600 Mann, Ologao 4000 Hann.«) 

An der EUbe worden m Eagens Ueinem Hem wesentlifilie 
FormatioDs-Yeriiidemngen Torgenommen. 

ZkmSehgt wmde die dnreh die Zarücklassung der Westfalen in 
Küstrin sehr geschwächte Division Gerard mit der Division Lagrange 
zu einer Division unter dem Kommando Gerard's verschmolzen. Für 
den am Typhus schwer erkrankten Marschall St. Cyr übernahm 
einstweilen der (Teiieral Grenier das Kommando über das Avantgarden- 
Corps, der in seiner bisherigen Stellung wiederom durch den General 
Freeeinet ersetzt wurde. 

Auch die aus Polen bestehende Division Qärard wurde jetzt 
anmeldet. 2000 Mann Ton dieser Division worden nach Wittenberg 
gelegt, dessen ehemalige Befestigungen pToviscHnseh Tersttrkt wnrden; 
der Aest .wnrde nach dem Ednigreich Westfalen mrile^^ehiekti 
um dort reoigamriert an werden. 

So verlBgte Eugen denn im Centnun snnSehsi nnr Uber das 
Avantgarden-Oorpe und die Garde-Division Roguet. 

Auf dem rechten Flügel standen jetzt Keynier und Rechberg 
bei Dresden beziehungsweise Meifsen. Abgesehen von 3000 polnischen 
Rekruten, welche sich an da-s VIT. Corps angeschlossen hatten, 
bestand dasselbe zur Zeit nur noch aus 17 bis 1800 Sachsen und 
3000 Mann der Division Durutte, Franzosen und Wfirzburger, während 
die Bayern kaum noch 1400 Mann, 200 Pferde stark waren. Eine 
wesentliche Verstärkung hätte hier eintreten können, wenn die in 
Toigan stehenden saehsisehen Depots verffigbar gewesen wiren, aber 
K9nig lUedridi Angnsti der einen Anscblnis an Osterreich plante 
and sieh nach Pliinen begeben hatte, nm sich dem franaSsisdien 
Machtbereich an entaiehen, verweigerte sowohl deren Verwendung 
als aach die Gestellung seiner noch übrigen, nicht anm Reynier'schen 
Corps gehörenden Kavallerie, welche er in der Stärke von 2 Kürassier- 
Regimentern und 6 leichten Schwadronen bei sich hatte. 

Auf dem äulsersten linken Flügel stand noch von dem ver- 
gangenen Jahre her der jüngere Morand**) mit 3000 Mann in 
Schwediech-Pommem. Derselbe erhielt erst jetst von dem Vicekönig 

*) Die Garnison von Glogau wurde später während des Waffen s ti U standea 
bedeutend verstärkt. 

**) Nicht zu verwechseln mit dem bekannten gleichnamigen Di?iuoiis-General 
bei dem IV. Aimee-Corps, mit dam er il A. in der tediidite der Generale der 
Bepablik nod des SniMneidii veEMheutlidi verweebselt irinl. 
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den wohl sehr verspäteten Befehl, nach der unteren Elbe abzu- 
rücken, woselbst am 24. Februar heftige Unruhen ausgebrochen 
waren, zu deren Bewältigung der General Oarra St. Cjr kaum über 
einige Compagnien verfügte. 

Dies war die Verfassung der Armee des Vicekönigs in dem 
Augenblick, da jeder Tag die Krieg^erklärang PrenÜMOS und das 
Vorrftoken der Verbflndeten bringen konnte. BereÜB machte siek 
aber auch schon die Wirkung der yon Napoleon snr Wiederher- 
etellang der Armee getrofFenen Ifabregeki fühlbar, sa deren Schilde- 
mng jetzt geschritten werden soll. 

Napoleons HfUfemittel. 

Wie bereits erwähnt wurde, hatte Napoleon die Trümmer seiner 
Armee am 5. Dezember zu Smorgonj verlassen und war bereits in 
der Nacht snm 19. Dezember in Paris eingetroffen. Die Aufgabe, 
welche seiner hier harrte, war riesengrob. Die grolse Armee, mit 
welcher er den russischen Feldsug unternommen, war untergegangen, 
die kläglichen Beste, welche auf dem Rückwege waren, ^Iten als 
Truppen nicht mehr, so wertvoll und nnenthehrlich sie buch als 
Stamme waren; es handelte sich nicht, wie Napoleon sich anfänglich 
gesohmeicheltf nm eine Herstellung der grofisen Armee, sondern es 
war eine vollständige Neu-Aufstellung derselben notwendig. Für 
diese aber erwuchsen aufserordentliche Schwierigkeiten daraus, dafs 
Napoleon in dem Glauben, den Ausgang des russischen Feldzuges 
durch die Hiesenhaftigkeit seiner Vorbereitungen sicher stellen zu 
können, trotz der Lehren, welche er Jahr für Jahr in Spanien 
erhalten, welches eine Armee nach der anderen verschlungen, aus- 
schliefslich mit dem Erfolge gerechnet und die Möglichkeit eines 
Mißgeschicks völlig aufeer Acht gelassen hatte, daher denn auch 
keinerlei Vorbereitungen für den letzteren Fall getroffen waren, 
so dafo AUes improvisiert werden mulste. Dafe dem ganz so sei, 
hatte er wohl selber nicht geglaubt, denn es lag eine ganz eigen- 
artige Schwierigkeit fQr ihn in der ünznverlässigkeit der ihm voi^- 
gelegten Berichte, in welchen ihm aus Furcht und Augendienerei 
grofse Zahlen vorgegaukelt wurden, welche der Wahrheit entgegen 
waren, ein auch noch weiter fortgesetztes Spiel, so dafs er, als er 
die volle Enttäuschuni^ erkannte, am 24. Januar im Ministerrate 
zornig ausrief: »Je vois tant de vahantes daus les etats qui me 
sont sonmis, que je ne sus ä qnoi me tenir; je demande qu^on me 
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prouve comment en jnin 1812 j^avais 413,000 hommes dans Tint^rieuric 
Das Schlimmste fär ilm aber war, dafs Frankreich durch die ewigen 
Kziege ydllig eraehSpft and die waffenfähige ftaDsSsische Jugend 
fast Temichtel: war, so dals eigentlich nur gereifte Männer und kaum 
den Enabenschnhen entwachsene Jünglinge mr VerfOgung standen. 
Was aber an Hfllftmitteln Torhanden war, das hatte sein scharfer 
Bliek sofort erkannt, und er that Alles, mn es mfigliehst ungesäumt 
verwerten zu können. 

In einem wie hohen Grade Frankreich erschöpft und wie wenig 
es für die Aufstellung einer neuen grofsen Armee vorbereitet war, 
geht daraus hervor, dafs im Oktober 1812 die Depots der ganz oder 
teilweise bei der grofsen Armee befiudlichen Tnfauterie-Iiegimeuter 
überhaupt nur 26,500 Mann geiahlt and mit Ausnahme Yon 1822 
Mann, welche marschbereit gewesen, sowie Yon 4240 Mann, welche 
den Schifi-Oompagnien angehörend bereits den Befehl sum Abmarsch 
erhalten hatten, nnr aas Stammen, Handwerkern, Soldatenkindem, 
Kranken and InTaliden bestanden hatten. Dies war der Stand der 
Depots an emer Zeit gewesen, wo Napoleon die Nachsendong aller 
nnr irgend hnraehharen Leate anbefohlen hatte. Bei der Kavallerie 
sah es nicht besser aus, waren doch noch Anfang 1813 in sämtlichen 
Depots dieser WaflFe kaum 3000 Pferde vorhanden. 

Was die mehrfach erwähnten SchiflFs-Compagnien anbetrifft, 
so war im Jahre 1811 aus 98 Depot- Bataillonen je eine Compagnie 
an Bord der in den Häfen festliegenden Kriegsschiffe geschickt 
worden; die Gesamtstärke dieser Compagnien mochte etwa 7300 Mann 
betragen. Bereits unter dem 5. Oktober 1812 hatte Napoleon von 
Moskau ans die Heransiehnng dieser Compagnien angeordnet, doch 
waren Ende Jannar erst die Compagnien Ton Antwerpen und Tezel 
bei der Armee angelangt. Die ans den altfinanaSsischen HIfen 
kommenden konnten nicht Tor Uftrs an der Elbe eintreffen, wo sie 
dann zum grölsten Teil, wie schon erwihut, nach Abgdshurg gelegt 
wurden. 

Die schwachen Depots und die zwar zahlreichen aber ( bLulalls 
fast durchweg sehr schwachen Bataillone, welche im Innern des 
Reiches standen, enthielten die letzten Reste der Aushebung von 
1812. Die Masse der 120,000 Ausgehobenen, welche dieselbe aus- 
gemacht, hatte die Nachschübe der grolsen Armee gebildet und war 
teils untergegangen, teils in Danzig eingeschlossen, teils auch im 
Atantgarden-Corpe befindlich. 

Das gebotene HtÜ&mittel für die Ffillong der Depots bestand 
ans der Aashehnng von 1813« die in einer Starke Tpn 187,000 Mann 



Digitized by Google 



bereits im September IHti angeordnet wordeo war. Von diesen 
137,000 Mann waren 

120.000 Mann für die Eiiginznng d« Armee und 
17,000 Afann fttr die VerBtarknfhg der logenamiten Gehörten 
beetinimt. Von den Ansgehobenen dieses Jahrganges war die Mehr- 
zahl bereits bis Bnde Desember in den Depots eingetroffen, doeh 
fehlten am 15. Jannar noeh nngefiihr 20,000 Mann. Bei den durch- 
weg guten Stammen, über welche die Depots yerfngten, wäre es 
wohl möglich gewesen, in Zeit von einigen Monaten aus diesen jungen 
Bekruteu brauchbare Soldaten zu machen. 

Dagegen bildeten die eben erwähnten Cohorten ein sofort ver- 
wendungsflbiges Hülfsmittel. Die Errichtung derselben war eigentlich 
die einzige militärische Vorsichtsmafsregel gewesen, welche Napoleon 
zur nnmittelbaren Sicherung Frankreichs getroifen, ehe er den Euneg 
mit Bussland unternommen hatte. Durch Senatsbeschlnfe vom 
13. Man 1812 hatte Napoleon n&mlieh die Organisation der National- 
garde in drei Aufboten (bans) festsefcien lassen: 

Das erste Aufgebot sollte aus Leuten awisehen 20 und 27 Jahren, 
welohe nicht in der aktiven Armee gedient hatten, bestehen; 

das zweite sollte bis zum 40., 

das dritte bis zum 60. Lebensjahre reichen. 

Bereits im März 1812 waren 88 Cohorten der ersten Klasse 
aufgeboten worden, bei deren Aufstellung, welche anfanglich grofses 
Mifsvergnügen erregt hatte, man in der Weise zu Wege gegangen 
war, dafs im Allgemeinen jedes Departement eine Gohorte aufgebracht 
hatte, doch waren die für nicht suTerläasig geltenden Departements 
hierfon ausgenommen gewesen. 

Der Militär-Gerichtsbarkeit unterworfen und wie die Linien- 
Infimterie gekleidet, gehörten die Gehörten e^rsntiich nur dem 
Namen nach der Nationalgarde an. Wiewohl jede Gohorte aus 

6 Ffisilier-Gompagnien zu je 140 Mann \ 

1 Artillerie-Compagnie zu je 100 Mann [ — 1040 Mann 

1 Depot-Compaguio zu je 100 Manu ^ 
bestehen sollte, zählte die Gesamtstärke derselben thatsächlich doch 
nicht mehr als etwa 78,000 Mann. Hierzu kamen jetzt noch un- 
gefähr 7000 Ansgehobene von den erwähnten 17,000, deren Rest 
zur Verstärkung der anderen Truppen verwandt wurde. 

Anfang 1813 diäten die Cohorten abgesehen von den eben 
angefahrten 7000 Mann etwa 9 Monate, ihre Leute waren leidlich 
auflgebildet und in Folge ihres Lebensalters aur Ertragung yon 
Anstrengungen sehr wohl gesignei, wmigleich sie an dieeelben 
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dnrcbans erat gewdlmt werden mufsten. Wonn es ihnen n,het 
g^bradi, das waren tüchtige Stämme; diejenigen, welche sie hesaHsen, 
iraien der Zahl wie der Beeehaffmbett naoh gleich ansalteglich, 
denn dieselben beetanden im ttberwi^genden MalBe entweder ans 
yerabeduedeten oder auf Wartegeld atmenden Offizieren, welche 
wegen InTallditat, Alter oder anderweitiger ünbraocbberkeit, teil- 
weise aneb wohl wegen ihrer politischen Geeinnungen oder sogar 
w^en Vergehen schlimmster Art den Dienst hatten verlassen müssen, 
oder aber aus Personen, welche überhaupt nur in der Nationaigarde 
gedient hatten. 

Nachdem die in dem Verbot ihrer Heranziehung zum Dienst 
aolserhalb der Grenzen des Reichen bestehende einzige Beschränkung 
in der Verwendung der Cofaorten durch Senatsbeschlufs vom 11. Ja- 
nnsac beseitigt worden war, eine Malsregel, zu deren Beschönigung 
man besügliehe AniarSge ans den Reihen der Coborten hatte berror- 
giehen lassen, wurden dieselben alsbald nach den ihnen beskimmien 
Sstnunelplätsen in Maisch geeetst. An diesen Orten an je 4 und 4 
an Regimentern zusammen geschmolaen, bildeten sie 22 sofort ver- 
wendnngsfähige Linien-Regimenter, welche die Nummern 135 bis 
156 erhielten, und deren jedes aus 4 Feld- Bataillonen zu 6 und 
einem Depot-Bataillon zu 4 Compagnien bestand. Von den zuge- 
hörigen Artillerie-Uompagnien in einer Gesamtstärke von 8 bis 9000 
Mann verblieb bei jedem itegiment vorläufig noch eine Compagnie 
ZOT Bedienung der Geschütze, welche den Kegimentem ursprünglich 
beigegeben werden sollten, während aus dem Rest 3 neue Artillerie- 
Begimenter zn je 22 Compagnien gebildet wurden. 

Derselbe Senatibeschluls vom 11. Januar 1813, durch welchen 
Napoleon die Befugnis zur Umwandelung der Oohorten in linien- 
Tmppen erhielt, ermichtigte ihn auch zu einer ferneren Audiebung 
y<m 260,000 Blann, von denen 

100,000 Blann zurfickgreifend aus den bisher tou der Aushebung 
nicht betroffenen Resten der 4 Alters-Klassen von 1809 bis 1812, 

150,000 Mann dagegen vorweg von der Aushebung von 1814 
genommen werden sollten. Die Aushebung der 4 Klassen, welche 
mit grofser Strenge durchgeführt wurde, geschah sofort, diejenige 
der Gestellung für 1814 wurde dagegen vorläufig noch hinaus- 
geschoben, weil Napoleon sich scheute, bei der herrschenden Unzn- 
ficiedenheit so vielen Menschen auf einmal die Waffen in die Hand 
zu geben; die zu letzterer Klasse gehörende Mannschaft erhielt erst 
in der eisten Hfilfte des M&rz den Befehl zum Ebrüi&en in die 
Depots, in denen sie im April emtraf. 
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Nachdem für die Infanterie und die Artillerie ein aaiserordent- 
licher Zuwachs durch die Umwandelung der Cohorten in Linien- 
Trnppen bewirkt worden war, erschien es um so wüiiBchenswerter, 
einen ähnlichen Zuwachs auch für die Reiterei zu erlangen, als diese 
Waffe völlig zu Grunde gegangen und ihre Herstellung äulaerst 
schwierig war. Die Art und Weise, wie diese Absicht eireioht 
warde, war im höchsten Gnde bezeichnend. Am 15. Jumar wurde 
plötelich von einem ^mdich nntergecsdneton Mitgliede des Pariser 
Municipalrates der noch in defselben Sitzimg znm Beschlois erhobene 
Antrag gestellt, dem Kaiser 500 ausgerüstete Reiter znr Verfügung 
zn steUen. Natürlich sorgte der Eifer der Prafekten dafür, dafs die 
übrigen Städte und Gemeinden dieseiu glänzenden Beispiele nach- 
folgten, so dafs die Zahl solcher angebotenen Reiter im Februar 
bereits 16,000 betrug, während die der Pferde sogar auf 22,000 
stieg, da nicht nur Korporationen, sondern sogar einzelne Persön- 
licbkeiten wenigsteus ausgerüstete Pferde darbringen mufsten. Da 
den Gemeinden die Anwerbung der Reiter unter dem Aufgebot der 
4 Klassen gestattet war, wobei mit der Pferdewartung bereits yer- 
tränte Leute berorragt werden soUttti, so hatte die Gestellnng der 
Reiter eigentlich anf keine Sdtwierigkeiten stolsen k5nnen; deonooh 
mnisto Bp&ter ein grolser Teil derselben als nnbmnchbar entiassen 
werden. Aach bei den Pferden erg^ib sich ein grolser Ausfall, 
trotzdem die Behörden mit grolser Strenge anf die Beibringung 
dieser freiwilligen Gaben drückten; in dem erschöpften und an sich 
schon au Pferden armen Lande konnten diese, trotzdem man viel- 
fach zur Requisition schritt, doch nur mit der gröMen Mühe auf- 
gebracht werden, dabei war die Mehrzahl noch für den Kavallerie- 
Dienst ungeeignet, und viele mufsten sogar ganz ausrangiert werden. 
Da die Reiter so wie so dienstpflichtig waren, so lief sowohl die 
BeschafiFung der Pferde als auch die der Aaarilstnng auf ein Geld- 
geschenk hinaas, welches sich die Regierung machen liefs, und 
welches yon ihren Organen in willkürlicher und gewaltsamer Weise 
eingetrieben wurde. 

Wiewohl Napoleon durch alle diese MaEmahmen bereite die 
Verfügung über 480,000 Mann erhalten hatte, so erachtete er diese 
Zahl für seine Absichten doch noch nicht für ausreichend, daher er 
ganz abgesehen von einer unter dem 11. Februar angeordneten 
Aushebung von 10,000 weiteren Mann der Klasse 1814 für die 
Marine — den Senat unter dem 3. April eine neue Aushebung 
von 180,000 Mann ftstsetzen liels. Im Besonderen sollte diese 
letstere Aushebung bestehen aus 
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80,000 Mann von dem enton Angebot der Xatlonilgttrde ans den 
Alten-Klassen Yon 1807 bis 1812, 

90,000 Mann von der Anshebnng ?on 1814, bestimmt znr Ver- 
teidigung der Qrenien nnd Kllsten im Stlden and Westen, 

und aus 

10,000 Mann Ehrengarden, gebildet aus jungen Leuten, welche 
mindestens einen Zuschufs von 1000 fr. bezögen, und welche 
zn Pferde dienen sollten. 
Den Anstois zu der Forderung der Ehrengarden, welche eine 
gewisse Ähnlichkeit mit den preufsischen freiwilligen Jägern be- 
salsen, hatte das Angebot von 6 Schwadronen Gardes da Corps 
gegeben. Der von Napoleon mit der Annahme nnd Erhöhung dieses 
Angebots verfolgte Zweck war ein doppelter, eistlioh eine Yermebrang 
der Kavallerie und zweitens eine Heransnehung der jungen Leute 
aiu dem alten Adel und dem reiehen fiürgerstande, welebe sieb bis 
dahin der Aushebung durch Stellung von StellTertretem entzogen 
hatten, und welche ihm gleichsam für die Haltung ihrer Familien 
bürgen sollten, daher sie dann auch sehr bald in der Armee den 
Beinamen der »Geifseln« erhielten. Das den Präfekten eingeräumte 
Recht, die jungen Leute fnr den Dienst bei den Ehrengarden zu 
bezeichnen, schien die Erfällnug namentlich der letzteren Absicht 
zu sichern, dennoch wnOsten jene Kreise mit Hülfe der Käuflichkeit 
dieser Beamten in den meisten Fällen den Dienst bei den Ehren- 
garden von sich abenwälsen. Die Folge hiervon «rar, dals vor- 
nebmlieh der mittlere Bürgerstand von der Stellung derselben be- 
troffen wurde, und da es diesem an den für die Ausrüstung und 
Berittenmacbung nötigen Mitteln gebrach, so wurden dieselben viel- 
fach ebenfblls durch vßllig willkttrlibbe Auflagen beigebracht. 

Das Gesamt-Ergebnis aller dieser verschiedenen Aushebungen 
war, dafe Napoleon durch dieselben die Verfügung über 660,000 Mann 
erhielt. Freilich anfser den Cohorten waren dies lauter Rekruten, 
von denen 137.000 Mann 19 bis 20 Jahre zählten, während 240,000 
Mann erst 18 bis 19 Jahre alt waren. 

Übrigens cargab sich bei der Ausführung der verschiedenen 
Aushebungen ein sehr bedeutender Aus£slL Es zeigte sich dies 
bereits bei der unter dem 11. Januar angeordneten Aushebung, 
welche nicht voll gestellt werden konnte, da die Menseben anfingen 
zu fehlen. Fast noch bedenklicher aber war es, dals in Folge dieser 
unaufhörlichen Opfer, welche von der Nation verlangt wurden, 
innerhalb derselben eine grofae, bis znr offenen Widersetzlichkeit 
sich steigernde Erbitterung zu Tage trat; gewaltsam befreiten die 

9 
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FuiMr ciiMn jedCB sich far einen Aoagehobenen ausgeben den Ge- ' 
Eugenen wob den Hindm der Polnei, wetcbe nielii ciiiiimI den 
Kaiier tot den Bd«idigiiiigen Menge edittlwn konnte, eis dendbe 
gelegentlieh einee ^esierritti die Tonliidk St Antoine berührte. 
Die ZeU derer, welche sich der Aoshebnni^ m eoiaehen snehten, 
die bereüs tot dem nueiBehen Kriege «nf 60,000 angewedieen war, 
erreichte namentlich in den westlichen Departements eine sehr | 
bedentende Höhe, so dafe mobile Kolonnen gejjen die sogenannteu 
Refi^ctairs ausgesaudt werden mufsten. denen gegenüber die jungen, j 
unerfahrenen Truppen nicht immer siecrreich blieben. Fain giebt ! 
an. die Aushebungslisten hätten 160,000 Rekruten aufgewiesen, 
welche sich nicht mehr bei ihren Familien, aber auch noch nicht 
bei den Fahnen befunden hätten. Mag dieae Zahl nun anch in 
hohem Grade nhertrieben eein, die damit verfolgte Absicht ist 
nicht schwer la ernten, nnd mögen nnditiigHch nneh noch 
Tansende in den Depoie eingetroffen sein, so steht jedeoftlb 
doch fest, dals der Ausfall ein gana anberordentficher gewesea 
sein mnls. 

Napoleons Aufgabe nun war es, aus diesen 660,000 Mann, 
welche ihm die Nation zur Verfügung gestellt hatte, mit Hülfe der 
wenigen alten Soldaten, über welche er noch gebot, und welche 
kaum ausreichten, um die nötigen Stämme zu bilden, eine neue 
grolise Armee zu bilden. 

Abgesehen von den nur aus den alleruot wendigsten Stammen 
bestehenden Depots befanden sich im Innern Frankreichs zwar noch 
aahlreiche Tmppenteile, dieselben bestanden aber mit geringen Aos- 
nahmen entweder überhaupt nur dem Namen nadi oder höchstens 
ans sehr nnTollstandigen Stammen. Es ist geradean unmöglich, die 
nnmerische SiSrke dieser Truppen anch nnr annShercd mit einiger | 
Sicherheit anaogeben, jeden&lls war dieselbe nnr dne sehr geringe, 
wie anch noch weiter nnten gfeeeigt werden wird. 

Die in Norddeutschland unter dem Vicekönig im Felde stehen- | 
den Truppen, ohne die Festungs-Besatznngeu und ohne die zurück- 
geschickten Stämme noch etwa 40,000 Mann stark, fielen für die 
Neubildungen, für welche sie die Avantgarde abgaben, natürlich 
aus; für diesen Zweck kamen vielmehr nnr die eben erwähnten 
Stämme mit etwa 20,000 Mann in Betracht. 

Die wesentlichste Hülfsquelle bildete die in Spanien kämpfende 
Armee, welche bei einer Starke TOn ongefiUir 350,000 Mann, die | 
sie gegen Ende 1812 gehabt hatte, zum allergrölsten Teil ans 
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national-französischen Regimentern bestand^ neben denen die im 
firamofliscben Solde stehenden Fremden-Regimenter und die Hülfe- 
trappen der BundesgenoMen nnr einen Tersch windenden Bmchteil 
ansniaehten. Diese Armee war ftberreich mit St&mmen ansgeetsttet 
und bot die M Sglichkeiti dem bei der Nenbildnng der grolssn Armee 
80 empfindlidien Bfangd an Offisieren nnd Unterolfiiieren teilwdae 
abnihelfeiL Berate unter dem 4. Januar ordnete Napoleon an^ dale 
die Stamme in Spanien anf das Geringste beschränkt und alle 
überschiefsendeu Offiziere, Uuteroffiziere, unberittene Kavalleristen 
nnd überzählige Artilleristen nnd Train-Soldaten von dort nach 
Frankreich /u rückgeschickt würden. Im Ganzen wurden aus Spanien 
gegen 40,000 Soldaten gezogen, worunter einige 30,000 Franzosen, 
anCser einigen französischen, italienischen, bergischen und west- 
fälischen Truppenteilen vornehmlich 150 Bataillons-Stämme zn 
120 Mann, 50 Schwadrons-Stämme za 50 Mann, 3000 alte Soldaten, 
welche fOr die fierstellnng der alten Garde bestimmt muren, nnd 
endKoh n-oeh die in Spanien hefindlichen Teile der Eaisei^Garde, 
4 Regimenter junger Garde nnd eine Abteilnng Eltte-Gendarmeo, 
sowie das zwar ans Polen bestehende aber ab französischer Truppen- 
teil geltende 7. Ghefanlegers-Regimenl Naeh diesen Abgaben und 
noch nicht unbedeutenden, inzwischen erlittenen Verlusten zählte 
die französische Armee in Spanien im tVühjahr 1813 noch 163,000 
Mann, 17,000 Pferde, und hörte dieselbe auch dann noch nicht auf, 
eine wesentliche Hülfsquelle für die grofse Armee zu bilden, an 
welche si« nicht nur unaufhörlich Offiziere und Unteroffiziere, sondern 
später sogar auch noch ganze IVnppenteile nnd zwar namantlich 
Kavallerie abgeben mnlste. 

Ein sehr aehtbarss Häl&mittel bildeten ferner die nnth&tig in 
den HSfen liegenden 4 Marine-Artnierie-Begimenter, welohe in 
12 Bataillonen 16,000 Hann zählten, 12,000 alte Soldaten und dOOO 
Ansgehobene von 1812. Napoleon beschlols, die Zahl der Bataillone 
zu Terdoppeln und sie durch Einstellung von 4000 Anagehobenen 
zu ergänzen, welche zur Hälfte aus der Aushebung der 4 Klassen, 
zur Hälfte aus der Gestellung^ von 1814 genommen werden sollten. 
Da indessen auf Ansuchen der Marine-Behörden eine grofee Anzahl 
von Abteilungen zur Bewachung der Arsenale und Küsten-Batterien 
zurückbieiben mulste, und da aufserdem vielfach Abgaben an die 
Artillerie — namentlich der Garde — erfolgten, so waren zuerst 
kaum 10,000 Mann verfügbar, deren Zahl später auf 12,000 Mann 
in 20 Bataillonen anwnchs, nnter denen sieh indessen nnr etwa 
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8000 alte Soldaten befanden. Wenngleich aufänglicb mit dem 
In&nterie-Dienste gänzlich anbekannt, haben die MariDe-Kanoniere 
gpftter doch trefiOiche Dienste geleistet. 

Als du ferneies Hfllfsmittel stand die Mnnicipalgarde der Stadt 
Fans cur VeifÜgnog, welche in 8 Bataillonen 1060 alte Soldaten 
illilte. Napoleon Tenrohmfthte anöh dieses anscheinend so kleine 
Ifittel nicht, sondom schickte beide Bataillone nach Erfort, w<ieell)Bt 
sie den Stamm für ein nenes Umen^Infsiiterie-Regiment abgeben 
muüsten, welches die Nummer 134 erhielt. 

Entsprechend der Pariser Municipalgarde b^tanden in den 
Hauptarten der Departements sogenannte Departemental-Reserve- 
Compagnien, welche in den ersten Jahren des Kaiserreichs errichtet 
waren und durchweg alte Soldaten eine Art von Hülfs-Gendarmerie 
bildeten. Aus Abgaben dieser Compagnien wurde ein 37. leichtes 
Infanterie-Regiment gebildet, welches in 4 Feld- und einem Depot- 
Bataillon 4000 Mann stark sein sollte, thatsachlich aber nur eme 
StSrke Ton etvra dOOO Mann erreichte. 

Endlich wurden noch 3000 Mann ans der Gendarmerie ent- 
nommen nnd in die Kavallerie eingestellt. 

Im ganzen Ter fügte Napoleon demnach ohne die Depots nnd 
ohne die Truppen in Spanien und Deutschland über etwa 90,000 
Mann alter Soldaten, von denen indessen fast zwei Drittel nur aus 
Stämmen für die Aufnahme der jungen Ausgehobenen bestanden. 

Man würde indessen fehlgehen, wenn man diese ganze Zahl 
von 750,000 Mann alter und junger Soldaten bei der Berechnung 
der französischen Streitkräfte in Ansatz bringen wollte. Dafs yon 
den jnngen Ausgehobenen Tansende sich überhaupt nicht bei den 
Trappen ein&nden, ist bereits gesagt worden, während andere 
Tansende wegen ihrer Jngend nherhanpt nicht den Anstrengungen 
eines Feldsnges au^gesetet werden konnten, TielfiiMh auch schon in 
Frankreich die Laiurette tiberföllten. Auch hei den alten, nicht an 
ersetzenden Soldaten, welche aus Russland heimgekehrt waren, 
fanden sich noch zahlreiche Abgänge, da viele von ihnen den Nach- 
weben der überstandenen Leiden erliegend tötlichen Krankheiten 
oder jammervollem Siechtum zum Opfer fielen. Wie grofs der 
Abgang im Ganzen gewesen, ist mit Sicherheit natürlich auch nicht 
annähernd festzustellen, höchstens da(s man es wagen kann, ihn 
nach der Zahl der später aufgestellten Trappe zu schätzen, und da 
scheint es denn gerechtfertigt, wenn man ihn auf 20 Prozent be- 
rechnet, so dafe die Gksamtsahl der Napoleon flor seine Rüstungen 
cur Yerfßgung stehenden Erftfte ohne die Depots sowie Armeen 
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and Festiuigt - Besatzungen io Spftoien nnd Deatsehland und die 
Hülfstrappen der Bandeegenossen gegen 

600^000 Minn 

betragen haben dürfte. 

Denurtige Rfistnngen erforderten natftrUeh lebr bedentonde 
filiitd, nnd sie mnleten nm so kostspieliger sein, je weniger Vor- 
bereitnngen fUr dieselben getroffen waren. Die Frage der 
Bchaffang der nötigen Geldmittel war um so brennender, je un- 
günstiger die finanzielle Lage des Kaiserreichs an sich schon war. 
Trotz der ungeheueren Erpressungen im In- und Auslande wies 
der Staatshaushalt von 1812 bei einer Gesarathöhe von 1150 Millionen 
fr., von denen die Armee weit über die Hälfte für sich in Ansprach 
nahm, nicht nur keine Einnahmen für unvorhergesehene Fälle aof^ 
sondern schlofs sogar noch mit einem Fehlen von 83 Millionen ab. 
Far 1813 sch&tske man die Ausgaben anf 1270 Milliimen, wovon 
860 för die Armee, nnd bereehnete die Toxanssiebtliclie Bfindei^ 
einnähme anf 149 Millionen, so dab im Gänsen also 333 Ififlionen 
aniMrordentiiehe Einnahmen beschafli werden mnlstsn. Da mm 
aber der anfrerordentlidie Sehats nnr 00 Millionen enthieü, nnd da 
Napoleon mit seinem auf 200 Millionen geschätzten Privatver mögen 
nicht eintreten wollte, so mu£gte das Geld auf andere Art beschafft 
werden. Dem Volke gerade jetzt neue Steuern aufzuerlegen, 
erschien nicht angängig, und so blieb denn Nichts weiter übrig, 
als die Gemeinde-Ländereien einzuziehen, deren Wert auf 370 Millionen 
mit 27) prozen tigern Nutzertrage berechnet wurde. Zur Beschönigung 
dieser einem offenen Banbe gleichkommenden Maßregel wurden för 
die Gemeinden & prosenüge Eintragungen in einer Qenmthittie ?on 
130 Millionen in das Staatsschnldbnch gemaehi, dne TÖUig will» 
knilieh festgeaetste Enteehadignng. Die anf diese Wdse beschafften 
Geldmittel reichten indessen bei weitem nicht anSi und so stellte 
sich denn sehr bald dn ünberst empfindlicher Geldmangel ein, der 
überall störend in die Rüstungen eingriff. 

Um das gegebene Bild von Napoleons Hülfsmittelu zu ver- 
vollständigen, erübrigt es noch einen kurzen Blick anf die militärischen 
Mittel seiner Bundesgenossen zu werfen. 

Was zunächst die Armee des Königreichs Italien anbetrifft, 
welche 48 Bataillone und 7 Kavallerie-Regimenter zahlte, so hattoi 
17 BataiUone und 4 Eavallerie-Begimenter den russischen Feldsag 
mitgemacht, 10 Bataillone nnd ein Kavallerie-Begiment standen in 
Spanien, 6 Bataillone nnd ein fijmdlerie-B^giment bei der Division 
Grenier, wShrend der Best, welcher ebenso wie die im Inlande 



Digitized by Google 



— 22 — 



befindlichen französischen Truppen grofse Lücken aufwies und viel- 
fach nur aus Stämmen bestand, sich in Italien und den illyrischen 
Provinzen befand. Es sei gleich hier bemerkt, dafs von den letzteren, 
iDSWiBolien ergänzten Trappen, zu denen damals noch einige Stänune 
aus Spanien hinzugekommen waren, ein Teil im Monat März in 
Ober^Italien sar Verfflgnng stand, wahrend die am Bnasland keim- 
kebrenden acbwaclien Trnmmer der italieniselien Trappen der 
grolaen Armee erst im Lanfe des Frftlgabre neiigebfldet werden 
konnten. 

Von den Truppen der illyriscben Provinzen, sowie aoch Ton 

den bei der grofsen Armee befindlichen Schweizer-Regimentern war 
fast Nichts aus Russland zurückgekehrt. Da der Rest der von 
diesen vorhandenen Truppen in Spanien stand, so war höchstens 
anf einige provisorische Bataillone zu rechnen. 

Von der gegen 50,000 Mann starken neapolitanischen Armee 
hatten ungefähr 10,000 Mann znr groüsen Armee gehört, welche 
zom gröDsten Teil die Besatzung von Danzig gebildet hatten. Trotz 
dieser Stirke der neapolitaniseben Trappen begnügte Napoleon aeb, 
die Stellung eines Infanterie- nnd eines Kavallerie-B^;iments zu 
forden, da er 20,000 Mann nach Ober-Italien zn ziehen beabdehÜgte, 
nm hier die dnreh die demn&cbstige Heranziehung der französischen 
nnd italieniseben Trappen nach Dentscbbind entstehende Lüclce 
auszufüllen, und da der Rest in Unter-Italien unentbehrlich 
erschien. 

Da das Grofsherzogtnm Warschau von den Russen besetzt war, 
und die Reste der polnischen Armee sich auf Krakau zurück- 
gezogen und so vorläufig die Yerbiudung mit den Franzosen auf- 
gegeben hatten, so fielen die Polen fast ganz aus ; von ihnen standen 
nnr die schwachen Abteilungen, welche sich bei den Truppen des 
l^oekönigp befanden, znr YerfSgnng; dieselben waren indessen zur 
Zeit nnr in beschranktem Malse Terwendnngslahig nnd mnlsten 
unter allen ÜmstSnden erst ordentlich organisiert werden. 

In den Depots der Rheinbnndstaaten be&nden sich Anfang 1813 
nngefahr 20,800 Mann, 4700 Pferde, welche einen sehr erweiternngs- 
fähigen Stamm für Neu-Formationen bildeten. Napoleon verab- 
säumte es denn auch nicht, auf deren Bereitstellung in schärfster 
Weise zu drücken, womit er indessen bei dem Könige von Sachsen 
auf eine sehr gemessene Haltung stiefs. Da nun auch die west- 
fälische und die bergische Regierung ihre wenigen verfügbaren 
Trappen zu ihrer eigenen Sicherheit dringend gebrauchten, 80 war 
Torlaofig nur auf die suddeutschen Staaten zu rechnen. 
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Was endlich Preufsen und Österreich anbetrifft, so machte 
Napoleon sich anfänglich zwar noch Illusionen über deren Haitang, 
thatsächlich fing aber Frenlsen bereits im Januar und Österreich 
im Februar an, sioh von dem franifisiflcben Bfindnia loBsoKteen, to 
dals auf beide MBehte weiter nicht za rechnen war. 

3. 

Die Keubildnng der Armee im Winter 1812/18. 

Beim Beginn des rososehen Krieges hatte die Infanterie der 

französischeD Armee, abgesehen von der Garde, über die weiter unten 

im Zusammeuhauge gesprochen werden soll, aus 

107 Linien- Infauterie-Eegimeutern mit den Nammern 1 bis 
130 und 

31 leichten Infanterie- Regimentern mit den Nummern 1 bis 
34, sowie ans 
5 3legi meutern ohne Nammern und 
4 f remden-Begimentem 
bestanden. 

Bei der leiditen und Linien« In&nterie war eine Ansah! von 
Begiments-Kimimem offen; es kam dies daher, dak die Regimenter 
die Nammern der Halbbrigaden, aas denen sie hervorgegangen 
waren, behalten hatten ohne Rücksicht darauf, dafe eine Anzahl von 

Halbbrigaden bei der Umwandelung nicht mehr bestanden hatten. 
l.He 5 Regimenter ohne Nummern, welche während des Krieges die 
nachgesandte und dem VII. Corps überwiesene Division Durutte 
gebildet hatten, waren in den Jahren 1810 und 1811 aus Refractairs, 
zurückgekehrten Deserteuren und Sträflingen gebildet worden; um 
sie zu brandmarken, hatte man sie orsprünglich nach ihren Formations- 
Bezirken benannt, und erst wahrend des Krieges hatten sie die 
Bezeichniing als 35. nnd 36. leichtes nnd 131., 132. and 133. Linien- 
Regiment erhalten. Was endlich noch die 4 Fremden-Regimenter 
anlangt, so waren dieselben ans Leuten aller Herren Lander 
snsammengesetzt nnd blanden sich mit Ausnahme des aas Lrl&ndem 
bestehenden 3. Regiments, welches in Franhreieh stand, in Spanien. 
Übrigens bildeten diese Regimenter nicht die einzige derartige 
Formation innerhalb der französischen Armee, diese bildete vielmehr 
ganz abgesehen von den Neu-Frauzosen — Italienern, Belgiern, 
Holländern und Deut^schen — ein buntes Völkergemisch, und um- 
fafete noch eine Reihe von aus Ausländern gebildeten Truppenteilen, 
welche entweder lokalen Zwecken dienten oder aber, wie namentlich 
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mehrere polnische Kegimenter, in fnnzSriselieiii Solde standen, ohne 
indessen in den eigentlichen Verband der französischen Armee auf- 
genommen zn 8ein. Hierzu kam dann endUch noch eine gröfsere 
Anzahl von Pionier -Bataillouen, nicht zu verwechseln mit den 
Genietrappen, welche aus Kriegsgefangenen u. s. w. gebildet waren 
und za Arbeitsdiensten verwandt wurden, and bei denen nur die 
Offiziere und Unteroffiziere Waffen trogfln. 

Za »11 dieeen Begimenteni traten nnn jetrt noeh aufiser den 
4 Bfarme-Begimenteni die 22 aas dea Gohorten and die beiden am 
den DepartemeDtal-Be8crYe-Goaipagme& and der Pariser Municipal- 
garde gebildeten Begimenter, wogegen das 125. and das 129. Limen- 
R^ment anfhOrten, selbststSndige Regimenter sa büden, nnd in 
das 134. beziehungsweise 128. Linien-Regiment einverleibt worden. 
Die Zahl der Linien-Infanterie-Regimenter stieg hierdurch auf 131 
und die der leichten auf 34, während die Regimeute-Nommem bis 
156 beziehungsweise o7 reichten. 

Bei regelrechter Zuflammensetznng sollte jedes Infauiene- 
Begiment 

4 Feld-Bataillone zu 6 Compagnien (1 Grenadier-, 4 Füsilier-, 
1 Voltigeur-Compagnie) za 140 Mann nnd 

1 Depot-Bataillon zn 4 FfisiHer-Gompagnien 
nm&sBen, docb zahlten die meisten Regimenter — wenigstens dem 
Namen nacb — 5, einzelne sogar 6 Feld-Bataillone. Aolaefdeni 
hatte wSbrend des rnssiscben Krieges die französisclie Infanterie an 
Stelle der abgeschafften Bataillons-Geschütze bei jedem Regiment 
eine Anzahl von Regiments-Geschtitzen geführt. 

Ein Unterschied in der Verwendung der leichten und der 
Linien-Infanterie bestand nicht; die Infanterie war, abgesehen von 
der Garde, welche eine wahre Elite bildete, durchaus einheitlich; 
bekannt ist ja Napoleons Grundsatz, der nur eine, aber eine gute 
Infanterie verlangte. Den eigentlichen leichten Dienst hatten 
nrsprüngUeh in erster Linie die Voltigenr-Compsgnien yersehen 
sollen, doeh hatte sich dieser Unterschied im Lanfe der Jahre mehr 
nnd mehr verwiacht. 

Von den ursprünglichen 143 französischen Xn&nterie-Regimentem 
gehörten 

84 der Armee in Spanien an; 

49*) waren bei der grofsen Armee eingeteilt gewesen — 



*) Es ist dies die Zahl, welche die correspondance de Napol<^on ansieht. Die 
meiBten französischen SchiiftsteUeri auch Thiers und Bonsset, geben nur 36 Begi- 
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17 beim 1., 9 beim IL, 7 beim III., 8 beim IV., 2 beim IX., 

1 beim XL (Jorps und 5 bei der Division Durutte — ; 
2 Begimenter ~ 125. und 126. — hatten sich teils bei dem 

Corps Ton Victor befanden, teils waren ae in Fkankreich 

snrdckgeblieben; 
4 Regimenter — das 14. nnd 22. leichte und das 6. nnd 

112. Idsien-Begiment — befimden sieh bei der DiTision 

Grenier; 

4 Regimenter waren im Innern des Reiches asur&ckgeblieben, 

das 13., 23. und 101. Linien-Regiment in Italien und den 
illyrischen Provinzen und das 22. Linien - Regiment im 
eigentlichen Frankreich; von den beiden letzteren Regi- 
mentern,*) welche nur sehr schwach waren, befand sich je 
ein Bataillon in Spanien. 
Die Zahl der Bataillone anzugeben, aus welchen die Iranaösische 
in&nterie im Jahre 1812 bestanden hatte, dürfte kaum möglich 
Sern; nacb Bnssland waven einecbliefelich der Garde ond der Division 
Headelet, welche letitere freilich nicht weit Aber Eönigebeig hinsna> 
gekommen war, aber ohne die Divisionen Lagrange nnd Ghrenier im 
Ganzen 271 firanzösisehe Bataillone gegangen. Die Schwierigkeit 
liegt nicht nnr in der Terscfaiedenen Stftrke der Regimenter, sondern 
auch noch in dem Umstünde, tlafs von den meisten Regimentern 
Bataillone abkommandiert waren. Im besonderen hatten von den 
Regimentern der grofseu Armee 15 je 5, 29 je 4 und 5 je 3 Ba- 
taillone gezählt. Der gröfste 1 jil der Infanterie des Victor sehen 
und des Aagereau'schen Corps war in der Weise gebildet worden, 
dafe man aus Stämmen, welche man den in Spanien stehenden 
Regimentern entnommen nnd mit Ausgehobeneu von 1812 gefüllt, 
einige 30 vierte und fünfte Bataillone dieser letsteren Regimenter 
gebildet hatte, welche in provisorische Halbbrigaden an 3 Bataillonen 
nsammengefligt worden waren. Von den in Spanien stehenden 

HMuter an; die ErklllniDg liegt darin, dafs sie niir die Regimenter der 4 ersten 
Corps rechnen, nnd anch bei diesen nnr die altfranzösischen Beginwiter, während 
iSe aus Holländern und Niederdeutschen gehildeten 5 Regimenter sowie die Nach- 
Bchfibe, d. b. die 8 Ecgimcriter bei den Heerteilen Victor*8| Augereaa's ond 
Doratte's, auXser Rechnung lassen. 

*) Nach dem Werke: „Histoire de l'armöe et de tons les rögiments" hätten 
deb beide Regimenter im Jahre 1812 in Spanien befunden, während in der cor- 
i^ipiniduoe mtor dem 6. Januar 1818 angegeben ist, dab eowoU das 88. als aneh das 
101. Bighiiait je 8 BataiHene in Fraakieieh gehabt bitte. Kaeh letitexer Aogabe 
bitten also beide Begimenter nur je dn, bacfaateos %wd Bataillone in Spanien 
haben bftnnea. 
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Begimentern zählten die meisten nur 3, viele sogar nur 2 Bataillone 
beim Regimentsstabe; die fehlenden Bataillone waren vielfach schon 
seit Jahren von ihren Regimentern getrennt und über das ganze 
Reich zerstreut. Was die Stärke dieser dritten und vierten Bataillone 
anbetrifft, so bestanden dieselben zum überwiegenden Teile eigentlich 
nur aus fast leeren und dazu unvollatändigen Stämniffii, während die 
fünften Bataillone dieser Regimenter , welche, soweit sie sich nicht 
bei der groiseD Armee befanden, mit den Depots vereini|^ waren, 
fiberhanpt nur dem Namen nach bestanden. 

Es ist oben bereits geieigt worden, welchen T&asohoiigen 
Napoleon sich noch An&ng Jannar über die StSrke der bei der 
grolsen Armee befindlichen Truppen hingegeben hatte. Danach 
hatte er damals noch gehofft, dafe aus den Überresten der Regi- 
menter deren erste Bataillone würden hergestellt werden können, 
während die zweiten Bataillone der 28 alt-französischen Regimenter 
der drei ersten Corps in Erfurt durch den Ende Januar clorthin 
gesandten General Doucet neugebildet werden sollten, dem zu diesem 
Zweck für jedes derselben 700 Rekruten zur FüUnng der von der 
grofsen Armee dorthin entsandten Stämme zugewiesen wurden. In 
gleicher Weise sollten in Augsburg die »weiten Bataillone von 
6 Begimentern des IV. CSorpe gebildet werden, die Aufstellung der 
dritten und vierten Bataillone dieser 34 B^menter hingegen mit 
Hülfe der übrigen yon der groJsen Armee aurückkehrenden Stamme 
in Frankreich beziehungsweise Italien erfolgen. 

Da indessen die Bildung der letzteren Bataillone eine geraume 
Zeit in Anspruch nehmen mufste, so beschlofs Napoleon, inzwischen 
4 Observations-Corps aus den bereitesten Truppen aufzustellen, eins 
an der Elbe, zwei am Rhein und eins an der Etsch. Den haupt- 
sächlichsten sofort verfügbaren Bestandteil für die ßüdung dieser 
Corps bildeten die Cohorten-Regimenter, von denen indessen das 
143. als Garnison nach Puycerda gehen sollte, ferner die 4 Marine- 
Regimenter, das 13« und 23. Linien-B^giment, das 3. Fremden- 
Begiment und endlich noch die oben erwähnten italienischen und 
neapolitanischen Truppen. Ebenfalls YerfOgbar waren das 22. und 
101. Linien-Regiment und die zahlreichen in Frankreich stehenden 
einzelnen Bataillone; da dieselben indessen, wie bereits wiederholt 
gesagt wurde, eigentlich zum gröfsten Teil nur aas schwachen 
Stämmen bestanden, so mufsten sie ebenso gut erst gefüllt werden 
wie die von der grolsen Armee zurückkehrenden Stämme. Soweit 
von diesen einzelnen Bataillonen mehrere demselben Regiment an- 
gehörten, sachte man, sie unter ihrer Regimeuts-Nammer zu ver- 
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emin^, wähNnd au den flbrigeii pnmsofuclie Regimenter wa 
2 Bataillonen gelifldet wurden. Dieee proTisoriecfaen Regimenter 
gaben eine in jeder Besiehnng finlseret nnglQckUobe Schdpfnng ab, 
da dieselben ohne jedee Geftthl der ZmammengehOrigkeit waren, 
und da ihre Bataillone Ton den Depots in dem Glauben an ihre 
baldige endgültige Abgabe in einem hohen Grade Temachlässigt 
wurden. Dennoch bestand die Schöpfung vorläufiger Verbände 
schon seit Beginn des spanischen Unternehmens in der Armee, da 
Napoleons niafslose Politik die Entfaltung von militärischen Mitteln 
fast auf dem ganzen Festlande erforderte. Trotzdem sowohl Napo- 
leon als auch seine Generale die Übelstände solcher Gebilde voll 
erkannt hatten, zwang doch die Not des Angenblicks anch jetst 
"wieder zu ihrer Anwendung. 

In Besng anf die ans Rosaland heimkehrenden Stftmme wartete 
Nspoleons eine nene ESnttftnschnng. Wie statt eines Bataillons 
böehstens ein bis swei Compagnien ans jedem Regiment hatten 
gebildet werden können, so reichten anch die snrfickkehrenden 
Stamme bei Weitem nicht einmal für die Bildnng von je 2 Ba- 
taillonen aus. Beispielsweise verfügte der General Doucet für die 
Aufstellung von 8 zweiten Bataillonen des I. Armee-Corps im Ganzen 
nur über 42 Offiziere und 27 Unteroffiziere, so dafs der gröfste 
Teil der bereits nach Mainz in Marsch gesetzten Stämme der 
übrigen Bataillone, welche aus eigener Machtvollkommenheit zurück- 
zobalten er nicht gewagt hatte, nach Erfurt zurückgeschickt und 
.snr Bildung der zweiten Bataillone verwandt werden mnlste. Bei 
den nbrigm Bataillonen war fini Alles neu zn bilden. 

Hierza yerfngte man Tornehmlich Über die tagtagUch ans 
Spanien eintreffenden Offiziere nnd Unteroffiziere, welche, sobald sie 
den fnmsSeischen Boden betreten hatten, auf beigetriebenen Wagen 
unter möglichster Beschleunigung ihren Bestimmungsorten zi^fflhrt 
wurden. Diese Stämme, welche vorzügliche Soldaten enthielten, 
um die sich alle Truppenteile stritten, reichten aber bei weitem 
nicht für die Deckung des vorluiiidenen Bedürfnisses ans. Auch 
die bis an die äuDserste Grenze der Möglichkeit vorgenommenen 
Beförderongen, durch welche allein die Cohorten - Regimenter 
200 Schüler von St. Cyr und 100 Unteroffiziere als Offiziere zu- 
gewiesen erhielten, konnten die Torhandenen Lücken nicht füllen, 
so dafa Napoleon noch am 5. Mai an den Eriegsminister schreiben 
mnlste »der Mangel an Offizieren sei bei der Armee sehr grois, er 
mtlsse ffir Abhfilfe sorgen, die spanische Armee sei eine nnerachöpf- 
lishe Quelle, nm Offiriere nnd Unteroffiziere von dorther kommen 
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7n lassen.« Wenn am 7. April das IV. Bataillon des 46. Linien- 
Beginients mit 448 Mann von Wesel naeh Bremen abrfickte, und 
sich dabei nmr ein einnger Offiner befimd, ao mag dies immerlun 
ein allein dastehender Fall snn, kennanchnend bleibt decaelbe aber 
doch, selbst wenn man annimmt, dals eine Aniahl Ton Offisieren 
anfftUig abwesend gewesen sei, und beweist, dab man trote der dem 
französischen System eigenen Beförderung von Unteroffizieren sn 
Ofliiiieren bis an die äufserste Grenze der Möglichkeit gelangt war, 
ja dieselbe wohl bereits gar überschritten hatte. Und dabei war 
der Mangel au Unteroffizieren im Allgemeinen wenn möglich noch 
gröfser, denn für diese fehlte es aber auch an jedem nur einiger- 
maiSeien geeigneten Ersatz. 

Wie schwere Schäden hieraus für die Armee zu erwachsen 
drohtm, zeigte sich sehr bald bei den Cohorten-Regimentern. Die 
wenigen malten, langst yerabschiedet gewesenen nnd oft ydllig 
Terwabrlosten Offiziere dieser Regimenter, welche, wie schon erwiUinft» 
Eom Teil überhaupt nnr in der Nationalgarde gedient hatten, waien 
wohl im Stande gewesen, den Friedensdienst snr Not za thnn, deo 
Anfordemngen eines Feldzuges waren sie nicht mehr gewachsen. 
Für Nichts aber hat die Truppe im Allgemeinen ein feineres Gefühl 
als für die Unfähigkeit ihrer Vorgesetzten, und wiewohl die Cohorten 
ursprünglich von einem guten Geiste beseelt gewesen waren, so kam 
es doch bald zu den gröbsten Ausschreitungen. Die Straljssn, auf 
denen diese Regimenter und Bataillone dahinzogen, waren besät 
mit einzelnen Leuten, welche teils mit, teils ohne Erlaubnis einen 
Abstecher nach ihrer Hdmat gemacht hatten, nnd bei 2 Regi- 
mentern konnte man es nicht einmal wagen, dieselben dnrch Paris 
marschieren za lassen, da die Lente offen erklärt hatten, bei dieser 
Gelegenhdt ihre Offisiere t&ten zu wollen. Diese Obelstfinde 
dauerten fort, anch als sie bereits die Grenze übersofaritten hatten. 
Wiewohl der zum Befehlshaber des Elb-Observations- Corps ernannte 
General Lauriston auf seine eindringlichsten Vorstellungen, dafs seine 
Regimenter gut werden würden, sobald man ihnen an Stelle ihrer 
bisherigen unbrauchbaren Offiziere neue Offiziere geben würde, vom 
Kaiser selbst mit der Aussicht vertröstet wurde, in Magdeburg neue 
Offiziere zn erhalten, konnte dennoch keine genügende Hülfe ge- 
schaffen werden. Unter dem 25. März d. h., acht Tage nach der 
prenÜnschen Eriegs-Erklämng, meldete Lanriston nochmals, er habe 
bereits von jedem Regiment 25 Töllig nnbranchbare Offiziere nach 
Hanse geschickt, ebenso ^iele seien aber noch vorhanden, er sei 
ftolser Stande sdne Truppen manSYxieren so lassen, ein solcher 
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Anfang moase die Disiiplin in hohem Qxade Bohädigen. Und bei 
den andeien Corps mh ei nieht heiser ans, Ton den OfBsieren der 
beldea dem italienischen Observations-Gorps angehdrigen Ck>horten- 
Bflgimeniem mnlste die volle Hüfte nen eisetct werden. 

Bei den ans Ansgehobenen gebildeten Troppenteüen lagen die 
YerhSltniflse insofern noch schlechter, als dieselben hei den zwar 
besseren aber ebenfalls äufserst schwachen Stämmen nicht über ein 
gleich gutes Menschen-Material wie die Cohorten-Regimenter verfügten. 

Die Ausgehobenen von 1813 waren, wie schon erwähnt, znra 
überwiegenden Teile bereits im Dezember in den Depots eingetroffen, 
doch fehlten Mitte Januar noch 20,000 Mann. Einschiie&lich eines 
kleinen Bestes des vorhergehenden Jahrganges und einiger weniger 
Fniwilligen entfielen von ihnen anf die Infanterie etwa 90,000 Mann, 
wddie fast Tdllig anfjgebrancht wurden för die Fflllnng der den 
ObierTations-Gorpe sngedaohten, im Innern des Beiehes stehenden 
emidnen Batsillone und der 38 ESrf nrter Bataillone. Die allm&hliolie 
Bfldnng der vierten, dritten nnd ersten Bataillone der erwähnten 
28 Regimenter sollte mit Hülfe des sogenannten Aufgebots der 
4 Klassen erfolgen; da indessen der für diese Bataillone aus- 
geworfene Anteil derselben nicht ausreichte, so %vnrden sie nach 
Bedarf — die dritten und vierten Batailloue zum gröfsten Teil — 
durch die kräftigsten Leute der Aushebung von 1814 ergänzt, 
wodurch sie eine nicht nnerhebUche Zahl von sehr schwachen nnd 
Ueinen Leuten erhielten. 

Diese 28 derartig nengehildeten, je 4 Bataillone zählenden 
Begunenter sollten zur Herstellung der heiden ersten Corps der 
giolaen Armee dienen, von denen das erste nnter Davout 4 Divisionen 
ni 4 Regimentern, des zweite nnter Victor, welches mit dem bis- 
berigen dritten Tersohmolzen wnrde, 3 Divisionen von derselben 
ßßrke zählen sollte. Aus den 28 zweiten Bataillonen sollte General 
Doucefr, sobald ihre Aufstellung vollendet sein würde, 14 proviso- 
rische Regimenter bilden und dieselben nach Magdeburg in Marsch 
setzen, wo die beiden Marschälle dieselben übernehmen sollten, um 
daraus jeder für sein Corps die erste Division zu bilden. Die 
Herten Bataillone, hoffte man, würden Mitte März am Rhein ein- 
treffen können, die dritten etwa 5 bis 6 Wochen später, während 
^e eisten frähstens Ende Mai den Bhein überschreiten konnten. 
1^1^ eben&lls in provisorische Begimenter znsammengefngten 
BiMafllone sollten die anderen Divisionen der beiden Corpi bUden, 
^ denen nach ihrer Ankauft die festen Verbfinde an SteUe der 
V^^riaoiischen treten sollt^i« 
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Atts den ebenfalls in Erfurt xorückbehaltenen Überresten der 
5 Regimenter der 3 ersten Corps, welche aas Kea-Frtaaosen W 
standen hatten, sowie tarn einigen Hundert ihm sa diesem Zwecke 
überwiesenen Olfixieren nnd Unteroffizieren mnlste der Genenl 
Donoet 10 weitere BetaiUons-StSmme bilden, sn deren FfiUnng ihm 
noch 4000 Bekrnten der KhMse von 1813 nnd in deren Er- 
mangelnng Mannschaften der 4 letrten Alten-Khusen sogeeehiekt 
werden sollten. 

In ähnlicher Weise wurden auch noch in den Depots derjenigen 
französischen Regimenter, welche sich bei der jetzt in Danzig 
liegenden ehemaligen Division Loison befunden hatten, 5 Bataillone 
aufgestellt, aus denen spater die sogenannte Hamburger Brigade 
gebildet wurde. 

Die Stämme des IV. Corps der grofsen Armee, dessen Auflösong 
Napoleon beschlossen hatte, waren nach Augsborg in Marsch gesetzt 
worden, woselbst in derselben Weise wie in Erfurt 6 zweite Bataillose 
gebildet wurden, während der hieran nieht verwandte Best diMr 
Stamme ebenso wie die italienischen nach Verona weitergdifls 
mnüste, nm in Italien nengeblldet m werden. 

Nachdem über die Cohorten, über die Gestellung von 1813 ond 
über diejenige der 4 Klassen verfügt worden war, standen noch die 
Ausgehobenen von 1814 und diejenigen des ersten Aufgebots der 
Nationalgarde zur Verfügung. Der zuerst einberufene Teil der 
Gestellung von 1814 traf bald nach der Aushebung der 4 Klassen 
Ende März und Anfang April in den Depots ein; er war bestimmt 
zur Ergänzung der von den vorangehenden Anshebnngen nicht aos> j 
gefüllten Lücken, namentlich bei den dritten nnd ersten BataiUonso 
der 28 fiegimenter der beiden ersten Clorps. 

Ans dem im April einbem&nen sweiten Teil der Gestellung 
Ton 1814^ der wie jener mit Hülfe der übrig gebliebenen spanischen 
Stämme sowie der den Depots zugetditen sehr schwachen StSmms . 
fünfter Bataillone organisiert wurde, bildete man provisorische 
Halbbrigaden, welche in Gemeinschaft mit den ebenfalls neu auf- 
gestellten französischen Regimentern des ehemaligen IV. Armee- 
Corps später zur Bildung von 3 Reserve-Corps dienten, von denen 
eins in Italien und zwei in Deutschland aufgestellt wurden. Der , 
hierzu nicht verwandte Rest dieser Halbbrigaden war für die Be- 
wachung der Küsten und Häfen bestimmt. 

Was endlich noch die Aushebung der 80,000 anbetrifit« welche ' 
im Mai in den Depots eintreffen sollten, so war der geringere Teil 
derselben mit sur Füllung der eben erwühntea Halbbr^fadsu 
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bestimmt, während der grölsere Teil daza dienen sollte, den ersten 
EnsatB för die Lfiekmi sa Irilden, welcbe der Peldsag reiiBeii wfiide. 
Da indessen in der Folge 34,000 Mann YOn dieser Klasse in die 
junge Garde etogestellt wurden, so konnte der letitere Zweck spftter 
nur in sehr anYollkommener Weise errsieht werden, nnd mnlsten 
als Ersatzmannschaften meist die sehwichlichen Ansgehobenen um 
1814 genommen werden. 

Für die Ausbildung der Ansgehobenen war zwar in den Depots 
ein gutes Unterweisungs- Personal vorhanden, au sich aber schon 
nicht reichlich bemessen, reichte dasselbe jetzt um so weniger für 
die herantretenden Anforderungen aus, je rascher sich die Aus- 
bebongen folgten, und je mehr Begleit-Kommandoe daher anch für 
die sn ihren Begimentern abrückenden Abteilungen gestellt werden 
muhten« Letsterer Umstand machte sieh bald in einem so hohen 
Gnde fahlbar, dab man geswnngen war, sich wegen der Fohnmg 
fieaer Abteilnngen an den guten Willen Ton lingsfe Terabschiedeten 
Qffideren nnd Untero£6aeren sn wenden. 

Vor Allem aber fehlte es ffir die Ansbildnng der Ausgehobenen 
an der nötigen Zeit. Wiewohl bestimmt worden war, dafe jeder 
Rekrut mindestens eine einmouatliche Dienstzeit haben solle und 
6 Platzpatronen und 2 Patronen nach der Scheibe verschossen haben 
müsse, ehe er ins Feld geschickt würde , wurde nicht einmal dieses 
geringste Mals an Anforderungen aufrecht erhalten. Die Depots, 
denen tagtäglich ein überreiches Material zuflois, sachten sich 
desselben möglichst bald wieder zu entledigen, nnd der Kriegs- 
minister begünst^^ dieses Streben, indem er nnanfhdrlieh daranf 
dr&ckte, dals die kaum ansammengestellten Bataillone nnd Abteilnngen 
mdgUehst bald in Harsch gesetst wfirden; die weitere Ansbildnng 
aollte nnierwegs erfolgen. 

HinderUeh stellte sich diesem Streben der Umstand in den 
W^, dafe es in Folge des grolsen Geldmangels anfing, an Kleidung, 
Ausrüstung und Bewatiiumg für die späteren Aufgebote zu fehlen. 
Wiewohl die Depots zu Gunsten der Ausrückenden alles nur irgend 
Entbehrliche abgeben mufsten, und wiewohl man die Ausrüstung 
der in das Feld Abgehenden auf das Notdürftigste beschränkte, 
konnten dennoch viele Bataillone dieses Mangels wegen nicht toU- 
zählig ansrncken, wiewohl die genügende Anzahl von Leuten Tor- 
handen war. Namentlich war der sich plötzlich einstellende Biangel 
Vk Gewehren höchst bedenklich, so dals Napoleon, dnieh denselben 
P^hilichst beunmhigt, die grOfste Beschlennignng in der Anfertigung 
denelben anordnete. Soweit die in den früheren Kriegen erbeuteten 
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Gewehre das Kaliber der fransönschen Gewehre hatten, wurden 
dieaelben snr Aushülfe genommen; mehrfach moisteD die Trappen 
eher auch — wie die Gehörten, welche erst am Rhein kriege» 
hranchhare Gewehre erhielten, — mit nnbranehharen Gewehren 
oder ganz ohne solche ansrficken nnd erhielten ihre Gewehre nach- 
geschickt. 

Wo in Folge dieser Obelstande nnvollzäbltge Bataillone ab- 
rücken mufsten, griÖ man, da mau nun einmal möglichst vollzählige 
Bataillone haben wollte, zu dem höchst geföhrlichen Auskunfts- 
mittel, dieselben durch unterwegs befindliche Abteilungen anderer 
Regimenter zu ergänzen. So wurden in dieser Weise durch einen 
einzigen Befehl des Eriegsministers 12 Infanterie-Regimenter zu 
Gunsten der 4 Marine-Regimenter geschädigt. Die Folge derartiger 
Mafiaregeln mufste natürlich eine heillose Verwirrnng sein, da es 
nicht ausbleiben konnte, dab dieselben Abteilungen vielfach doppelt 
gerechnet wurden, einmal bei den Trappenteilen, denen sie sngeteitt» 
das andere Mal bei denen, welchen sie eigentlich zagedacht wi 
ohne ihr Wissen entsogen waren; man erhielt in den Rapporten 
zwar nngehenre Zahlen, dieselben entbehrten aber jeder ZnTcrlSssigkdt 
und entfernten sich weit von der Wahrheit. Überhaupt bildete sich 
die höchst bedenkliche Gewohnheit heraus, die Infanterie- Depots 
als eine gemeinsame Quelle für die Ergänzung aller Waffen za 
betrachten. 

Eine zweite Fehlerquelle für die Berechnung der verfügbaren 
Streitkräfte la^^ in der groCseu Schwächlichkeit und Sterblichkeit der 
jungen Ansgehobenen. Der Abgang war ein ganz nngehearer» 
Beispielsweise mnfste eine Abteilang des 17. Unien-RegimentSt 
welche am 7. Febroar yon Lille nach Erfurt abrfickte, 92 Mann als 
zu schwach zorftcklassen. Eine 600 Mann starke Abteilung des 
72. Linien-Regiments mnlste in Brfissd 300 Mann znrftckkssen, 
100 Mann in den Lazaretten, 200 wegen zn grofser Schwache. 
Von 950 Ausgehobenen von 1813, welche das in Rochelle liegende 
Depot des 132. Regiments erhalten hatte, lagen im Februar bereits 
300 Mann in den dortigen Lazaretten, in denen eine grofise Sterb- 
lichkeit herrschte. 

Aber auch diejenigen Aufgehobenen, welche allenfallB kräftig 
genug waren, um die Anstrengungen eines Feldzuges ertragen zu 
können, waren in Folge der fehlenden Ausbildung weit entfernt 
dayon, branchbare Soldaten zn sein. Welche üngehenerlichkdten 
in dieser Beziehung vorkamen, daffir einige Beispiele. Das IV. Ba- 
taillon des 4. Linien-Regiments erhielt seine Rekruten zwisofaen dem 
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5. und 10. März; am 21. März mufete es ausrücken. Das 23. Linien- 
Regiment erhielt 700 Aasgehobene erst 48 Stunden vor seinem 
Abmarsch; dieselben waren im Depot zu Genna am Tage ihres 
EintreffeiiB eingekleidet, ansgerfistet nnd bewaffnet worden nnd am 
folgenden Tage bereits zum Regiment abgerückt. Die juugen 
Soldaten, welche gegen die Refractairs ansgesandt wurden, erhielten 
zum Teil erst eine Stande vor ihrem Abmarsch zum ersten Male in 
ihrem Leben eine Waffe in die llaiid. Mit Ausiialimc der 10 bis 
12 Hataillone, welche dif Ititzten Rf'ste der Aushehnno; von 1812 
inthielten, und wei»'he di»' Bataillünis-Schule durehg;(;iriacdit hatten, 
sowie auch der etwa gleichweit vorgeschrittenen Bataillone, welche 
der alte Marschall Kellcrinann in Mainz zusammengestellt hatte, nnd 
bä denen bereits am 10. Februar Abteilungen vorhanden waren, die 
seihon eine 2Vs monatliche Ausbildung genossen hatten, erstreckte 
neh letztere im Allgemeinen kaum auf die Zug-Schule; vielen Leuten 
fehlte jede Einsel-Ausbildnng. Natürlich fiel dieser Umstand um 
80 schwerer in*8 Gewicht, je Ifickenhafter die Stämme namentlich 
snch an ünteroffizieren waren, und wenn sich eine notdürftige 
Handhabung der Waffen, abgesehen von der Schiefsausbilduiig, allen- 
falls auch noch nachträglich erlernten liefs, so krankte die französische 
Infanterie doch während des ganzen Feldzuges in hohem Grade au 
dieser kümmerlichen Ausbildung. 

Der von Napoleon mit den giöüsten Vollmachten versehene 
Msnchall Kell ermann, der sich trotz seines hohen Alters durch 
seinen regen Eifer gegenfiber einer sonst immer breiter werdenden 
L&ssigkett in vorteilhaftester Weise auszeichnete, und zu dessen 
Obliegenheiten die Besichtigung der am Rhein anlangenden Bataillone 
gehftrte, war derartigenZustanden gegenüber vöUig machtlos; böchstens, 
dftfs er den gröbsten Mängelu in der Ausrfistnng abhelfen konnte, 
soweit es die geringen Bestände erlaubten ; den schwachen Stammen, 
der fehl enden Ausbildung und der grofsen Schwächlichkeit der 
jungen Soldaten war nicht abzuhelfen. Die Klagen hierüber waren 
allgemein, dennoch konnte Napoleon nicht zögern; er inuiste diese 
ttuausgewachsenen Rekruten wie alte Soldaten verwenden. 

Wie grofj; aber auch die Schwächen dieser Neu-Bildungen waren, 
<las Ergebnis blieb doch ein aufserordentliches. In dem Rapport, 
^velchen der Kriegsminister dem Kaiser am 30. März über den Stand 
i^er französischen Infanterie einschlielslich der in Spanien kämpfenden 
^^(imenter, aber ohne die Garde, unterbreitete, war die Stärke der- 
nlben auf 

8 
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700 Feld- mia 169*) Depot-RataiUone mit 626,212 Mann 
berechnet, welche zur Erreicliung des Soiistaudes anf 

692,560 Mann 

gebracht werden sollten. Hiervon waren nach Angabe des Kriega- 
mimsters zar Verwendung in Deatechland eüischliefiBlich der dortigen 
Festangs-Besatsimgen yerfOgbar 

392 Bataillone = 298,300 Mann. 

£b waren dies übertriebene Zahlen, und wenn anch die For- 
mationen Tielleicht Torhanden sein mochten, so wolste doeh Napoleon 
sehr wohl, dafe diese Stärke nicht erreicht wurde; dennoch gefiel 
er sich in diesen Zahlen und belobte den Eifer des Ministers und 
seiner Organe, denn er wollte, dafs die Welt diese Zalilen für wahr 
nehmen sollte, einerseits nm den Mut der Seinigen zu heben, antlcr- 
seits um Europa, welches die Schwächen seiner Improvisationen nicht 
80 genau kennen konnte, in Furcht zu halten. 

Sich selbst täuschte er freilich nicht über den Wert seiner 
Ken-BUdnngen, nnd darum hielt er es denn auch durchaus för 
geboten, einen starken Kern für dieselben zn bilden, welche Aufgabe 
seiner im grolsartigsten Ifaisstabe wieder emehteten Kaiser-Garde 
cngedacht war. 

Die Garde hatte im Jahre 1812 abgesehen von den ihr un- 
geteilten fremden Truppenteilen ans 

5 Regimentern alter Garde (3 Grenadier-, 2 Jäger-Regimentern) 
und 17 Regimentern junger Garde (7 Voltigeur-, 7 Tirailleur-, 
1 Füsilier-Grenadier-, 1 Füsilier-Jäger-, 1 Flanqueur-Jäger- 
Eegiment) jedes zu 2 Bataillonen bestanden. 
Von diesen Truppen hatten 4 Eegimeuter junger Garde der 
Armee in Spanien angehört, 2 waren in Paris zurückgeblieben, von 
denen eins später der Armee naehgesohiekt wurde, deren Trommer 
es, wie schon erwähnt, in der Gegend von Posen erreicht hatte; 
samtliche übrigen Begunenter hatten den Feldsag gegen Bnssland 
mitgemacht. 

Mit Hülfe der ans Raasland zarückkehrenden, 7 bis 800 Hann 

starken Stämme, mittels Riickberufung von 3000 Mann Eliten von 
der Armee in Spanien, sowie durch Abgaben von allen Stämmen, 
D('[)i)ts, Schiffs- und Departements-Reserve-Compagnien unternahm 
es Napoleon, die alte Garde mit Ausnahme des 3. — holländischen — 
Grenadier-Regiments wieder herzustellen. 



*) Jedes der 84 leichten, 181 LinUa- imd 4 IVanden-Begimeiiter hatte <io 
Depot-Batamon, 
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Was hiervon bei der Bildung der alten Garde entbehrt werden 
konnte, rnnüste znr Aufstellung von Stämmen für die junge Garde 
dienen, zu deren Formierung man aufserdein noch über einige 
schwache Depots und einige geschlossene Abteilungen dieser Truppe 
verfügte. Die Stärke der jungen Garde war anfSnglieb auf 20 Be- 
gimenter zq 2 Bataillonen festgesetzt, wurde später aber auf 
30 Begimenter (13 VoUdgear-, 13 Tirailleiir-, 1 Fänliei^Qrenadier-, 
1 FWIer-JIger-, 1 Flaoqneiir-Grenadier-, 1 Flanqneor- JBger-Regi ment) 
fMht Den nreprilDgliehen Festsetcnngen gem&b sollte sich die 
KopMiirke der jungen Garde, welche am 1. Mta erst 18,600 Mann 
betrag, anf 36,000 Mann belaufen, die sie ans den Ans- 
hebuDgen von 1813 und 1814 und aus derjenigen der 4 Klassen 
vorweg erhalten sollte; da diese indessen nicht die genügende Anz<ahl 
von geeigneten Leuten enthielten, und da auch die Zahl flcr Re- 
gimenter inzwischen vermehrt wurde, so wurden nocli 24,OUO Mann 
voD den 80,000 Ausgehobenen des ersten Aufgebots der National- 
gttde der jungen Garde vorweg zugewiesen. 

Die jonge Garde war bestimmt» die Pflanzstätte der alten Garde 
m adn, und wiewohl sie dnrehweg ans Ani^ehobenen bestand, so 
wir sie doch Term5ge der stärkeren Sl&mme, der Auswahl der 
leoie und der besseren Ausbildung, bei der man sich wenigstens 
etwas mehr Zeit liefe, eine wahre Elite-Truppe, welche bei jeder 
Gdegenbeit Mut und Anhänglichkeit bewies. Trotzdem schädigte 
nie die Masse der Armee sehr, denn sie entzog ihr die besten 
Elemente, daher denn auch der Kriegsminister wiederholentlich 
n'egen ihr übermälsiges Anschwellen Einspruch erhob, durch welches 
(he Armee entnervt würde. 

SchlieliBlich ma£» noch erwähnt werden, dafs die während des 
russischen Feldzuges von der französischen Infanterie geführten 
Begiments-Geschütze jetat wiederum verschwanden. Nachdem Napo- 
Iwn bereits im Februar angeordnet hatte^ dafii letztere bei denjenigen 
Regimentern, welche sie in Bnssland yerloren hatten, nicbt ersetzt 
werden sollten, scheinen dieselben bei der Armee in Deutschland 
fiberhaupt nicht znr Anwendung gelangt zu sein, auch nicht bei 
den Coborten-Regimentem. Was die den letzteren noch zugeteilten 
Arkillerie-Compagnien betrifft, so dürften dieselben zur Bedienung 
der den betreffenden Divisionen zugeteilten Geschütze verwandt 
worden sein. Bei den neu aufgestellten französischen Armeen 
finden wir im Jahre 1813 nur in Italien Regiments-Geschütze. — 

Ungleich schwieriger nock ak die Bildung der Infanterie mufste 
die ürrichtung der Kavallerie sdn; denn hier war Zdii das erste 
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lirfordernifl, ImpfOYuationeu mithin ausgeHchlosMii. Hiem kamen 
nim noch als weitere Erscbwernisae die freriiige Beaiilagnn<^ der 

Franzosen für den Dienst bei dieser Waflf'e und der im Lande 
herrschende grofse Mancjol an Reitpferden. Hatte die französische 
Armee mit diesen Schwierigkeiten schon von je her zu kämpfen 
gehabt, so mufsten sich dieselben jetzt um so fühlbarer machen, 
als die gesamte Kavallerie der grolseu Armee zu Grande ge- 
gangen war. 

Beim Ausbruch des russischen Krieges hatte die französische 
KayaUerie aus 89*) dem Namen nach französischen Regimenteni 
bestanden, unter denen sich indessen thatslehlich einige in den 
Verband der französischen Armee aufgenommene polnische Regimenter 
befunden hatten. Den Terschiedenen Gattungen nach hatte man 

an schwerer Eayallerie: 2 Oarabinier- und 14 Kürassier-Regi- 
menter, 

an Linien- Kavallerie 24 Dragoner- Regimenter und 
an leichter Kavallerie: 9 ChevauU r-Lancier-, 12 Husarpo- 
tind 28 Jäger-Kegimenter gezählt. Bei den Dragoner- Regimeuteru 
waren 6, bei den Jäger- Hegimentern 3 R^iments-Nummern frei 
gewesen, davon 2 der letzteren von Anfang an, während 7 Regimenter 
im Jahre 1811 in Chevauleger^Regimenter umgewandelt worden 
waren. Das 7. und das 8. Cherauleger-Regiment bestanden ans 
Polen, welche in franzosischem Solde standen. 

Bei regelrechter Zusammensetzung zählte jedes Regiment 4 Feld- 
und eine Depoi-Sehwadron, von denen jede in 2 Oompagnien zerfiel. 
Die Sollstarke einer Schwadron betrug bei der schweren und lönien- 
Kavallorie 240, l>ei der leichten Kavallerie 256 Pferde, für die Neu- 
Hildung wnrde sie jetzt auf 200 beziehungsweise 250 Pferde herab- 
gesetzt. Einzelne Regimenter waren übrigens stärker gewesen, und 
zwar hatte das 10. Husaren- Regiment 6, das 13. und 19. Jäger- 
Regiment 8 beziehungsweise 6 Schwadronen gezählt; doch waren 
TOn den beiden letzteren Regimentern 4 beziehungsweise 2 Schwa- 
dronen in Frankreich verblieben, ebenso auch das ganze 10. Husaren- 
Regiment.*'^) 

*) Bd mehreren ünmtSsiecben Scbilftitellein ist die Zahl der fksrnSsiaeben 
Kavallerie-Regimentern nur in 88 angegelien; in dieeon Falle ist wahraeheinIiAli 

das 12. Hasaren-Regiment, welches bis zum 17. Februar 1813 die Bezeichnung 
9."» Husareu-Reginieiit trng, nicht aU ein selbststSndiges Regiment berechnet. 

••) In den Mpnioinni des General Ourely, der im Sommer 1813 zum Cotn- 
mandeur dieses I\tMj:i!iiL'nts ernannt wurde, i«t im \Vid('rspni(h mif den übrigen 
Quellen gesagt, das Kegimeut sei aus Spauieu gekommen. Wahrscheinlich ist, 
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Abgetehen yod diesen im Inueni cles Reicbs zarückgelaasenen 
Sebwadroiien hatten 49*) Regimenter snr groisen Armee gehört, 

während der Rest, sich zur Zeit noch in Spanien befand. 

Da die in Frankreich verbliehenen Schwadronen nur sehr 
schwach waren, und da sich anfserdem in den sämtlichen Kavallerien- 
Depots Anfang Januar nur gegen ^CMX) l'ferde befanden, so luufste 
die gesamte Kavallerie für die neue groise Armee neu gebildet 
werden. 

Wie schon angeführt, hatte sieb ein grofser Teil der bei der 
groben Armee befindlich gewesenen Kavalleristen gerettet, so dab 
die Hanptschwierigkeit für eine teilweise Nenbildnng der Kavallerie 
in deren Berittenmachnng lag. Hierzu tmg wesentlich mit bei, 
dtli Napoleon erst gegen Ende des Rfickznges die Abhaltung von 
Pferdemarkten in Prenfsen und Polen angeordnet hatte, so daCs man 
bei der ununterbrochenen Fortsetzung desselben bis zur Elbe nur 
2 bis 30OO Pferde aus diesen Ländern hatte ziehen können. Unter 
diesen Umständen war nicht darauf zu rechnen, dafs der mit der 
RemontieruDg der Armee und insbesondere der beiden iu Hannover 
uuil Braunschweig zu bildenden Kavallerie-Corps beauftragte General 
ßourcier viel mehr als 12 bis 13,000 Reitpferde aufbringen würde, 
während Napoleon ursprünglich auf 20,000 gehofft hatte. Da 
Boorcier es an Eifer nicht fehlen lieb, er anlserdem auch nicht zu 
wählerisch war, sondern manche alte und fehlerhafte Pferde mit in 

Kauf nahm, so gelang es ihm wirklieh, in nicht allzolanger Zeit 
über 12,000 Pferde cnsanunen zn bringen. 

Mit diesen Pferden nun sollten die aus Russland zurückgekehrten, 
B*ch Hannover in Marsch gesetzten Kavalleristen, deren Zahl sich 
nach Abzug der überschiefsenden, nach Frankreich zurückgeschickten 
Stamme noch auf 10 bis 12.<KX) Mann belaufen mochte, beritten 
gemacht werden. Diese Zahl wurde dadurch noch vermehrt, daüs 

^ d&& liegijuent bereits firäber ans Spanien nach Frankreidi zorückbemfen 
voideii war. 

*) Charras giebt die Zahl der französischen KavallMrie-Begimeuter bei der 
Silken Annee in Bitaeland auf 56 an, wobei er aber offenbar das S. ~ aw Polen 
K^UUele Chevael^ger-Begiment, wdehes lieh bei der Oiide befimd, nicht mil- 
'^^<^linet, wähfend er sadefseitB die 8 Dngonei-Begimeater vcU rechnet, von denen 
^^ch je eine SchwadlOQ bei der Brigade Cavaignac befand. — In der correspon- 
^ance ist durchweg von 51, einmal von 59 Regimentern die Bede; es sind hier 
^6 beiden italienischen Jä^er-Regimenter des IV. Ärmec-Corjis, sowie in letzterem 
t'aüe auch noch die « Im h erwähnten 8 Dragoner-Regimenter niitgerecbuet, während 
^ beiden italienis» heu Crarde-Regimeuter ebenso wie die fransödscheu Uarde- 
^Httttie-ßegimeatcr auüjer Betracht gelassen sind. 
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Napoleon in der Hoffbung, General Boareier werde noch einige 
Tausend Pferde nachträglich beschaffen können, im Laufe des März 2600 

eingekleidete und völlig ausgerüstete, aber noch unberittene Ka- 
valleristen aus den Depots der liegimenter der grofsen Armee aach 
Hannover abgehen liefe. Es waren dies lediglich Ausgehobene von 
1812, im Grunde genommen nur notdürftig im Ueitea ftaagebiidete 
Rekruten. 

Bei der grofsen Armee hatten die französischen Regimenter 
aulser einer Anzahl den Corps beigegebener leichter Brigaden den 
Hauptbestandteil der Beserre-KaYallerie gebildet. An Stelle dies« 
jetst aufgelösten Verlmnde ordnete Napoleon die Büdong von 
2 EaTallarie-Corps an, von denen das erste in HannoTer an 4, das 
zweite in Braunsehweig zn 8 Divisionen anfgestellt werden sollte. 
Sämtliche französische Kavallerie-Regimenter der ehemaligen grofsen 
Armee sollten zur Bildung dieser beiden Corps beitragen. Einst- 
weilen mufste von jedem Regiment möglichst schnell eine Schwadron 
oder wenigstens eine Compagnie aufgestellt werden, und sollten die 
in dieser Weise gebildeten Teile zu provisorischen Regimentern zn- 
sammenschliefsen . 

Eine wesentliche Verzögerung in der Anfetellung dieser Kavallerie 
trat dadurch ein, da& sich sehr bald ein empfindlicher Mangel an 
den för Beiter und Pferde nötigen Ansrflstnngaitücken einstellte, eo 
dafe dieselben erst ans Frankreich venohrieben werden mnlsten. 
Hier verfügte man mm zwar fiber eine genügende Anzahl von 
Kavallerie- Waffen ; an Uniformen und AnsrüstnngsstScken herrschte 
aber ebenfalls Maugel, und trotz aller Beschleunigung in der An- 
fertigung dieser Sachen, deren Güte durch die übereilte Anfertigung 
nicht gewann, gelangten dieselben doch nur sehr allmählich zur 
Absendung an den General Bourcier, der zur Beseitigung des 
drückendsten Mangels die fehlenden Bestandteile soweit als irgend 
möglich an Ort und Stelle anfertigen liefs. 

Überaus störend wirkte auch der Ausbruch der Hamburger 
Unruhen, wodurch nicht nur die Lieferung der Pferde verzögert und 
teilweise sogar ganz verhindert, sondern auch das bereits Geschaffene 
in Unordnung gebracht wurde. Folge aller dieser Schwierigkeiten 
war denn auch, dals trotz des Yorhandenseins von mehr als 10,000 
Pferden und ebenso vielen ausgebildeten Reitern dennoch Mitte Win 
erst 3000 Mann zur Verfügung standen. 

War somit nun auch die begründete Aussicht vorhanden, binnen 
wenigen Wochen gegen 12,000 brauchbare Reiter zu erhalten, so 
erachtete Napoleon diese Zahl für den bevorstehenden Feldzug doch 
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nicht ftlr anneicliend, daher er hier ehenlalls seine Znflneht zu 
Improvisationen nahm, wie wenig er anch nber deren Nachteile 
gerade bei dieser Waffe im Zweifel sein mochte. 

Zunächst handelte es sich darum, die in Deutschland reorgani- 
sierten Regimenter dadurch zu ergänzen, dafs mau in ihren Depots 
die noch fehlenden Schwadronen bildete. Es war dies eine schwere 
Aufgabe, denn neben den Stämmen befanden sich in den Depots 
nur gänzlich ungeübte Rekruten, Ausgehobene von 1812 und 1813, 
von denen erstere knapp zu Pferde sitzen konnten, während letztere 
zum grölsten Teil eben erst den Infanterie-Depots entnommen waren. 
Trotzdem glanbte Napoleon nicht mnmen zu dürfen, die erstere 
Klasse wie Töllig ansgebildeto Reiter zn verwenden, wobei er noch 
daianf hoffte, daJs denselben eine wesentliche Verstärknng ans 
deiqenigen von den Gemeinden angebotenen Eavalleristen erwachsen 
würde, welche des Reitens nnd der Pferdewartung kundig waren. 
Damit war es nun aber nicht weit her; denn mit Ausnahme der 
500 Reiter der Stadt Paris, welche in die (Jarde eingestellt wurden, 
waren es zum allergröfsteu Teile entweder gänzlich unbrauchbare 
Leute oder völli*^ unerfahrene Rekruten, von denen erstere entlassen, 
letztere erst ausgebildet werden mulsten. 

Auch mit den angebotenen Pferden stand es nicht viel besser, 
denn ein grolser Teil derselben war, wie schon erwähnt, nicht nar 
für den Kavalleriedienst, sondern sogar auch nicht einmal für den 
Dienst bei dem Fuhrwesen zu gebrauchen, so dafe zahlreiche Zurnck- 
rtellnngen erfolgen m nisten. Indessen war dem grölsten Mangel 
dadurch vorgebeugt, dals Napoleon bereits unter dem 4. Januar 
angeordnet hatte, dals in Frankreich 15,000 Pferde für alle Waffen 
ausgehoben werden sollten, und zwar sollte dies, um den Schein 
des Rechts zu wahren, gegen baare Bezahlung geschehen, eine bei 
der willkürlichen Festsetzung der Preise völlig illusorische Mafsregel. 
Weiter wurden dann noch Märkte zur Aufbringung von 7 — 8000 
Pferden in Frankreich ausgeschrieben, endlich auch noch 3 — 4000 
Pferde der Gendarmerie entnommen. 

An Stämmen verfügte der mit der Bildung der Kavallerie in 
Frankrdch betraute General Lebrun zunächst fiber die Depots der 
Regimenter der grolsen Armee, welche durch die aus EbnnoTcr 
kommenden Stömme nicht unbedeutend verstärkt worden waren. 
Weiter standen ihm die mit ihren Pferden in die Kavallerie einge- 
■tellten 3000 Gendarmen zur Verfügung, welche vorzugsweise der 
öwde- und der schweren Kavallerie zu Gute kommen sollten. Eine 
•ttberordentiiche Beförderung von Zöglingen der KavaUerie-iSchule 
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aollte dam beitfagen, dem Mangel an joogen Offizieren abzaheUSBO. 
Soweit dies Alles noch nicht ansreichte für die Bildung der in Rede 
stehenden Stamme, sollten die imnnterbrochen ans Spanien aor 
längenden Abteiinngen aushelfen. 

Napoleon hofftef dafs Lebrun im April bei Mainz von jedem 
Kavallerie- Regiment der grofseii Armee 2 bis 3 Comjtagnien werde 
versarninelii können, aus denen für jedes der beiden in Deutschland 
anfziistellenden Kavallerie-CorpH eine Marsch- Division gebildet werden 
sollte, deren Auflösung der Kaiser sich nach ihrer Ankunft bei der 
Armee vorbehielt. Eiue zweite einige Wochen später ebenfalls bei 
Mainz vorzunehmende derartige Formation sollte die Zahl von 
Lebrau*8 Reitern auf 13,000 bringen. 

Aber anch dies genfigte Napoleon noch nicht, and deshalb 
sollte der fiberwiegende Teil der ans Spanien kommenden Stämme 
in den Depots ihrer eigenen Regimenter als Stamm für die Anfiiahme 
der Ansgehobenen Ton 1813 d. h. ron güuzlich nnansgebildeteo 
Rekmten dienen. Da die besten Pferde sowie auch die vorhandenen 
Bestände an Ausrüstungsstücken für die iiegiiuenter der grofsen 
Armee vorweg genommen worden waren, so stiefs die Bildung dieser 
Schwadronen auf aufserordentliche Schwierigkeiten, nicht nur die 
Leute sondern auch die Pferde mufsten ausgebildet werden, und 
dabei machte sich der herrschende Geldmangel bei der Beschaffung 
der Ausrüstung für Reiter und Pferde in hohem Grade fühlbar. 

Aus den in dieser Weise gebildeten Schwadronen sollte bei 
Metz ein drittes Eayallerie-Oorps gebildet werden, auf welches selbst- 
Terstandlich vorläufig noch nicht gezahlt werden konnte. Einen 
interessanten Beleg dafür, wie sehr man in der franzSsischen Armee 
die Schüdliehkeit der provisorischen Verbände erkannt hatte, giebt 
ein Schreiben des als Führer für dieses Corps in Aussicht genommenen 
General Arrighi, in welchem derselbe bittet, man möge wenigstens 
so lange mit der Verwendung seines Corps warten, bis bei jedem 
Regiment eiue Schwadron verfügbar sei, welche unter ihrer Regiments- 
Nummer in das Feld rücken könne, da die Formierung von provi- 
sorischen Regimentern den Eifer abschwäche. 

Die Durchführung aller dieser Maferegeln hatte das Zerreifsen 
fast sämtlicher Regiments-Yerbände zur Folge; hinfort gab es bei 
der Armee in Spanien k^ Kavallerie-Regiment mehr, welches nicht 
wenigstens eine Schwadron bei der grolsen Armee gehabt hätten 
und auch von den eigentlich zu der letzteren gehörenden Regimentern 
verblieben fast durchw' i; ein oder mehrere Schwadronen in Frankreich, 
wo sie mit zur Aufnahme der Aushebung von 1814 dienen sollten. 
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Dadurch, dafe endlich noch 2 neue Haaaren-Regimentcr .in 
Turin benehnngBweiae Florens anfgestellt worden, stieg die Ziihl der 
Kavallerie-Begimenter der finmzSsiflchen Armee auf 91. 

Die za erreichende Geeamtitärke der KafaUerie, ohne die Garde^ 
bezifferte der Kriegsminister in eeinem dem Kaiser am 12. Härs 
vorgelegteil ilapport aul 

460 Schwwlronen*) = 120,000 Mann, 118,000 Pferde, 
von denen 

255 Schwadronen = 59,000 Mann, 58,400 Pferde 
f&r die groise Armee beetimmt seien. 

Es muts bemerkt werden, dab diese Zahlen, welche in noch 
höherem Grade fibertrieben waren als diejenigen des bezfiglichen 
Bapports nber die Infanterie, noch keinen Abschlnb enthielten, wie 
a» denn auch thatsSchlieh später nicht erreicht wurden. 

HiersEa kam nun noch die Garde-£aTallerie. Abgesehen von 
den beiden polnischen Lancier-Begimentern, von denen nnr das 1. 
in einer vorläufig aber noch nicht zn übersehenden Stärke wieder 
aufgestellt werden sollte, wurde von Napoleon beal^sichtigt, die 
Garde- Kavallerie wie früher aus 4 französischen Uegimentern be- 
stehen zn lassen. Entsprechend dem allgemeinen Anwachsen der 
Garde wurde aber auch die Stärke der einzelnen Regimenter, welche 
früher 4 Schwadronen betragen hatte, erhöht, bei dem Jager- und 
dem 2. Lancier-Regiment auf je 10, bei den Grenadieren nnd den 
Dragonern anf je 6 Seh wadronen. Die Elite-Qendarmen sollten die 
Zahl der fransSsischen Garde-Schwadronen auf 34 bringen. 

£ugen hatte seiner Zeit ans den Besten der Garde-KaTallerie 
5 Schwadronen gebildet nnd den Überschnfe an Stfimmen nnd 
Qnberittenen Mannschaften nach Fulda znrfickgescbickt, wo 5 unbe- 
rittene Schwadronen gebildet worden waren, während man die dann 
noch überschiefsenden Stämme mit der Post nach Paris gesandt 
hatte. Diese Stämme, ferner 25 Eliten von jedem der in Spanien 
stehenden Regimenter, sowie Al»gal>en von der Gendarmerie, den 
Depots und den aus Hannover gekommenen Stämmen und endlich 
aoch die 600 von der Stadt Paris dargebrachten Reiter bildeten 
anÜBer den erwähnten Schwadronen die Mittel zur Neubildung der 

*) EinMbUettUoii der 8 Schwadronen der Brigade Cavaignac in Danzig. — 
^Mb GattniigMi getrennt sollte die Verteilung der Kavallerie die folgende sein : 

Kttrassiero, Dragoser, Cbevanleg., Jäger, Husaren, Schwadr. 

in Deutschland . . 46 57 25 83 44 

n Spanien ... 4 47 — 25 13 

» I^kreich ... 30 16 20 36 14 
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6ani»>fiUvaUcn&. Don im Fulda gthildatoe Sckwadronen wnzden 
di» söl^g«! BMmdmgß^ uaA AoMttMuufgKiMn wü der Posi aa- 
genadt» wihrcad die i^SXSg «MgerMetn PfM« ftr «e von dea 
aurtt dortlim «Mekendcn SehwsdroMB an der Haad uiitgeftthrt 
woideD. Iii der Folge worde fibrigeaa niebt Felda, eondem F^Biik- 
fart ak Vereinigungsponkt fnr die Garde-Kavallerie bestimnit, deren 
ff*te Gliederung ernt nach Vereinigung mit den vorläufig noch bei 
der Armee de« Vicf^königs befindlichen Schwadronen erfolgen sollte, 
welche letzteren zu di ehern Zweck, sobald sie dort irgend entbehrlich 
iiein würden, zurückgeschickt werden sollten. Napoleon hoffte, daüs 
die Garde-KavaUehe im Lanfo dea April eine Starke von ÖÜÜO Pferden 
Miialten würden 

EbenfitUia nur Gaide toltten auch die Ebrengeiden gesahli 
werden. Nach Hosaren-Art an^gerfieiet nnd bewa&ei sollten aie 
4 Regimenter m 10 Schwadronen an 250 Pferden zählen. Als 
Commandenr erhielt jedes Begiment einen General, nnd anch die 
fihrigen Offiaere wurden ans der Armee abgegeben. Zn Formatiens- 
Orten waren Tours, Metz, Versailles und Lyon bestimmt. Dafs die 
Absicht, eine Art Geiseln in die Hand zu bekommen, zum gröfeteu 
Teil verfehlt wurde, ist bereits erwähnt worden. Auch der Zuwachs 
an Kavallerie, den sie bilden sollten, erreichte bei Weitem nicht die 
erwünschte Stärke; wenngleich sich viele junge Leute namentlich 
in den westlichen Departements freiwillig stellten, sei es ans Furcht 
vor der Aushebung der 80,000, sei es in der Hoffnung auf die 
baldige £rlangnng etnee in Aussicht gestellten Offiiiei^Patents, so 
konnte doch in vielen anderen Departements die angewiesene Zahl 
nicht aufgefaiEcht werden. Hieren kam, dafe in Folge der Schwierig- 
keit der Beschaffung brauchbarer Pferde die Ehrengarden Tielfnch 
sehr spftt in den Depots eintrafen, und dals anch dann noch viele 
der von ihnen mitgebrachten Pferde trotz der bescheidensten An- 
forderungen zurückgestellt werden mufsten. 

So war bei der französischen Kavallerie gegen Mitte März d. h. 
zur Zeit der preuCsischen Kriegserklärung noch Alles im Werden 
begriffen. Die Elemente für die Neubildung derselben waren zwar 
vorhanden; verfügbar waren aber nur schwache, jedes Zusammen- 
hanges entbehrende Abteilungen. — > 

Die dritte Waffe, die ArtiUerie, be&nd sich für ihre Neubildung 
in einer etwas besseren Lage als die Kavallerie. Nicht nur, dals 
Zugpferde in jedem Lande leichter sn beschaffen smd als Reitpferde; 
Napoleon verfiigte auch noch über eine verbältnismäfeig grolse Zahl 
ausgebildeter Kanoniere, und in den Arsenalen fanden sich nUieiche 
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OeMhütETolire der tenehiedensten, namentlich alteren Konstrnktioneii 
TOT, Mangel herrschte dagegen au den für die Artillerie nötigen 
Fahrzeugen, einschliefslich dor Lafetten und Protzen, sowie auch an 
allen für das Militär-Fuhrwesen erforderlichen Wageu. Die An- 
fertignng dieser Fahrzeuge wurde jetzt unter Zuziehung zahlreicher 
Civil -Arbeiter in sämtlichen Arsenalen der Armee und Marine mit 
dem gröürten £ifer betrieben, wobei gleichzeitig eine möglichste 
Erleichtenmg dieses llaienals ins Auge gefafet wnrde. Um an 
Fahraengen nnd Pferden zo sparen, wnrde eine grdlstmögliche Ver- 
einfaclinng der Regimeiit»-Trains angeordnet nnd dieselben im 
Wesenilichen anf eine Anaahl von Tragetieren für jedes BataiUon 
beeehränki. Auch die Bsschaffnng der nötigen Geschiire, an denen 
ebenfalls ein empfindlicher Mangel herrschte, machte grobe Schwierig- 
keiten, trotzdem deren Anfertigung überall wo nur irgend möglich 
in Angriff genommen wurde. Ein Hauptgrund aller Schwierigkeiten 
lag auch hier in dem herrschenden Geldmangel, der die Arbeiten 
nicht recht in Flulis bleiben liefe und die Güte der gelieferten 
Gegenstände beeinträchtigte, die so schon durch die bei der Her- 
stellang geforderte Schnelligkeit litt. 

In der Erkenntnis der Notwendigkeit, den jungen, an Kavallerie 
schwachen Tmppen eine aahlrmehe ArtiUerie als Halt beigeben sn 
mtoen, beabsichtigte Napoleon seine Artillerie mOgliohst stark sa 
machen, nnd swar sollten die Corps f&r jede Infanterie-Division 24, 
für jede Kavallerie-Division 12 GesehÜtse erhalten, anfserdem aneh 
noch eine starke Reserve -Artillerie gebildet werden. Napoleon 
hoffte, es würden im Ganzen lOOO Geschütze aufgestellt werden 
können, von denen 600 bereits für den Beginn des Feldzuges zur 
Verfügung stehen sollten. 

Was die damalige Organisation der französischen Artillerie an- 
langt, so bildeten die Bedienung und das Fahrer-Personal mit der 
zngehdrigen Bespannung zwei völlig getrennte Teile, von denen nur 
erster er als »Artilleriec beseichnet wnrde, während letzterer die 
Beseichnung als »Artillerie-Trainc führte. Ihrerseits gliederte sieh 
die Bedienung wieder in Puls- nnd reitende Artillerie, von denen 
jene in fiegimenter*) zu 22, diese in solche eu 6 Gompagnien ein- 
geteilt war. 

*) Die ZaU diMtr Ihgimenter konnte sieht ennittelt Wieden; im Jahn 1807 
waren es snliBer der Qarde-Artilleiie 8 Fiüb-B^menter mit 176 nnd 6 idtsnde 

l^gimenter mit 87 Gompagnien gewesen ; ob hierin inswlaehon eine Andening 
eingetreten war, findet lieh in keiner der ingftnglidi gewesenen Quellen ange- 
geben. 
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An Mannaehaften verfügte man fBr die Neabildnng der ArtiUerie 
Aber ungefähr 1000 ans Rnsaland snrllckgekehrte Kanoniere, welche 
Ton Engen nach Bfagdebnrg zoräckgeschicki worden waren, woselbst 
sich auch die ebenfalls zur Verfügung stehenden 20 anyollstindigen 
Compagnien befanden, welche Napoleon <reglanbt hatte, aas den 
preufsischen Festungen ziehen zu können. Eine fernere Hülfsquelle 
bildete die Artillerie der Cohorten, von denen sicii 22 Compagnien 
noch bei ihren bezüglichen Regimentern ])efanden, während aus den 
übrigen 66 Compagnien 3 neue Fufs -Artillerie-Regimenter gebildet 
wurden. Im Ganzen zählte die Artillerie der Cohorten 8 bis 9Ö<)< » Mann, 
indessen wiesen ihre Stamme in Folge der Säuberang ihres Offizier- 
Corps sehr grofse Lücken auf. 52 dieser Compagnien wurden jetzt 
ebenfalls naoh Magdeburg gesandt, woselbst der General Sorbier ans 
allen in dieser Festnng befindlichen Elementen mit Hülfe des daselbst 
aufgestapelten Materials die Artillerie bilden moÜBte, welche eines- 
teils für die Vervollständigung der mit dieser Waffe sehr achwacb 
▼ersehenen Armee des Vicekönigs dienen sollte, anderenteils für die 
beiden ersten Armee-Corps und das Observatious-Corps von der 
Elbe bestimmt war. Ein etwaiger Überselinfs sollte den beiden 
Observatious-Corps vom Rhein zu (Jute kouuueu. 

74 weitere Artillerie- Compagnien wurden in Frankreich ver- 
fügbar gemacht beziehungsweise neu aufgestellt, aoiser den 14 noch 
übrigen Compagnien der Cohorten die 48 Compagnien, welche sich 
im Lande und zwar Torzugsweise in den Küstenplätzen befunden 
hatten, und 12 Compagnien, welche mit Hülfe von Stimmen der in 
Spanien befindlichen Artillerie und von Au^hobenen von 1812 neu 
formiert wurden. Audi wurden zur Ergänzung der nach fran- 
zösischem Braach der Artillerie zugezählten Pontoniere und zum 
Dienst in den Parks eine Anzahl von Flotten-Eqoipagen und von 
Handwerker-Conipagnien der Marine teils aus Spanien, teils aus den 
Küsten platzen herangezogen. 

Im ähnlicher Weise vollzog sich auch die Reorganisatiou der 
reitenden Artillerie, zum Teil in Frankreich, zum Teil ebenfalls in 
Magdeburg, und wurden anÜBerdem noch einige reitende Compagnien 
ans Spanien herangezogen. 

Aus Abgaben der Artillerie der Cohorten, aus den Besten der 
noch in den Artillerie-Depots befindlichen Anegehobenen von 1.812, 
welche zur Füllung einiger leeren oder halbvollen Stämme dienten, 
sowie aus einigen hundert Marine-Artilleristen nnd den Abgaben der 
in Spanien stehenden Artillerie, 10 Mann yon jeder Compagnie, 
wurde die Artillerie für die alte und die junge Garde neu gebildet. 
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cKe der letzteren, welche Napoleon znm Teil als Haupt-Resenre 
benutzen wollte, sogar noch erheblich vermehrt, so dafs beide im 
Lanfe des Sommers, einscliliefslich der reitenden Artillerie, eine 
Gesamtstärke von 28 Coiupugiiien erreichten. 

Um dem grofsen Mangel au Offizieren abzuhelfen, erfolgte eine 
aufserordentliche Beförderung Ton Zöglingen der Metzer Artillerie- 
Schule, und wurde anch — ein noch nie dagewesener Fall — eine 
Ansaihl toh Schülern yon St. Cyr in die Artillerie eingestellt. 
Anlserdem mnlste die Marine-Artillerie aushelfen. 

Die Mannschaften, welche in all diese neugebildeten CSompagnien 
eingereiht wurden, hatten bereits durchweg mindestens 7 bis 8 Monate 
gedient, allenfallB genügend fnr den Dienst bei der Fuls-Artillerie, 
aber nicht genügend für denjenigen bei der reitenden Artillerie, 
welcher damals wie heute in hervorragender Weise gewandte Leute 
erforderte. 

Da sämtliche Zugpferde in Russland umgekonmieii, in den Depots 
aber davon keine vorhanden waren, so muDsteu dieselben durchweg 
neu beschafft werden, und zwar bezifferte sich der Bedarf für die 
Artillerie auf ungefähr 20,000 Pferde, wahrend weitere 15,000 Pferde 
für den Armee-Train erforderlich waren. Auch hier schritt Napoleon 
zu Ausschreibungen, 15,000 Zugpferde sollten in Fmnkreieh aus- 
gehoben, weitere 10,000 durch Abhalten ron MSrkten aufgebracht 
werden. Da noch ein Teil der von den Gemeinden angebotenen 
Pferde, sowie einige Tausend Tom General Bourcier in Deutschland 
beschaffte Pferde hinzukamen, so war ein eigentlicher Mangel nicht 
vorhanden, nur dafs sich neben zahlreichen sehr alten Tieren kaum 
weniger sehr junge vorfanden. 

Das Fahrer-Personal und die Bespannung der Geschütze und 
übrigen Artillerie-Fahrzeuge bildeten, wie schon erwähnt, einen von 
der übrigen Artillerie-Mannschaft abgesonderten Teil, den nnter der 
Leitung von Artillerie-Offizieren stehenden sogenannten Artillerie- 
Train. Von den 2 Garde- und 13 Linien-Bataillonen dieser Waffe, 
welche nach Russland gegangen, war fast Nichts zurückgekehrt, es 
war also Alles neu zu bilden, eine schwierige Aufgabe, da sich in 
den Depots höchstens einige Aasgehobene von 1812 und 1813 be- 
fanden. Aus diesen wurden nun sofort einige Compagnien gebildet, 
übrigens aber Mannschaften der Infanterie nnd Rekruten aus den 
letzten 4 Jahr es- Klassen hier eingestellt. Es gelang nun zwar, den 
Artillerie-Train in Magdeburg und Hannover sowie in Frankreich 
rechtzeiti«^ in genügender Stärke aufzustellen, aber der bei dem 
schwierigen Dienst gerade dieser Waffe überaus fühlbare Nachteil 
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der numgelhaflen Aoilnldiuig mnlirte natflrlieh mit in Kauf genommeii 
werden. 

Was endlich noch den Armee-Train anbetrifft, 80 war derselbe 
mit 2 Garde- und 15 Linien-Bataiilonen in Uussland eingerückt; 
die Bataillone hatten teils 4, teils 6 Couipaguien gezahlt, jede Com- 
pagnie zu 100 Fahrzeugen. Dies Alles war zu Grunde gegangen, 
kaum daDs 1000 Train-Soldaten zurückgekehrt waren. Wiewohl 
dieser Train in Rnssland nicht die erwarteten Dienste geleistet 
hatte, so mnfste er dennoch nengebildefe werden, indessen glaubte 
der Kaiser, in Deutschland keines so grolaen Tiains m bedürfen, 
dalier er andi nnr 2 Gard^ und 10 Linien-Bataillone nen anf- 
stellen lieb.*) 

Dies waren die Ton Kapoleon getroflfenen Ma&nalinien aar 

Wiederberstellnng der »groben Armeec. Mit Genugthnung bHokte 

er auf das numerische Ergebnis seiner Rüstungen, und prahlerisch 
verkündete er der Welt, daDs er — einschliefslich der Heere und 
Festungs-Besatzungen in Spanien und Deutschland — 1,10U,OUO 
Soldaten unter den Waffen habe. Dem war nun freilich bei Weitem 
nicht so, und was für ihn noch schlimmer war, nicht nur über die 
Zahl, sondern anch über die Güte seiner Truppen machte er sich 
schwerwiegende Täuschungen. 

4. 

Die grolto Anee von 1818. 

Die endgültige Organisation der zur Verwendung in Deutschland 
bestimmten Streitkräfte d. h. die Bildung der grofsen Armee erfolgte 
durch kaiserliche Verfügung vom 12. März 1813. Danach sollte 
die Zusammensetzung der Armee die nachstehende sein: 

I. Armee-Corps — das reorganisierte ehemalige I. Armee- 
Corps — Marschall Davout, die 1., 2., 3. Division. 
II. Armee-Gorps — das reorganisierte ehemalige IL und III. 
Armee-Corps — Marschall Victor, die 4., 5., 6. Division. 

III. Armee-Corps — das bisherige L ObservatioDs-Corps Tom 
Bhein — Marschall Nej, die 8., 9., 10., 11. DiTision. 

IV. Armee-Corps — das bisherige Ohserrations-Corps von Italien 
— General Bertrand, die 12., 13., 14, 15. Division.**) 

*) Über die Oenietrappen sind in den zngSnglich gewesenen Qaellen keinerlei 
Anga'ben genmcht; der Grund liegt wohl darin, dalli die AnfttelllUg denelben 
kaum auf Schwierigkeiten gestofsen sein dürfte. 

**) Die italienischen Truppen sollten eigentlich die 18. Division bilden, 
bildeten thatsächlicb aber die 15. Division. 
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V. Armee-Corps — das bisherige Observations-Corps von der 
Elbe — General Lauriston, die 16., 17., 18., 19. Division. 
VI. Armee-Corps — das bisherige II. Observations-Corps vom 
Rhein — Marschall Marmont, die 20., 21., 22., 23. Division. 
Vll. Armee-Corps — das ehemalige VII. Armee-Corps — General 

Reynier, die 24., 25., 32. Division.*) 
Vm. Armee-Corps — die Polen — Genscal Poniatowski, die 
36., 27. Dimon. 
IX. Arme^GoipB — die Bayern — nnbeoetsi, die 28., 29. Division. 
X. Armee-Corps — die Beaateong Ton Dansig — General Bapp, 

die 7., 30., 33., 34 Division. 
XI. Armee-Corps — das bislierige Avantgarden-^orps — Mar- 
schall St. Cyr (krankheitshalber durch den Marschall Mac- 
donald ersetzt), — die 31., 35., 36. Division. 

Durch eine Verfügung vom 24. April wurde dann noch ein 
XII. Armee-Corps unter dem Marschall Oudinot aus der 13. und 
14. Division gebildet, welche bis dahin som IV. Armee- 
Corps gehört hatten. 
Nach der Verfügung vom 12. Mara, dmcch welche die Oigani- 
nation der Corps fesigesetrt wurde, gab es aniser denselben noeh 
eine AnsaU von selbstst&ndigen Divisionen, nnd swar waren dies 
die 37. Division, die Westfolen, 
die 38. Diviriofn, die WSirttemberger, 
die 39. Division, die Badener, Hessen und Frankfurter, 
die 40. Division, die noch zu reorganisierenden 4 Weichsel- 
Regimenter und noch einige andere, aus 
Spanien gezogene polnische Bataillone, 
die 41. Division, die 10 vom General Doucet in Erfurt ge- 
bildeten Bataillone, welche weder dem I. 
noch dem IL Armee-Corps angehörten. 
Von diesen einaelnen Divisionen wurde in der Folge die 38. 
dem IV., die 39. dem IIL Armee-Corps zugeteilt. Auch die baye- 
lisdhen Trappen erreichten nnr die Stirke einer Division, daher denn 
aneli von einer selbstotftndigen Verwendung derselben unter gleich- 
zeitiger Znteüung za dem XII. Armee-Corps Abstend genommen 
wurde. 

Auüser diesen verschiedenen Truppen-Verbänden waren noch in 
der Bildung begriffen 

♦) Erstere beide Divisionen sollten wieder von den a&chaiBchen Truppen 
gebildet werden, letztere war die Division Duratte. 
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die Garde-In&nterie unter dem Maraeball Mortier, 
die Garde-Kavallerie unter dem Marschall Besri^res, 

das 1. Kavallerie -Corps — 1., 3. leichte, 1., 3. Kürasaier- 

Division — unter dem General Latour-Maiibonrg, 
das 2. Kavallerie-Corps — 2., 4. leichte, 2. Kürassier-Division 

— unter dem (ieiieral Sebastiani, 
das 3. Kavallerie- Corps — 5., 6. leichte, 4. schwere Divisioo, — 
welches ursprünglich dem General Grouchy zugedacht gewesen 
war, in der Folge aber dem Geneial Arrighi verliehen wurde. 
Zur Zeit d. h. gegen Mitte März waren aber durehaus noch 
nicht alle diese Verbände verfugungsf&hig, dieselben bestanden Tiel- 
mehr aum Teil vorläufig nur dem Kamen nach. 

Was zunächst das IX. Armee-Corps und die 40. Division an- 
betrifft, so sind dieselben, wie dies von dem ersteren bereits gesagt 
wurde, überhaupt niemals in der beabsichtigten Weise aufgestellt 
worden; der kleine Rest der bayerischen Truppen bei der Armee 
des Vicekönigs zählte überhaupt kaum. Desgleichen fielen 
X. und vorläufig auch das VIII. Armee-Corps aus, über weiche 
Kapoleon nicht verfügen konnte, sowie die 37. Division, da die 
westfälischen Truppen zum Schutz ihrer Regierung notwendig 
waren, sowie die 41. Division und das 3. KavaUerie-Oorps, welche 
in der Bildung noch soweit zurück waren, dafe man namentlich auf 
das Letztere erst nach Monaten zählen konnte. 

Aber auch von den anderen Corps standen gegen Mitte Man 
vielfach erst schwache Teile zur Verfügung. Um diese Zeit zerfielen 
die gesamten für den Krieg in Deutschland bestimmten verfügbaren 
Truppen iu zwei Gruppen, von denen sich die eine — die Garden, 
das III., IV. und VI. Armee-Corps — , über welche Napoleon 
persönlich das Kommando ül)eriH limeu wollte, am Main versammelte, 
während die andere, in erster Liuie stehende — das I., II., V., 
VII. und XL Armee-Corps sowie das 1. und 2. Kavallerie-Corps 
und die Divisionen Roguet, Rechberg und Morand — von dem 
Vicekönig befehligt wurde. Unter dem 26. März wurde diese sich 
durch die Verhältnisse ergebende Teilung der Armee von Napoleon 
gutgeheüsen, so daHs es von da ab amtlich eine Main- und eine 
Elb -Armee gab. 

Der an der Spitze der Elb-Armee stehende Vicekönig von 
Italien, dessen übereilter Rückzug von der Warthe bis zur Elbe 

bereits erwähut ist, hatte durch denselben die bereits im Jahre 
1809 gemachte Erfahrung bestätigt, dafs er uicht alle für ein so 
verantwortliches Kommando notwendigen Eigenschaften besitze. Em 
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tapferer Offizier, dabei ein edler Charakter, hatte er sein rasches 
fimporkonunen — er war erat 1781 geboren — doch anascUielelieh 
seiiieii yerwttodischafUieheik Benehangen la Napoleon an Terdanken 
gehabt, TOn dem er alle nnr mOgKehen Würden, nieht aber die 
Eigensohaften einee groieeii Feldherren hatte erhalten können. 
Übrigens beeab Bugen, nnd diee war bei den napoleonischen 
Generalen eine Seltenheit, genngend Bescheidenheit und Selbst- 
erkenntuis, um im Allgemeinen gutem liate zugänglich zu sein. 

Das zu seiner Armee gehörende I. Armee-Corps befand sich 
tjegen Mitte März noch durchaus in den ersten Anfängen, so dafa 
auf dasselbe für den grolseu Krieg noch nicht zu rechnen war. 
Zunächst standen ?on diesem Corps überhaupt nur die 16 Erfurter 
Bataillone mit nngelSbr 10,000 Mann znr Verfügung, aber nn- 
ToUiählig und ans nngeübten Rekmten bestehend, ohne Kavallerie 
nod Artillerie, besagen auch sie nnr eine sehr bedingte Verwendangs- 
FUngkeii. Der Maischall DaTont snchte hier dadnreh wenigstens 
etwas absnhelfen, dals er sich ▼orlftnflg einige eigentlich ffir das 
V. Armee-Corps besthnmte Batterien aneignete, welche Mafsregel er 
auch dem Vicekönig gegenüber durch den Hinweis auf die un- 
bedingte Notwendigkeit in sehr entschiedener Weise verteidigte. — 
Der damals 43jdhrige Marschall war zweifellos einer der hervor- 
ragendsten Generale des Kaiserreichs. Durch und durch Soldat, von 
seinen Untergebenen wegen seiner Strenge gefürchtet, dabei aber 
doch wegen seiner Fürsorge nnd seiner glänzenden Führ^ 
Bägenschi^ten im Besitie ihres Tollsten Vertranens, weder Geiahren 
noch Anstrengungen kennend, war er nicht nur ein ansgeaeichneter 
Unterführer, sondern hatte auch bereits die glSnsendsten Beweise 
seiner Befähigung zum selbststfiodigen Führer dargelegt. 

Bei dem IL Armee-Corps lagen die Yerhftltnisse ebenso wie bei 
L Corps, anch hier waren zunadut nnr die ans Bekmten 
bestehenden 12 Erfurter Bataillone, ungefähr 8000 Mann, ohne 
jede Kavallerie und Artillerie zur Verfügung. Insofern war indessen 
dieses Corps dem vorigen gegenüber im Nachteil, ^s es in der 
Person des Marschall Victor zwar emen sehr braven, aber durchaus 
nicht hervorragenden Führer besais, dessen Tbfttkraft namentlich 
weit hinter derjenigen Davout's zurockblieb. 

Das V. Armee-Corps, das bisherige Blb-Observations-Corps, war 
12 Gohorten • Begimentem und dem 3 Bataillone starken 
3. Fremden- Regiment gebildet worden. Der zum Commandeur 
dieses Corps ernannte General Lanriston hatte sieh bei der Artillerie 
in herTorragender Weise ausgezeichnet, aber als Adjutant Napoleon^s 

4 
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und demnächstiger Gesandter in Petersborg hatte er bisher keine 
Gelegenheit gehabt, seine Befäbignng zum höheren Truppenfahrer 
dannihnn, daher denn auch seine Ernennung mancherlei Über- 
lascfanngen und Krftnknngen herrorrief« Seit Mitte Fehroar weilte 
Lauxiston in Hagdebnrg, woselbst seine aas den naehaten GohoiteD 
gebildeten Regimenter allmählich eintrafen, tmlweise an^ehsUoi 
durch den Ausbruch tou Unruhen im Bergischen, bei deren Unter- 
drüclrang sie durch Truppen des II. Observatfons-Oorps vom Rhein 
abgelöst worden wurou. I)a das 152. Reginieut dem in Hamburg 
kommandierenden General Carra St. Cyr hatte überlassen werden 
müssen, so zählte das Corps nach seiner Vereinigung 47 BatailloDe. 
welche 4 Divisionen unter den Generalen Maisou, Puthod, L^range 
und Bochambeau bildeten. Die aus den bereitesten Elementen zu- 
sammengestellte Artillerie dieses Corps war znnärhst nur 34 Ge- 
schntse stark und erreichte erst am 7. April*) ihre volle StSrl» 
Ton 92 GlesehÜten; doch blieben von derselben auch dann ooeb 
einige anscheinend 3 bis 4 — Batterien bei den Truppen Davoil^ i 
und Viotor*8. Kavallerie besals das Corps vorläufig überhaupt nic^ 
Es ist berate frSher erwShnt worden, wie sehr gerade diMM 
sonst aus guten Elementen zusammengesetzte Corps unter der 
schlechten Beschaffenheit seiner Offiziere zu leiden gehabt hatte; 
gegenwärtig, also gegen Mitte März, herrschte in Folge der Säuberung 
des Offizier-Corps der Co horten ein grofser Mangel an Offizieren — 
nach einem Schreiben Lauriston's vom 13. April fehlten noch an 
diesem Tage 83 Kapitäns und 73 Lieutenants, — so dafs Laurision 
noch am 15. April, d. h. 10 Tage nach dem Gefecht von Möckern 
und nur 17 Tage vor der Sehkicht von Lützen, meldete, er sei 
w^en dieses Mangels adser Stande, seine Truppen manövrieren m 
lassen. .Oberhaupt war das Corps nur autserst unvollsahlig, nsdi 
dem erwähnten Schreiben vom 18. April fehlten noch ungefSbr 
200 Mann bei jedem Bataillon, welche, wie der General hinsnfBgter 
ihm bereits angemeldet, inzwischen aber vielleicht anderweitig 
verwendet seien; auüierdem, bemerkte er, hätte das Corps Tiele i 



*) Charras giebt auf Onind des Operations -Journals des V. Armee-Corps 

hierfür den 22. März an; nach den vorliegenden BruclistOcken des erwähnten 
Journals in den „Denkwürdipkeiten für Kriegskunst" langte an diesem Tage 
allerdings der grofse Artillerie-Park des Corps von Frankreich her in Magdeburg 
an, derselbe wurde aber erst am 7, April endgültig organisiert. Nach derselben 
Quelle erhielt die DiTision Lagrauge, welche bis dahin keine Gesch&txe gehaK 
dioelben erst am 89. Min, die OiriBion Pnlhod, welehe bis dahla 8 GeMhbt 
vom XL Anme-Gorpe gehabt» eist am 1. April 
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Ennkei welche ihm bereite krank aberwieeeii und mSglieberweiBe 
nach Haase gegangen seien. fiinsehlieCBlieh des 152. Regimento 
zahlte das Corps . am 5. April 33,649 Mann, ohne dasselbe 

30,785 Mann. 

Das VII. Armee-Corps bestand vorläufig nur aus den kaum 
noch 1700 bis 1800 Mann starken Resten der Sachsen, aus der 
Division Durutte, welche noch 3000 Mann zählte, und aus den 
äOOO Polen, welche sich an Reynier angeschlossen hatten. Dieser 
General, der anch in Zukunft das Corps kommandieren sollte, genofe 
mit Recht den Rnf eines tfichtigen Führers, indessen, ein ent- 
flchiedener Unglficksvogel, war er nicht im Besite Ton Kapoleons 
Gimit, daher bereite mebr&ch sitm Marschall fibeigangen worden 
und in Folge dessen in hohem Qrade verbittert, so dab er f8r 
db in ihrem Diensteiter als DiTisions-Generale Tiel£ach jüngeren 
ttuiehälle ein schroffer und überaus schwieriger Untergebener war. 

Was das schon mehrfach erwähnte XL Armee -Corps anlangt, 
welches bis zum Eintreffen des Marschall Macdonald von dem 
General Greuier geführt wurde, so befand sich dasselbe in einem 
völlig brauchbaren Zustande, nur dafs es an Kavallerie und Artillerie 
sehr schwach war, indem jene nach der Yemichtung des 4. ita* 

, lieniscben Jäger-Regimente allein noch aus der einen Schwadron 
würzburgischer Chevanlegers bestand, während diese sich allein ans 

i der Divisions-ArtiUerie der ehemaligen Divisionen Gramer und 
IiBgnuige sasammensetite. Die StSrke des Gorps mochte noch etwa 
23,000 Hann betesgen. Der sum Commandeor dieses Corps ernannte 
Merschall Maedonald, damals 48 Jahre alt, war nicht nur ein 
tüchtiger Soldat, sondern anch ein hochachtbarer Charakter; er 
hatte bereits mehrfach Gelegenheit gehabt, selbstständig zu führen, 
80 namentlich an der Trebbin, aber es fehlte ihm, wie Napoleon, 
der ihn übrigens wegen seiner uneigennützigen Anhänglichkeit in 
hohem Grade schätzte, von ihm sagte, an Glück, diesem Haupt- 
firfordernis für jeden Soldaten und namentlich für jeden Führer. 

Das 1. nnd 2. Kavallerie-Corps waren zur Zeit in ihrer Org^r 
nisation noch soweit zurück, dals sie erst 1600 beziehungsweise 
1800 Reiter im Sattel hatten, und wurden sie daher einstweilen 
unter Abstandnahme von einer selbststSndigen Verwendung dem 
IL beriehungsweise dem V. Armee- Corps zugeteilt. Von den 
Ftthrem dieser Corps galt der General Latour-Maubourg mit Recht 
^ einen der hervorragendsten Reiter-Generale der Armee, Ehrend 
^er General Sebastiani, ebenso wie Lauriston eine Zeit laug in der 
Diplomatie verwandt, zwar ein tapferer und kenntnisreicher Oflizier 

4* 
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sein mochte, als Eavalleriefährer aber im letzten Peldzuge nur eine 
ftnisenit mitteUnäbige Begabung an den Tag gelegt hatte. 

Eben&lb snr Elb-Amee gehdrten endlich noch die beiden 
schwaehen Dimonen der Generale Rognet und Rechberg, ron denen 
jene ana etwa 4000 Mann Garde, dieae ana den kanm noch 
1600 Mann starken Beaten der Bayern beatand, aowie die anf dem 
Rückzüge nach der unteren Elbe begriffene, etwa 3000 Manu starke 
Abteilung des General Morand. 

Die zur Verwendung im freien Felde verfügbaren Streitkräfte 
des Vicekönigs betrugen demnach in der zweiten Hälfte des Monat 
März beinahe 92,000 Mann, wobei ungefähr ötXK) Keiter und 
160 Geschütze. *) Rechnet man nun hiervon auch wirklich vorläufig 
noch die Erfurter Bataillone aowie die polniachen Rekruten und die 
in ihrer dennaligen Verfaaanng kanm verwendbaren Beate der 
Saohaen nnd Bayern ab, ao yerblieben doch noch immer ftber 
67,000 Mann branchbarer Tmppen, im gegenwirtigen AogenUiGk 
unter einem thatkriiftigen Ftthrer eine hOchat achtbare Macht. 

Seit dem 9. März befand aich daa Hauptquartier dea VicekSnigs 
in Leipzig, woselbst sich auch die Division Roguet 4000 Mann 
8 Geschütze — befand. 

Auf dem rechten Flügel, zwischen dem Königstein und Torgau, 
stand der General Reynier mit der Division Durutte, den Polen, den 
Beaten der Sachsen und Bayern und der ihm jetzt ebenfalls über- 
wiesenen Division G^rard des XI. Armee-Corps. Da Eugen indessen 
vorläufig noch ein grolaea Gewicht auf die Behauptung der obereu 
Elbe legte, ao aandte er Ton Leipzig ana anch noch den Mazsehall 
Davont mit der ana 6 Erfurter Bataillonen beatehenden Brigade 
Ponchelon dea 1. Armee^Gorpa nach Dresden, wodurch die StSfke 
des rechten Flilgela auf ungefähr 19,000 Mann 40 Oeachfttae erhiSht 
wurde. Der mit seiner Unterordnung unter den Marachal! Dayoat 
unzufriedene General Reyiiier meldete sich krank imd verliefs eigen- 
mächtig die Armee. — Aufser den aufgeführten Truppen befanden 
sich noch gegen 5700 Sachsen unter dem General v. Thielmaun in 
Torgau, da aber dieser sehr zu- den Verbündeten hinneigende General 

•) Über die Stärke der Artillerie wfthrend dieser Zeit bestehen nur sehr 

ungenaue und sich vielfach widersprechende Nachrichten. Abgesehen von den 
verschiedenen Stärken der Batterien liegt namentlich in dieser ersten Zeit noch eine 
besondere Schwierij^^keit darin, dafs sich noch vereinzelte Geschütze hei den aus 
Russland zurückkehrenden Trümmern befanden, während auch noch ununter- 
brochen neue Geschütze anlangten. Eine genaue Berechnung der Geschützzabl 
kaoD daber niclit den Anspncb auf unbedingte ZaTerUariglnit mMhen. 



▼OD seinem Könige den Befehl erhalten hatte, die strengste Neutralität 
za wahren« so konnte Davont weder Aber dessen Truppen noch über 
den wiehtigen Sifltspankt Toigan verfugen. Aach die leorguusierte 
nnd wieder 2000 Plarde iShlende aSefasische Reiterei war den 
Fransosen vom Könige Friedrieh Angnsfc nicht überlassen worden, 
80 dalb der Haisciifl]! nnr über einige Hundert Pferde von disser 
Waffe verfügte. 

Das Centrum» welches aus dem V. Armee-Corps, den beiden 
noch übrigen Divisionen des XI. Armee-Corps, sowie den beiden 
noch sehr schwachen Kavallerie-Corps bestaDd, dehnte sich von 
Torgau bis Magdeburg aus. Die Gesamtstärke dieser Truppen betrug 
etwa 51,000 Mann, wobei 3400 Beiter und gegen 80 Geschütze. 

Hieran schlofs sich der aus dem Rest der £rfnrter Bataillone 
gebildete linke Flügel unter dem Marschall Victor an; es waren 
iim die 12 Bataillone der Division Dubreton des II. nnd die 10 
noch übrigen Bataillone der Dirision Philippen des L Armee-Corps, 
Bowie einige Hundert Gendarmen nnd 2 Batterien. Das Ganze 
dhUe wohl nnr wenig Aber 14,000 Mann. Znr Anfgabe des 
Miarschall Victor, dessen Truppen sich bis zur Havelmündung aus- 
dehnten, gehörte es auch, das Land an der unteren Elbe durch 
fliegende Kolonnen im Zaume zu halten und zu verhindern, dafs 
'1er in Hamburg aiisgebrochene Aufstand von den Parteigängern 
der Verbündeten auch nach dem linken Elb- Ufer hinübergetragen 
wurde. 

Diese Stadt hatte inxwischen von dem General Oarra St. Cyr 
geräumt werden müssen, der mit den wenigen ihm an Gebote stehen- 
den Tmppen nach Bremen snrfiefcgegangen war, wohin tack anch 
der ans Sdhwedisch-Pommem snr&ckbemfene General Morand wandte. 
Beide Generale Terfogten meammen über kaum 6000 Mann. 

Von Napoleon wiederholentHeh daraof hingewiesen, seinen 
Schwerpunkt nach Magdeburj^ zu verlegen, um Nieder-Deutschland 
m decken, brach Eugen am 20. März von Leipzig dorthin auf, 
wohin auch Davout mit der Division Gerard und der Brigade 
Pouchelon berufen wurde. 

Da zu dieser Zeit die Garde- Kavallerie auf Befehl Napoleons 
iiach Fulda geschickt werden mufste, während gleichzeitig auch die 
polnischen Truppen, welche sich bis dahin bei dem VII. Armee- 
^pe befunden hatten, nach dem Königreich Westfalen zurüokTerlegt 
^"^^urden, nm dort gemeinsam mit den ehemaligen Truppen G^rard*s 
Qongebildet zu werden, so erlitt die Armee des VicekSnigs dne 
«hebliehe Sehwftchnng. 
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Es kam hiosu, dafe am 21. März auch noch der von der fian- 
Böneehen Armee abberufene Beet der eiebsisobeii Trappen nacfa 
Torgan rfickte, so dab an der oberen Elbe nur noch die DiTinon 
Damtte und die Bayern Yerblieben, entere in Dreaden, letztere in 
Meilsen. Der seit dem 19. USxz hier den Befehl führende General 
Dnrutte war unter diesen ümsUlttden nieht in der Lage, eich an der 
oberen Elbe behaupten zu können, sobald einmal die Verbündeteu 
gegen ^dieselbe vorgingen; am 26. März räumte er daher Dresden 
und zog sich mit seiner kaum noch 20(X) Mann starken Division 
über Altenburg nach dem Ost -Abhänge des Harzes an den rechten 
Flügel des Vicekönigs heran, während die Bayern, kaum noch 
1000 Mann stark, in ihr Vaterland zurückkehrten. Die schwachen 
Reste der Division Durutte fielen für die nächste Zeit gans aus, da 
mne Neubildung derselben dringend erforderlieh war; seine Artillerie 
noch 14 GfreschiltsEe, schickte General Durutte surflek. 

Nach der R&amung der oberen Elbe stand der Yicekömg not 
dem y. und XL Armee-Corps, ersteres ohne die Division Pntkod 
und das 152. Regiment, sowie mit dem 1. Eayallerie-Corps, weldw 
jetzt 2800 Pferde zählte, und der Division Roguet in der Umgegeiui 
von Magdeburg, während der Marschall Victor mit der Division 
Dubreton an der unteren Saale den rechten Flügel bildete, der 
Marschall Davont dagegen auf dem linken Flügel die Divisionen 
Philippen und Puthod, sowie das jetzt 2000 Pferde starke 
2. KaTallerie-Corps unter seinen Befehlen vereinigte. 

Am 5, April wurde der YicekÖnig in seiner Stellung vorwärts 
Magdeburg von Wittgenstein angegriffen. In den verschiedenen an 
diesem Tage gelieferten Gefechten, welche unter dem zusammen- 
fassenden Namen des Treffens von Möckern bekannt sind, erwies 
sich die moralische Oberlegenheit der Truppen der Verbfindeten in 
eintm so hohen Grade, dafs Eugen trots seiner doppelten numerisches 
Überlegenheit, ohne eigentlich geschlagen zu sein, über die Elbe 
zurückging. Das Gefecht hatte den Franzosen gegen 2200 Mann 
und ein Geschütz gekostet, namentlich hatte die 1. leichte Kavallerie- 
Division sehr gelitten, dieselbe soll allein über 400 Mann verloren 
haben. 

Nach dem Treffen von Möckern verlegte der Vicekönig wiedei 
seinen Schwerpunkt auf seinen rechten Flügel, um so angeblich in 
der Lage zu sein, ein Vorgehen der Vorbfindeten gegen die dareb 
den Thfiringer Wald herankommende Main -Armee durch eine Be- 
drohung der rechten feindlichen Hanke verhindern zu können. 1^ 
indessen M^debnrg, wo sich auto einigen Schiffo-Gompagnien to^ 
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2 durchaus unzuverlässige, westfälische Regimenter befauden, durch 
die Aufstellimg der Armee an der unteren Saale entblöDst schien, 
so hielt Kngen eine Verstärkung der dortigen Garnison für geboten 
und Hels sn diesem Zweck 6 fiataülone dee I. tind 4 des II. Gorpe 
dorthin rflcken. 

Inswisohen hatten die Ereignüne an der unteren Elbe, woBelbrt 
der von Bremen aus wieder Torgegaugene General Morand am 
2. April bd Lfineboii^ mit adner gansen Kolosne Ton den Partei- 
gangern der Verbündeten ▼emichtet worden war, eine gröfeere 
Kräfte- Entfaltung in der dortigen Gegend erforderlich gemacht, 
l^apoleon hatte für diesen Schauplatz 61 Bataillone unter dem 
Marschall Davoiit bestimmt, die 4. und 3. Bataillone der Regimenter 
des I. und II. Armee-Corps und die sogenannte Hamburger Brigade. 
Vorläufig aber waren diese Truppen bei Weitem noch nicht alle 
zur Stelle, sondern verfugte der einstweilen an der Weser komman- 
dierende General Vandamme, einschlielBlich der Abteilung dea General 
Garra 8t. Gyr, znnSchst nnr fiber etwa 12,000 Blann, bei denen eich 
einige Hundert von HannoTer herangesogene Reiter, sowie anch 
einige Batterien befanden. Von diesen Tmppen stand ungefähr die 
Balfbe in und um Bremen, der Best an der Weser bis in die Gregend 
▼on Minden. Was yon den 33 Bataillonen, welche zuerst eintreffen 
sollten — die 28 vierten liutaillonen, welche später die ersten wurden, 
und die 5 Bataillone der Hanil)urger Brigade — noch fehlte, etwa 
12,000 Mann, war teilweise im Anmarsch, teilweise aber sogar noch 
in der Bildung begriffen, daher denn auch Napoleon noch unter 
dem 26. März den Marschall Kellermanu aufforderte, die Äbsendung 
dieser noch fehlenden Bataillone zu beschleunigen. Die 28 dritten 
Bataillone trafen überhaupt erat kurs yor dem Waffenstillstände an 
der Elbe ein. Trotzdem die erat erwähnten Bataillone der grölst- 
m6glichen Beschleunignng ihres Maraohes wegen teilweise zu Schiff 
von Mainz nach Wesel gebracht wurden, langten die jungen Aus- 
gehobenen in letzterer Festung doch in einem so traurigen Zustande 
an, dafe sie zum Teil zu Wagen weiter befMert werden mufsten. 
Von derartigen, noch dazu gänzlich iiu ausgebildeten, unvollzähligen 
und nur mit schwachen Stämmen versehenen Truppen war natürlich 
nicht viel zu erwarten. * 
Unter diesen Umständen überwies der Vicekönig dem zur Nieder- 
werfung des Aufstaudes mit unumschränkter Vollmacht versehenen 
Marschall Davout einstweilen die Division Puthod und das 2. Kavallerie- 
C^orps, mit welchen Truppen denelbe Anfang April nach der Nieder- 
ohe aufbrach. 
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Nach all dieseii Vorgängen war die Verteilung der franzosischen 
Truppen in dem nördlichen Deutschland Ende April die folgende: 

Im Hannoverschen stand der Marschall Davout mit den Truppen 
Vandamme^s, der Division Pothod and der Kavallerie Sebostiani's, 
im Ganzen etwa 25,000 Mann, wobei gegen 3000 Reiter und 
wenigetei» 32 Qeecliatse; betriobtliohe Ventärkangen waren im 
Anmandi; 

an der mittleren Elbe, auf dem Unken Blttgel der Armee des 
yicekSnigs, etand der Manchall Vietor mit 18 Erfurter BataflloneD 
und 3 Batterien in einer Stirke von 18,000 Mann, die llbrigen 
10 Erfurter Bataillone befSanden sieb noob in Magdeburg; 

mit dem Rest des V. und dem ganzen XI. Armee-Corps, der 
Garde- Division Ro^uet und der Kavallerie Latour-Maubourg's, ein- 
schliefslich von 2500 Reitern ungefähr noch 47,000 Mann, 91 Ge- 
schütze, stand der Vicekönig an der Saale. 

Die in der Neubildung begri£fene Division Durutte erwartete 
noch ihre mit dem VI. Armee-Corps anrückenden VerstärkongeOi 
4 Bataillone Neneingestellter und 2 Bataillone Würsburger, duieb 
deren Eintreffen de auf eine nngeföbre Stirke Ton 6000 Mann 
gebracht wurde. An Stelle der zorackgeediickten und dem VI. Corps 
überwieeenen Oeeobütxe wnrden der Divirion 2 neue Batterien sn- 
geteilt, — 

Während der Vicek5iiif:^ mit den Resten der grofsen Armee 
fast umuiterbrochen bis zur Elbe zurückgewichen war und erst 
hinter diesem Strom in Folge des Eintreffens eines Teiles iler von 
Napoleon in den ersten Monaten des Jahres 1813 aufgestellten 
Heeresteile Halt macheu zu können geglaubt, hatte die aus den 
ObservatioDs-Corps vom Bbein und von Italien bestehende Masse 
derselben sich in Franken versammelt. 

Das aus den bereitesten Elementen gebildete I. Observations- 
Oorps Tom Bbein, seit dem 12. Marz III. Armeekorps genannt, war 
gebildet ans 8- CSohorten-Begunentem, dem wie diese 4 BataUbne 
starken 22. Linien-Regiment und 24 einzelnen Bataillonen, von denen 
4 unter ihrer eigenen Nnmmer in das Feld r&ckten, wihrend die 
übrigen 10 provisorische Regimenter zu 2 Bataillonen bildeten. Die 
aus diesen Truppen zusammengestellten 4 Divisionen waren den 
Generalen Souham, Girard, Brenier und Ricard unterstellt worden. Das 
Kommando über das ganze Corps hatte der Marschall Ney erhalten, 
welcher, mit seinem Kaiser in demselben Jahre geboren, zu dessen 
glänzendsten Generalen gehörte und sich in Bnssland mit uosterb- 
Ucbem Ruhme bedeckt hatte. 
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Sowohl die Stämme dm 22. Linien-Bagiments als aach die ans 
der Armee in Spanien entnommenen Stämme der einzelnen Bataillone 
waxen darehweg mit Angehobenen von 1813 geföUt^ welche in- 
dessen Dank den onennUdlichen Bemühungen des Marschau Keller- 
mann, onter dessen Angen sie gebildet worden waren, tot allen 
filnigen ans Ansgehobenen gebildeten Bataillonen eine sweimonai- 
Hche Ansbildnng voranshatten. Unter Ney^s kraftiger Leitung gelang 
es, die Ausbildung der marschierenden und gleichzeitig noch mit 
ihrer Organisation beschäftigten Bataillone auch noch weiter zu 
fordern. 

Als fünfte Diyiaion kam hierzu die aus 11 Bataillonen Hessen, 
Badenern und Frankfurtern gebildete 39. Division unter dem General 
Marchand. An Kavallerie verfügte Ney nur über 2 schwache Re- 
gimenter, das 10. fianiosiscbe Hnsaren-Begiment and die badischen 
I^ngoner, welche sosammen hSchstens 1200 Pferde aahlten. Besser 
war das Corps mit Artillerie Tersehen, denn aulser 92 franzSsischen 
fthrte es noch 16 badische und hessisdie Gesobfltae. Die Gesamt- 
atiake des Gorps sollte 60,000 Mann betragen, thatsSchlich betrug 
rie indessen laot Rapport vom 20. April nur 48,605 Manu,'*') von 
denen gegen 41,000 Franzosen. 

Die Division Souham war bereits Anfang Februar bis Hanau 
vorgeschoben worden; die ül)ri<^pn Divisionen, welche sich bei Mainz 
lind Frankfurt versammelt hatten, waren damals in ihrer Organisation 
aber noch weiter zurtickgeweseu und hatten sich erst Mitte März in 
Bewegung setzen können. Seit dem 25. März befand sich Ney in 
Würzbnrg, woselbst sich die Division Idarchand Tersammelte, und 
wohin auch die übrigen Divisionen Torrackten. Von Wfirsbnrg ans 
ging Ney nach Meiningen vor, wo er am 17. April eintraf. 

Das VL Armee^rps, das bisherige II. Obsenrations-Corps yom 
Rhein, sollte ans 20 Bataillonen Marine-Eanonleren, den 4 Bataillonen 
des ans den Departemental-Reserve-Oompagnien gebildeten 37. leichten 
Regiments und 34 in derselben Weise wie bei dem III. Armee-Corps 
gebildeten Bataillonen Ausgehobener von 1813 bestehen, welche 
4 Divisionen unter den Generalen Conipaus, Boniiet, Friedrichs und 
Teste bilden sollten. Hierzu sollte das -Corps das aus Spanien > 
kommende 7. CheTaoleger-ßegiment, 2 deutsche Beiter-Eegimenter 



*) Ohne die Bayern und WQrttembergcr, welche (ierrnalcn voiübeigL-liond dem 
in» Corps aDgehörten, von dem sie aber uocli vor Beginn der Operationen wieder 
''V^cigt wudaB, vnd dsnn SftirlEe null demtdben Bapport saaMmnai 868S 
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und 92 Geschütse erhalten. Der zum Commandeur ernannte Marschall 
Marmont war ein sehr kenntnisreicher und bei seinen Untergebenen 
sehr beliebter Führer, der unter sohwieiigeD Verh&ltaissen nicht ohne 
Geschick selbsftetandig befehligt hatte, aber er war mehr Kritiker ab 
Praktiker, und man mab ihm den Verlust der Sehlaeht bei Bihr 
manka bn, in welcher er eine schwere Wonde erhalten hatte, die 
snr Zeit nodi nicht geheilt war. 

Am 26. Hftrz langte Marmont in Frankfurt a. M. an, wo er 
sich alsbald mit dem gröfeten Eifer der Organisation seiues Corps 
widmete. Im Gegensatz zu dem III. Armee-Corps, welchem die 
nächsten Depots zugeteilt worden waren, befand sich kein Corpj 
der grofsen Armee in einer so nngiinstigen Lage wie das VI.; der 
Wert der Marine^Bataillone hatte durch die starken Abgaben sehr 
gelitten, und war ihre Stärke so gering, dafs ihre Zahl einstweilen 
anf 15 herabgesetzt und die äberBchielaenden Stämme nach Mainz 
anrflckgeschickt werden mnÜBten, was aber die ans Ansgehobenei 
gebildeten Bataillone betrifit, deren das Corps nnr 32 erhielt, » 
hatten diese in Folge des weiten Anmarsches gar keine Ansbildmigr 
dnd dabei besalsen ▼ieie Compagnien nnr einen Offizier. Eihi sehr 
onznTerlSssiges spanisofaes Batiullon, dessen strenge Bewachnog 
Napoleon angeordnet hatte, bildete auch keinen nennenswerten 
Zuwachs, Das 37. leichte Regiment hatte zwar gute Soldaten, aber 
schlechte Stämme. Noch am 2. April fehlten den Divisionen Gompau> 
und Friedrichs 6 beziehungsweise 7 Bataillone; die Infanterie der 
beiden anderen Divisionen war 2war wohl vollzählig, aber die eine 
von ihnen, die ans 12 Bataillonen Ausgehobener gebildete Division 
Teste, welche nach Gielsen hatte gelegt werden mfissen, nm als 
Rfickhalt für die bergische nnd die westfälische Begierong in dieneo, 
befond sich noch in einem so unfertigen Znstande, dab sie bdo 
Abmarsch des Corps überhanpt snrftckgelassen werden mnlste. 

EaYaUerie hatte das Corps yorlanfig überhaupt nicht.*) ^ 
am 9. Mai stiefsen 2 Schwadronen hessische Che^anlegere zu ihm, welche 
indessen bereits am 26. Mai zum XII. Armee-Corps übertraten; 
vorübergehend gehörte gegen Ende des Frühjahrs-Feldzuges auch 
noch das aus Spanien gekommene 7. Chevauleger-B^^ent dem 
VI. Corps an. 

Am geringsten war noch der Ansfall bei der Artillerie, hiervon 

*) In seinen Memoiren giebt Marmont an, beim Corps hätten sich 260 bergiß*^!'* 
Cheyanlegers befanden. Da diese Trappe sieh indeMen udiwcididi (Ai^^ 
nBergische Cheraolegers") hei dar Giide befimd, m Uigt Uer eis Intnn fWi ^ 
wird der MsndMil wafandhebdieh die heesiseheii Cbevaalegen ganeint hab» 
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erhielt das Corps nach und nach 84 französische GeschütKe, welche 
iDdeBBen teilweiM ebenfalls erat sehr apftt eintnifen. Am 15. April 
hatten znn&chst nar erafc die beiden ersten Diviaiotten ihre Divinone- 
Artillerie mit nnmmen 38 GeechtltBen; die DiTirione-Artillerie der 
dritten Drrieion stiele erst wihrend des Marscbes sam Corps, wUirend 
die ffir dasselbe bestimmte Bessr^e-ArtiUerie Toilfinfig übsrbaapt 
nicht eingetroffen za sein scheint, daher die 14 von der DiTision 
Durutte zurückgeschickten Geschütze dem Marschall als Ersatz über- 
wiesen wurden, wodurch die Geschütz-Zahl des Corps auf 62 stieg. 
Die zur Bedienung bestimmten 8 Fufs-Artillerie-Compagnien waren 
am 20. April noch nicht eingetroffen, und hatte der Marschall 
BKarmont zur Aushülfe für die Bedienang der Geschütze Abtei- 
Imigen YOn Marine-Kanonieren bilden lassen. 

In einer wie wenig kriegstüchttgen Yerfassnng das Corps ge* 
wmen sein mds, geht ans einem Schreiben Mamont's vom 15. April 
an Berthier hervor, in welchem es heilst: 

>seiii Ocwps ssi nicht schlagfertig, denn 

1. leide es einen aniserordentlichen Kangel an Offisieren, 
welche bei Truppen wie den seinigen nötiger denn je seien, 
über 80 Stellen seien unbesetzt, für welche keine geeigneten 
Persönlichkeiten vorhanden ; 

2. habe die dritte Division bisher weder Geschütze noch 
Munition 8 wagen ; 

3. verfuge er über keinen Mann Kavallerie; 

4. habe er bei seinem Corps weder Chimrgen noch 

5. Verwaltongsbeamte sowie ancb nur einen einzigen General- 
etabs-Of&sier; 

das Corps bilde einen Haufen von Menschen, aber keine Trappe.« 
Unter dem 19. April stellte der Marsehall dann noch dnmal 
den Ofiaier^Mangel fest; ' danach fehlten dem Armee-Corps noch 

60 Kapitäns, 1 Zahlmeister, 2 Adjutant-Majors und 67 Lieutenants, 
und dabei war der Ünteroffizier-Mangel noch viel gröfser. Hält 
man hiermit die überaus mangelhafte Ausrüstung und Ausbildung 
der jungen Ansgehobenen sowie ihre grofse Schwächlichkeit zu- 
sammen, so giebt das in der That eiu überaus trauriges Bild. 

Nur die äufserste Not konnte dazu zwingen, ein in jeder Be- 
ziehung so unfertiges Corps zu verwenden, nnd trotz dieser Not 
inaiate die Division Teste in Oiefsen zurückbleiben» Da das Armee- 
Corps einschlielsliGh dieser Division nach dem EintrefiTen der oben 
erwähnten 13 Bataillone der Divisionen Gompans and Friedrichs 
32,438 Hsnn stark gewesen sein soll, so dürfte es ohne dieselbe 
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wohl nur wenig Aber 23,000 ^Tann in Reiib and Glied gezählt haben, 
ab 68 nach amtrengendeii Minehen «n 19» Apnl Eieeiiach mii 
ieinen Spitzen emiehte. — 

Dm tteKemaehe Obferationa-Corpt war Tan den Geiml 1 
Bettend mit groÜMm "Batet an^geiiellt wordcio, so dali et sianlwh 
Mhieitig mandibmit gowofdan war. Wenn auch ain tfieh- 
iiger Ingenieor, war Bertrand doeh nur ein ftnlwnt mittelmalsiger 
General, dessen Befähigung weit hinter seinen Ansprüchen zurück- 
blieb; seine Stellung verdankte er daher auch nicht sowohl seiueu | 
Fähigkeiten, als vielmehr seinen langjährigen Diensten als Adjutant ' 
des Kaisers, dem er die treuste Anhänglichkeit bewahrte. Da er 
noch nie ein ähnliches Kommando gehabt hatte, erregte seine Er- 
nennung viel Staunen und Gespött. 

Gebildet war das Corps aus 2 Cohorten-Begimentem ra je | 
4 Bataillonen, dem 13. und 23. Linien-Regiment mit nusmoMB 
9 Bataillonen, 16 Bataillonen Angehobener von 1813, womnter du 
101. Regiment mit 3 Bataillonen, und ans 13 itaUeniseheo, 2 Ulf 
riechen nnd 3 neapolitanischen Bataillonen, so dftls es im Gaosn 
51 Bataillone zShlte. In Deutschland stiegen hiersn noch die 6 in 
Augsburg gebildeten zweiten Bataillone, sowie von Wörzbnrg her 
ein aus SchifFs-Compaguieu zusammengestelltes und eigentlich zur 
Verstärkung der Besatzung von Glogan bestimmtes Bataillon; da 
indessen die aus Italien gekommenen Bataillone sehr unvollzählig 
waren, so wurden diese 7 Bataillone aufgelöst und die Stämme der 
6 zweiten Bataillone nach Italien geschickt. Gegliedert war das 
Corps in drei französische und eine italienische Division, erstere 
unter den Generalen Morand, Paethod und Iiorencei, letatere ontef 
dem General Pejri. An Kavallerie sollten hierzu das 13. mid 
14. Husaren-Begiment^ die in Italien au%estellten Schwadronen d« 
19. JSger-R^giments, das 1. italienische nnd das 2. neapolitanisehe 
Jäger-Regiment unter dem General Fresia stoben, an Artillaie 70 
in Italien und 22 in Strafsburg aufgestellte Geschütze. Es sei gleich 
hier bemerkt, dafs die 3 französischen Kavallerie-Regimenter nicht 
rechtzeitig fertig wurden und dafs auch die 22 Geschütze, welche 
von StraDsburg kommen sollten, das Corps niemals erreicht haben.*) 

•) Chartas giebt an, das Corps hätte 3 itaUenische Kavallerie-Regimenter mit 
11 Schwadronen gezählt, in der „correspondance" sind nur 2 Regimenter angegeben. 
Da von den 7 italienischen Kavallerie-Regimentern 4 bei der grofsen Armee ge- 
wesen waren und neu gebildet werden nmüsteD, Qarde- und Königin-Dra^^oaer 
und S. und 8. Jiger-, das i> Jlgw-RegiiiMiit sieh aber benits b«i dem XL OoiV* > 
"btüad, BO kflnnten ante dam 1. JIgw hflchitoM ooeh die Napdeon-DngfliV ! 
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Die Stärke des Corps wird im Allgemeinen einchlielislich der 
Bataiilone, welche in Deutschland zu demselben stiefsen, auf Grand 
emee Tom 8. April hernUurenden Berichta von Bertrand an den 
KncignDumtier auf 45,000 Mann angegeben, aW irots dieaea Beriditea, 
man erinnere aiob dea über die ZuYerliaaigkeit der Rapporte Ge- 
sagten, acheint daa Gorpa aelion bei Weitem nieht Tollafthl^ ana 
ItaKen abgerückt an aein nnd unterwegs aneh nocb dnreh Krankheit 
und Desertion grofse Verluste gehabt zu haben — desertierten doch 
beim Abmarsch von der Etsch in einer Nacht allein vom 7. italienischen 
Linien-Regiment 280 Mann — so dafs es thatsächlich nur mit etwa 
30,000 Mann nach Deutschland gekommen sein dürfte, wo es durch 
jene Verstärkungen auf 33,000 Mann gebracht wurde, unter denen 
lieh etwa 1500 Reiter befanden. 

Den Wert der Soldaten anlangend, ao beatanden anüser den 
Coiiorten noch die neapolitaniacben Tmppen aua alten Soldaten, 
nvm Beat etwa die SQUIte aua Anagehohenen von 1813, die HlUfte 
ms Soldaten von durehaehnittlieh mindeatena einjlbriger Dienataeit, 
i&deaaen waren anck dieae filteren Soldaten, welche mit den jungen 
Ansgchobenen in aehr nngleichmfifriger Weiae Tenniaeht waren, noch 
garnicht an die Ertragung von Anstrengungen und Entbehrungen 
gewöhnt. Trotz dieses Umstandes setzte in höchst bezeichnender 
Weise, wie Bertrand meldete, das Erscheinen der alten Soldaten des 
13. und 23. Linieu-Regiments die Tyroler und Bayern in hohem 
Grade in Staunen, da der Glaube allgemein verbreitet war, die 
alten franaöaiaohen Regimenter aeien aamtlieh in Ruaaland untei^ 
g«gvig^. 

Am 13. Biara trat Bertnnd mit seinem Coipa Ton Verona ana 
den Maneh über Trient auf Augaburg an und erreichte Ton letsterer 
Stadt aua am 17. April mit den Divisioneti Morand und Peyri und 
mit der Beiteiei Bamberg, wiQirend die beiden anderen Divieionen 
Qoeh weiter surflek waren. In Italien war aolser der neapolitaniaehen 
Armee nur eine Anzahl französischer und italienischer Stämme 
zurückgeblieben; namentlich standen auch in den illyrischen Provinzen, 
in denen eine sehr feindselige Stimmung herrschte, auiser einigen 



l>€i dem IV. Corps gewesen sein. Von diesem in Spanien stehenden Regiment 
waren im Jannar Stämme nach Italien gezogen worden, es befand sich also in 
derselben Lage wie die Regimenter des 3. Kavallerie-Corps, und ist daher wahr- 
■eheinlich auch erst später als das IV. Corps nach Deutschland gekommen. Die 
^'Uialime, es hätte sich noch ein anderes neapolitanisches Begiment bei dem Corps 
^"l^indMi, findet nirgends eise Bert&tigong, aiidi kommt in der Fblg« kdn iw«ites 
^^'■^'tig« Begiment bei der Aimee tot. 
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■ehwaeheii ilalieiiitcbeii Abteihmgen nur JkaHmni nnsDwttMige 
g6bomi6 Tnippcn* 

Daroli Absweignng der beiden Difinoiieii Paethod und Lorenees, 
sowie einer Batterie der Bernnre-Artilkrie worde, wie sebon erw&hni, 
am 26. kpni das XIL Armee-Corps nnter dem Mafsdintt Oediiioi 
gebildet. Zar Zeit 46 Jabre alt, mit Wunden bedeckt, welche eben 
80 viele Beweise seiner glänzeuden Tapferkeit waren, dabei geistig 
und körperlich völlig frisch, galt der Marschall für einen sehr 
erprobten Corps-General. Erst im Augenblick des Beginnens der 
Operationen mit dem Kommando über das Corps beauftragt, hatte 
Ondinot mit den grdÜBAen Schwierigkeiten zu kämpfen; so besa/s 
beispielsweise das Corps am 29. April noch keinen GeneraLotab und 
kein Kriegs-KommisBanat, aneb fübrte seine Infanterie nur ihre 
Tsecben-HnnitiQn mit sieb. 

£Snen ansebnlieben Znwacbs erhielten die beiden CSorps dnreb 
die Znteilnng je einer dritten, nrsprünglieb für das III. Annee-Cor|is 
bestimmt gewesenen Division, dnreb welche namentlich aneb den 
gänzlichen Mangel an Kavallerie bei dem XII. Armee-Corps abge- 
holfen wurde. Die bei Mergentheim unter dem General Franquemont 
zusammengezogene württembergische Division — 8 Bataillone, 8 
Schwadronen, 2 Batterien = 7260 Mann, 12 Geschütze — wurde 
dem IV., die sich bei Bayreuth versammelnde bayerische Division 
Raglowitsch — 10 Bataillone, 6 Schwadronen, 2 Batterien = 8000 
Mann, 16 Oeschntze — dem XII. Corps zugeteilt. 

Die Kaiseigarde konnte bei Eiöffiinng des Feldzages bei Weitem 
nicht so stark anftreten, als Napoleon es gehofft hatte. Enuofaliefidich 
der von dem VicekSnig sornckgeschickten EavaUsrie nnd einer 
Schwadron bergischer Cberaolegers, welche letstere den hollindischen 
Laneiers der Garde zugeteilt war, z&hlte sie bei Mains nur 2 Ba* 
taillone alter Garde, 14 junger Garde unter dem General Dumoustier, 
16 Schwadronen und 7 Batterien, 15,000 Mann einschliefslich 
3000 Reiter und 52 Geschütze. Das Kommando über die alte 
Garde sollte der Marschall Soult führen, der indessen sehr bald 
als Stellvertreter des Kaiseis nach Spanien gehen mufste, während 
an der Spitze der jungen Garde der Marschall Mortier und an 
der der Garde-Kavallerie der Marschall Bessieres stand. Aufser den 
aufgeführten Truppen befand sich yon der Garde noch die Division 
Bognet bei der Armee des T^oekönigs, wSbrend sich die Dimoo 
Barrois am Main formierte; alles andere, was znr Garde gehdrte, 
war noch auf dem Manch nach den Sammelpunkten oder in der 
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Bildnng begriffen. Nachdem am 30. April die Division Rognet sieb 
mit den abrigen Trappen der Garde yereinigt hatte, wnide die 
Garde-Infiaiiterie in 2 Dimoiieii gegliedert ^ die 6 Bataillone alter 
Garde unter dem General Rogneli die 16 Bataillone junger Garde 
unter dem General Dnmoastier. 

Was aehliefelidi noeh die beiden Marech-Eavallerie-DiTirionen 
des General Lebrnn anbetrifft, so fingen die verschiedenen zu ihrer 
Bildung bestimmten Truppen -Abteilungen zur Zeit eben au, bei 
Mainz einzutreffen, doch mulst^^ immerhin noch einige Zeit vergehen, 
bis sie der Armee nachrücken konnten. 

So war es im Ganzen eine Armee von 135,000 Mann, bei der 
sich gegen 7000 Reiter und 320 Geschütze befanden, welche 
Napoleon persönlich Ende April nach Sachsen führte, ungerechnet 
& noch in der Bildung begriffenen YerBtSrknngen an Garde nnd 
in EavaUerie. 

Die Stelle ab Mfgor-Generai bei dieier Armee aoUte 'wiederum 
der IfarBchall Berthier bekleiden, Napoleons langjähriger General» 
stabedief. Wenngleich der MarBehall im Jahre 1809 geaeigt hatte, 

dab er nicht die erforderlichen Ewigkeiten besitze, um eine Armee 
»elbststäudig zu führen, so war er doch für seine Stellung als 
Generalstabschef bei Napoleon, wegen seiner genauen Kenntnis 
desselben sowie vermöge seiner grofsen Sorgfalt und Arbeitsamkeit 
in hervorragender Weise geeignet. In dem kommenden Feldzuge 
sollte man Berthier freilich sein Alter, er zählte 60 Jahre, von 
denen er 20 im Feldlager angebracht hatte, in hohem Grade an- 
merken aowie aueh, dafe er kriegsmade war und seine groben 
Rdehtumer gerne in Ruhe genielaen wollte. 

Am 17. April langte Napoleon in Mainz an, zu einer Zeit, da 
die HauptmasM seiner Armee bereits in Tfatlringen stand. Die 
Arbeitslast, welche seiner in Mains harrte, war eine ungeheure; 
Sbemll galt es, die Organisation nnd Aasrüstung der Armee zu 
vervollständigen, deren Mängel ihm die täglichen Besichtigungen 
der noch immer ankommenden Abteilungen unverblümt vor die 
Augen führten. 

Die Hauptsorge mufeten ihm die überaus unvollkommenen 
Btämme machen, ein Nachteil, unter dem junge Truppen natur- 
gemäfis ungleich mehr leiden müssen als alte. Am schlimmsten sah 
hiermit bei dem VI. nnd demnächst bei dem V. Armee*<!orps 
ans. Ni^leon snehte an hdfen, wie er konnte; die Mher ge- 
Ottohten, aber im Kriegsministerium liegen gebliebenen Befördemngs- 
VorBchUige mubten erneut werden, nnd erfolgten die Emennungen 
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auf Grund derselben umgehend; wo das Bedürfnis in dieser Weise 
nicht gedeckt werden konnte, wurde Aushülfe geschaffen, mittels 
geeigneter Persönlichkeiten der Garde oder der tagtäglich mit der 
Poet aus Spanien eintreffenden Offiziere. 

Weiter war eeine Sorge der YerroUkomimrang der OrgamBatum 
und der Er|^sang der überaus mangelhaften Annroetimg der 
Truppen gewidmet. Wo die Elite-Oompagnien noeh fehlten, mn&ien 
dieselben sofort an^gestdlt, Seitengewehre und Epaalettes für die^ 
selben beschafft werden; die provisorischen und die Marine- Bataillone 
besafsen auch noch keiue Sappeur- Abteilungen, Napoleon liels 
dieselben ebenfalls aufstellen uud trug Sorge, dafs die notigen 
Geldmittel für die Beschaffung der erforderlichen Äxte überwiesen 
worden. Wiederum in anderen Bataillonen war die Kleidung 
mangelhaft, während noch bei anderen Feld ger ätsch aften und sog^ 
Waffen fehlten; ja es kam sogar vor, dalis die Mannschaften einer 
Train- Gompagnie von Verona bis Augsburg in Banernkleideni 
marsehieren mnlsten nnd erst in letcterer Stadt eingekleidet werden 
konnten. Indem Napoleon die Ankunft der noch fehlenden Bo> 
dürfnisse, soweit sie Ton den Depots schon abgeschickt waren^ nach 
Möglichkeit besehlennigen liefs, befahl er, dieselben fiberall, wo dies 
noch nicht geschehen, durch Civilarbeiter an Ort nnd Stelle her- 
stellen VM lassen. Auch die den erwähnten Bataillonen noch 
fehlenden Packpferde muCsten gekauft, ihre Ausrüstung beschafft 
werden. Da der Kaiser das nötige Geld mitgebracht, so ging die 
vielfach des Geldmangels wegen vorher unterbliebene Beschaffung 
all dieser Dinge meist verhältnismälsig glatt vor sich. 

Eben&Us wurde auch die in der damaligen französischen Armee 
sehr im argen liegende Besoldungsfiage geiegelt Napoleon liebte 
es, im Auslande mit den Soldiahlungen im Rückstände zn blmben, 
doch ordnete er jetat die Anweisung der Backst&nde bis som 
1. April an. Dasselbe geschah auch mit den noch rnckständigcD 
Entschädigungs - Geldern für die ans Bussland zurfickgekehrten 
Offiziere, deren dieselben für die Beschaffung ihrer Feld -Ausrüstung 
dringend bedurften. 

Um die Verpflegung sicher zu stellen, wurden grofse Requi- 
sitionen ausgeführt und grofsartige Schlachtvieh- Depots angelegt. 
Die Corps- Befehlshaber wurden angewiesen, ihr Augenmerk darauf 
zu richten, dafs die Truppen stets mit einer viertägigen Brotportiou 
versehen und die Equipagewagen immer mit Mehl gefällt seieD, 
damit so die Verpflegung unter allen Umstanden gesichert sei. 
Der Aufenthalt in Mains gab Napoleon auch Gel^enheit, mit 



Digitized by Google 



— 65 — 



eigenen Angen zu sehen, wie überaus dürftig die Ansbüdang seiner 
Truppen war, die er sich übrigens auch hanm viel besser vorgestellt 
haben dfiiffcef da sie hei der Kürze der Dienstzeit nicht besser sein 

konnte. Bereits am 2. März hatte er augeordnct, tlufs die Truppen 
auch während der Märsche nach Möglichkeit weiter ausgebildet 
würden, uaineutlicli im Schiofsen und Exer/.ipren. Immer wieder 
kam er hierauf zurück und ordnete an, dafs die Truppen, auch 
wenn sie marschiert c ii , zweimal wöchentlich im Feuer exerzieren, 
zweimal nach der »Scheibe schiefsen und dreimal manövrieren sollten. 
Sich um Alles kümmernd, schrieb er Bertrand ganz genau die 
Übungen Tor, welche er von den Truppen bei seinen demn&chstigen 
Berichtigangen sehen wollte; es sollten nnr die ein&chsten und 
notwendigsten Sachen sein, deployiren, in Kolonne setzen und vor 
fliOem Garr^ formieren. 

Nach achttägigem Aufenthalt verliefs Napoleon Mainz und 
begab sich nach Erfurt, woselbst er aui 25. April aiihuigte. Die- 
selben Beschäftigungen, welchen er in Müinz obgelegen, warteton 
einer auch hier. Nur zu sehr beleint»' Diu hier der Augensclieiu, 
Jafs die Generale nicht übertrieben, wenn sie über die schlechten 
und mangelhaften Stämme geklagt hatten. Was er sah, war über 
seine Erwartungen sohlecht, so bei dem 37. leichten Regiment, über 
dessen Offiziere er dem Eriegsminister die bittersten Vorwürfe 
machte, da dieselben für ein neuaufgestelltes Regiment durchaus 
angeeignet seien. Auch die Bataillone der 41. Division sah er sich 
an, dieselben waren aber in ihrer Organisation und Ausrüstung 
noch soweit zurück, dafe sie vorläufig als Garnison in Erfiirt ver^ 
Woben mufsten. Was er hier und in Mainz gesehen, war nicht 
danach angethau, ihn mit sonderlichem Vertrauen zu seiner Armee 
erfüllen. — 

Die numerische Stärke der dem Kaiser Napoleon in Deutschland 
zu Gebote stehenden Truppen schien ihn freilich jeder Sorge über- 
heben zu wollen, denn Ende April bezifferten sich die verfügbaren 
Streitkräfte auf 

225,000 Mann, 483 Geschütze.'') 



•) Zur Benrtejlnng der ftr die StSrke der franzöBiachen Armee gegebenen 
^Idfls Ibigen naehetehend die Angaben einiger der nntmiektetoten Schiifbiteller. 
Thien, dem es dsnuif ankemmt, Napoleons OiganiBations-Talent und Frank- 

rt'iclis Leistungsfähigkeit in möglichst hellem Lichte erscheinen cn lassen, berechnet 
•iie Stärke der Main-Annee ohni' Baveni nnd Württeniberger, anf 135,()0<) Mann 
— Garde 15,000 Mann, Ney 48,000 Mann, Bertrand 45,000 Mann, Marniont 
27,000 Mann — , die der Elb •Armee auf 62,000 Manu, wobei die Dirision Durntte 

5 
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QberhAnpt nicht mi^enehnet, und Victor^ dessen Stfirke gleich darauf zu 15,000 
bis 16,000 Mann angegeben wird, nnr mit 4000 Mann berechnet ist. Himu 
kommen nun noch 24,000 Mann unter Davout, EinschlieCsUch der Divisionea 
Dumtte, Franquemont und RaglowitRch sowie des Mehr der Victor^schen Truppen 
würde dies im Ghuizen 264,000 Mann angeben. 

Noch höher rechnet Chartas, bei dem diö Main-Annee auf 150,000 Mann — 
Gurde 18,000 Mi&ii, Ney &8,000 Mann, Borlmid 46^000 Mum, Xamuiat 27,000 
Maim, Bayern und WtlrtfeanlMiger 16,000 Ibiui — • die dM ^«dtOnigib «n* 
■eMfaWteli der HeertoOeYktoiB und Dnmtfee*^ anf 78,000 Muui und die Datont's 
auf 33,000 Hann berechnet wird, im Ganzen 268,000 Mann, wobei 15,000 Maos 
Kavallerie und 25,000 Mann Artillerie. — Da Charras ein sehr gewissenhafter 
und auch gewiegter Historiker ist, so verdienen seine Zahlen die vollste Beachtung, 
aber es mufs daran erinnert werden, dals er als Franzose und glühender Gepe^ 
Napoleons ebenfalls die Leistungsfähigkeit seines Vaterlandes erheben, andercrseit-- 
aber Napoleons Kriegführung herabsetzen möchte, daher er dann auch gerne glaubt 
und anführt, was diesem doppelten Zwecke dienen kann. Vielleicht giebt Charr&s 
die Genanmt-Stiriw und tMbA äm AiurftekeBtand. 

Sehr viel niedrigere Zahlen giebt C. Bonaset, der auf Graid aBer ftauS- 
fiachen Quallen, welcbe ihm voO la Gebote atendeo, daa Beete über die ftuoMAt 
Armee Ton 1818 geschrieben hat» waa ea ttberfaanpt giebt Nach ihm liltte & 
Gesamtstärke der franztaiaehai Armee, ohne die Heerteile Davout's vnd 
Victors, 170,000 Mann betragen, mit denen sie also wohl auf 200,000 Mann kommen 
würde. Als Grundlage dienen ihm die allein erhaltenen Rapporte des III^ VI 
und VII. Corps, nach denen er die Stfirke der übrigen Corps verhältnismfiTsig 
herabsetzt, wobei er indessen doch wohl zu weit geht. Es kommt hinzu, dafs ei 
die Bayern und Württemberger auf Grund des vom 20. April herrührenden 
BappoitB des IH. Gospe, in dem dieeelben damala noch gehörten, unr mit 
8689 Haan bereehnet, wUnead ihre Stirke Ua Ende dee Monats auf mebr ab 
15,000 Hann anwuchs. 

In der sehr bemeikenawerten Ueinen Sehrift »PrMa müitaiiie de la Camp&gn« 
de 1813 en AUemagne" ist die Main-Armee auf 135,000 Mann — Garde 18,000 
Mann, Ney 50,000 Mann, Bertrand ohne Bayern und Württemberger 40,000 Mann. 
Marmoiit 27,000 Mann — , die Armee des Vicekönigs auf 70,000 und diejenige 
Davout's auf 30,000 geschätzt; der Verfasser fügt aber hinzu, mit diesen Zahlen 
sei der Mund sehr voll genommen, das Ganze habe wohl kaum mehr ab» 
200,000 Mann betragen. Zu letzterer Zahl wären dann noch 15,000 Bayern und 
Wlirttemberger hinininiechnen. 

Bembaidi giebt in den »Denkwfizdigkeiten T<dlV leider nur die Stüke des 
itafienisehen ObaervatioDa-Goiiia, webdie danach 80^000 Hann betragen haben boH 

Die Stärke des VI. Coipa giebt Ifaxmont in eefaien Memdren entschiede so 
niedrig mit 20,000 Mann an« 

Bei derartigen Verschiedenheiten in den Angaben der unterrichtetsten Schrift- 
steller ist es geradezu unmöglich, die Stärke der Armee Anfangs Mai genan 
anzugeben. Die Schwierigkeit wächst dadurch, dafs die wirkliche Stärke fort- 
währenden Schwankungen ausgesetzt war, indem einmal die Abgäuge unter den 
jungen Soldaten in Folge der Märsche und Anstrengungen schon vor dem ^u* 
aammenatoft mit dem Feinde sehr grob wann, andeieneita aber noch viele ViB^ 
aUbrbmgen eintrafen. Unter diesen Umatftnden können aDe Angaben nur äm 
mehr oder minder begründeten Anspmcb anf Wahraeheioliehlnit maehen. 
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Fast noch schwieriger als die Berechnung der Kopfstärke ist diejenige dor 
Geschütziahl, bei der die Angaben verh&ltnisinäfsig noch weiter auseinandergehen. 

Was zunächst Thiers betrifft, so sagt derselbe, die Main-Armee habe 350, die 
Armee des Yicekömgs 100 Geschütze gez&hlt, die Geschätzzahl DaToat's f&hrt er 
nicht an. 

Ghanw giebt «wdi Mar wieder die Mobilen ZaUen: Gaida 80^ Nej ISS, 

Bofanid lOS» XanMat 78^ Fnnqiieiiieiit und Bigloirttieh S8; imimiiieii 410 de- 

Hliln; taiii die ArtiUeiie dee TieeUtalgs mit 186 mid diigenige VtawVB mit 

68 Geschützen macht im Ganzen 664 Geechfitze. 

Rousset giebt leider keine Zahlen hierftr, wohl aber der Verfasser des „Pr^cis 

militaire**, der summarisch 400 Geschütze ohne diejenigen der Bayern und 

Württemberger annimmt. Eine aoch geringere Zahl f&hrt Odelebeo an, im 

Gaosen nur 350 Geschütze. 

Fibr eein Corpd giebt HaimoDi die Zahl ten 84 ChediAtieii an, sagt aber, 

Mine ArtOleiie ed nnieliet aieht ToUsllilig geweeeiiy flUirt indeeaen nloht an, 

m ne TeDiiUig geworden. 

IMeUer ge1»raditen Angaben Rt&tMn rieh anf die „correepondinee deNafwlten**, in 

f dcher unter dem 10. Mftrz 1813 die Geschützsahl f&r das Observations-Gorps Tom Bhein 

ond von Italien auf je 92 Geschütze festgesetzt wurde, Ton denen letzteres indessen 

22 Stücke erst in Deutschland erhalten sollte; die Artillerie der Garde wurde anf 

88 Qeschfitze festgesetzt Hierzu sind einige Bemerkungen zu machen. 

L Die Garde rückte nur mit 52 Geschützen ab — correspondanee vom 

10. April — , 38 Geschütze folgten erst später mit der Division Barrois 

« Schreiben Napoleone an Mannont ram IL ApiiL — 

8. Zu der ArtOleiie dee III Aimee-Corps stielli noeh je eine h emj e e he nnd 

eine badiaehe Batterie tn 8 Oeaehtttmi — U. 0. J. K. ?. W.: die grolH- 

benofl^ieh heaeiacben Truppen. — 

8. Bei dem VI. Corps be&nd sich — Schreiben Marmonfs an Berthier 

TOm 15. April — an diesem Tage erst die Divisions-Artillerie der beiden 

ersten Divisionen, indessen scheint noch vor der Schlacht von Lützen 

hierzu die Divisions-Artillerie der dritten Division gestofsen zu sein, 

ebenso die 14 vom Genend Durutte zurückgeschickten Geschütie} ein 

Mehr ist zunächst nicht nachzuweisen. 

1 Ea bleibt hSehat gweifilbaft, ob die SS Geaehtttae, welche Ton Strafe- 

bujg ber mm BeslnuidMen Coipe atollMn sollten, daaaelbe je eireiefat 

haben, wahrseheinHch bildeten sie vielmehr den aUerdinga 34 QeaehtHxe 

gtaiken, von Strabbnrg kommenden Transport, welchen der Bittmeiater 

y. Colomb am 23. Mai vernichtete. Dagegen stiefsen IS württeni- 

bergische und 16 bayerische Geschütze zum IV. beziehungsweise XTT. 

Corps, von welchen letzteren indessen 4 Stück nach der Schlacht bei 

Bautzen nach Dresden zurückgeschickt wurden — Völdemdorf: Exiegs- 

züge der Bayern. — 

Waa die Artillerie des Vicekönigs anbetrifft, so sollte das V. Corps 92 Ge- 

tthMm babfln ^ ooneapond. Tom S. Febmar — , daTon befimdea rieh 16 bri der 

^'^"bien Fathod nnd wahnebrinlirii 84 bei den Tmppen Yictor*ls. Dan XI Cozpa 

ä^kngend, w findet sich mögende eine Angabe, dalb daaaelbe in der Diviaioiia- 

Artillerie der ehemaligen Divirionen Grenier nnd Lagrange einen Zuwachs erhalten 

habe. — Die Artillerie des Vn. Corps bestand aus 2 sächsischen qnd 8 fraaa6- 

sischen Batterien an je 8 Geechfttaen ^ «Feldafige der Saehaen**. — » 



Digitized by Google 



- 68 — 



Hiervon standen 
unter seiner eigenen Fübrimg 135.000 Manu, 320 Geschütze, 
» Befebl des Vicekönigs 65,000 » 131 » *) 
> * > MarachallDaYOut 25,000 * 32 > 
In diesen Zahlen waren aber mit einbegriffen die deatecbea und 
die italieniaclien Hfil&trnppen, die Zahl der fransSeischen Trappen 
betrag nicht über 185,000 Mann. Das entsprach nan freilich wenig 
den Terhei&nngen des Kriegsministers, nach denen allein die fran- 
z5si8Chen Trappen der Elb- und Main -Armee ohne die Truppen 
Davout'H und Victor's am 15. April 232,836 Mann hätten rJlWen 
müssen, d. h. fast 82. (XX) Mann oder — falls man die Divisio« 
Durutte und die bisherigen Verloste abrechnet — doch wenigstens 
gegen 70,0(X) Mann mehr. 

Was die Trappen der genannten beiden Marschälle anbetriüt. 
80 mttsBen dieselben nämlich eigentlich noch von den obigen Zahlra 
abgezogen werden, da diejenigen Davoat's an der Nieder-£lbe ge- 
fesselt waren, ohne einen ebenbürtigen Gegner gegenüber zn habeot 
während diejenigen Yictor*8 sninachst noch anfähig waren, sieh a& 
den grolsen Operationen zu beteiligen. Aach die Division des 
General Dnratte konnte sich erst nach der Vereinignug der beiden 
französischen Armeen formieren, so daCs sie fftr den Anfang der 
Operationeu ebenfalls ausfiel. Für den ersten Augenblick verfügte 
der Kaiser demnach nur über 

182,000 Manu, 411 Geschütze. 
Hätte diese Armee nnn wohl auch der Zahl nach vollauf hin- 
gereicht, um unter Führung eines Napoleon dem kaum halb so 
starken Gegner geradezu vernichtende Schläge beizubringen, 80 war 
diese Möglichkeit doch dorch ihre Beschaffenheit gänzlich ansge- 
schlossen. 

Die Hanptwaffe der Armee, die In&nterie, stand derjenigen des 
Feindes an innerem Werte ebenso nach, als sie dieselbe an Zahl 
übertraf. Mit Ansnahme der wenigen Bataillone der alten Garde 
and einiger anderer Truppenteile bei den Corps von Bertrand nnd 

Macdonald, allenfalls auch noch der Manne- Kanoniere des Marniout - 
schen Corps, bestanden die zusammengewürfelten, jedes Zusammen- 
hanges entbehrenden Itegimeuter und Bataillone, abgesehen von den 
schwachen Stämmen, ans nicht ausgewachsenen und unausgebildeteu 
Rekruten, und selbst bei den überaus lückenhaften Stämmen 
fanden sich zahlreiche Unteroffiziere^ welche kaum 4 bis 5 Monate 



*) BiMchlicMich der Truppen Yictor*« und dier Dtviaton Dimtte. 
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dienten, sowie anch viele anerfahrene oder gar nnbranehbore Offiziere, 
liit dieaen jnngen, noch im Wachslam begriffenen Soldaten — 
enf ans soldats, wie die Franaosen selbst sie nannten — welche eben 
Yon der Heimat zor Fahne einbemfen an die Iirtragung von An- 
strengungen nnd Entbehrangen weder gewöhnt, noch yerinöge ihres 
körperlichen Zustandes zu derselben befähigt waren, konnten die 
grofsen Märsche, welche bisher iu der napoleonischcu Kriegführung 
eine so grofse Rolle gespielt hatten, nicht unternoinmen werden. Dies 
liatte sich bereits gezeigt, noch ehe die Truppen den Rheiu über- 
schritten, die ihnen schon in Frankreich zagemuteteu Gewaltmärsche 
im Verein mit der unzureichenden Ernährung, welche sie empfangeni 
liatten sie in hohem Grade erschöikft und ihre Reihen gelichtet. 
Ne^*s zorniges Wort >£inst hatten wir alte Soldaten, junge Generale, 
fahren Greise Kinder anc war, was die Soldaten betrifft;^ nnr 
zu wahr. 

Die Ansbüdnng der Infanterie spottete, wie bereits mehrfiMsh 

gesagt wurde und immer wieder betont werden mufs, jeder Be- 
schreibung. MeLst unmittelbar nach ihrem Eintreffen in den Depots 
ins Feld geschickt, hatte die Mehrzahl der jungen Ausgehobenen 
den Gebrauch der Waffen erst auf den Märschen kennen gelernt. 
Wenn auch die Führer während dieser Märsche mit dem gröfsten 
Kifer jeden freien Augenblick an der Ausbildung ihrer Leute ge- 
> arbeitet und sich dabei auf das Allernotwendigste beschränkt hatten, 
so muüste eine anf diese Art bewirkte Ausbildung doch natnigemäls 
höchst mangelhaft sein. Selbstverständlich hatten hierbei gerade 
diejenigen Zweige der Ansbüdnng am meisten leiden mfissen, welche 
je her die wanden Punkte der franzosischen Trappen gewesen 
and, vor allem die Gewöhnung an die Disziplin nnd die Ausbildung 
im Schiefsen nnd im Sicherheitsdienst. Namentlich die Vemach- 
l&Bigung des letzteren Dieustzweiges hat sich im Jahre 1813 in 
hohem Grade fühlbar gemacht; abgesehen von unzähligen kleineren 
Vorfällen sind auch viele der grofsen Unfälle der französischen 
Armee lediglich der Vernachlässigung des Sicherheitsdienstes zuzu- 
schreiben. In anderen Dienstzweigen dagegen, in der Handhabung 
der Waffen, im Exerzieren und Manövrieren kam der Aasbildung 
so mehr eine gewisse, den Franzosen nicht abzusprechende 
Qfttfirliche Beanlagung zu statten, je weniger nmn in der französischen 
■^nnee zu allen Zeiten auf Straffhdt dabei gesehen hat. Als dn 
gflnstiger Umstand wirkte hierbei mit, dals die Kolonnen-Taktik bei 
weitem nicht mehr die Anforderungen an die Einzel-Ausbildung 
^68 Mannes stellte, welche früher die Linear-Taktik gestellt hatte, 
W welcher ein derartiges Verfahren unmöglich gewesen wäre. 
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In der Anwendung der Kolonnen-Taktik und des Schützen- 
Gefeehtei hatte das groüse Übergewicht der franzosiaeheii In&Dteiie 
fiber die ihr gegenflbentehendeii, eich in den Fomien der Idnear- 
Taktik bewegenden Bataillone der GoalitioDe-Heere bestanden, JeCst 
nnn waren Kolonnen-Taktik nnd Sehl&tBen-Gefecht Gemeiiigiit alkr 
Armeen geworden, nnd die aohieehtere Anebildung konnte niehi 
mehr wie frflher durch das auf ihnen bemhende Obergewicht ersetzt 
werden. Napoleon hatte dieses längst erkannt; bekannt ist ja sem 
Wort »il faut changer sa tactique tous les dix ausc, vergebens aber , 
hatte er das alte Übergewicht seiner Infanterie zu erhalten gesucht, 
die Ausschreitungen der Kolonnen-Taktik, die berühmten Kolonnen 
von Wagram, hatten gerade das Gegenteil bewirkt and eine 
Schwächnng der französischen Infanterie znr Folge gehabt. 

Die zweite Hauptwaffe der Armee, die Kavallerie, war nnmeriaeb 
sehr Bchwadi vertreten, sie zahlte ohne die Reiterei DavoaVs nur 
9000 bis 10,000 Pferde. Aber aaoh ihr Wert war nur gering; der 
Franzose kann weder reiten, noeh versteht er eich aol die Fferde- 
pflege, und überdem waren die Pfbrde zumeist schlecht und nnrit% 
Ihre grofsen Erfolge, welche sie bisher in den napoleonischen Kriegen | 
errungen, hatte die Reiterei last ausschliefslich der Massen-Verwendung j 
zu verdanken gehabt; jetzt, da sie nur aus kleinen Abteilungen bestand, ' 
kam die der französischen Kavallerie eigene geringe Güte wieder zu 
Tage. Es fehlte dieser Kavallerie, sobald sie schwach war, an 
Schneid sowohl im Aofklärnngsdienst als im Gefecht; den Gegner { 
stehenden Fufses mit einer Earabiner-Salve empÜEUigend, mulste sie | 
jedes Mal über den Haufen geworfen werden, wie sich dies gleich \ 
bei Möckern am 6. April gezeigt hatte. Zum Angriff schreitend, 
bediente auch sie sich in ganz verkehrter Weise der Kolonnen- | 
Formation, nm so die schlechte Ansbfldung dnreh den Dmek der | 
Bfosse zu ersetzen. 

Ebenso wie die Kavallerie meist nur schlechte Pferde besais, | 
war auch die Artillerie in diesem Punkt sehr schlecht gestellt. 
Hierzu kam, dafs das berühmte Gribeauvarsche Material, dem diese 
Waöe viele ihrer Erfolge zu verdanken gehabt hatte, zum grofsen 
Teil in Russland verloren gegangen war oder sich in Spanien befand, 
and daÜB vielfach auf die in den Arsenalen vorhandenen älteren Geschütze, 
welche zum Teil sehr schwer waren, hatte zurückgegriffen werden j 
müssen. Die beim Angriff in der Eartatsch-Offensive gipfelnde 
Verwendung der Artillerie, in welcher Napoleon so greises geleisteti 
wurde hierdurch sehr erschwert Es kam hinzu, daJs auch das | 
Fahrer^PezBonal nur äuberst mangelhaft ausgebildet war, wShiend 
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die Ansbildung der Kanoniere im Allgemeineo leidlich war. Den 
Mangel an Kavallerie gegenüber dioser beim Feinde sehr zahlreioben 
Waffe sollte eine aahlieiche Artillene eiBetsen, welche den jungen 
Anagekobenen den nötigen Hält geben sollte. Bekannt ist Napoleons 
Wort: »NoDs liTreronB des batailles d*Eigypte, nne bonne iniinterie, 
Bootonoe par de raitUlerie, doit se soffire.« FVeUicb mnlste der 
Naebteil des Mitscbleppens eines nhlzeicben Materials mit in Kauf 
genommen werden. Anfänglich war übrigens die französische 
Artillerie trotz aller Bemühungen des Kaisers nur schwach und der 
gegnerischen unterlegen , und die Munitions-Ausrüstang ebenso wie 
bei der Infanterie nur eine beschränkte. 

Endlich mufsten noch die grölsten Unzuträglich keiteu aus der 
Oberaus mangelhaften Oiganieation des Generalstabes, der Intendantur 
nnd des Sanitätsdienstes erwacbsen. Hieraaf wird noch venebiedent- 
Heh sarflckgekommen werden. 

Es waren dies alles Scbwierigkeiten, welche eme tiiatlcr&ftige 
Krieg^hmng, wie Napoleon sie bisher der Welt geaeigt hatte, in 
hohem Ghmde erBchweren« ja sogar unmöglich machen mnlsten. 
Dab die meisten fransSsisehen Qenerale, welche bisher im Allgemeinen 
ansgezeicbnete Truppen geführt hatten, unter derartigen Verhält- 
nissen au der Schlagfertigkeit ihrer jetzigen Corps zweifelten, ist 
nicht zu verwundern; die Berichte Lauriston's und Marmont's wurden 
bereits erwähnt, nnd dabei befanden sich die Truppen des V. Corps 
die längste Zeit von allen in geordneten Verbänden. 

Den Geist der Armee anlangend, so hatten die jungen Aus- 
gehobenen ursprünglich eine grofse Erbitterung gegen Napoleon 
gehegt, die genährt worden war durch die ihnen begegnenden heim- 
kehrenden Trümmer der groben Armee, welche es ihm nicht hatten 
Tergessen kdnnen, dafe er sie in Bnssland in Stich gdassen, und 
weldie bis in die höchsten Stellen hinein geradesn anfrfihrerische 
Beden geföhrt hatten. Der Anblick ihrer durch Frost und Wunden 
▼erkrtippelten Landsleute, welche sie unterwegs augetroffen oder in 
den grofsen Hospitälern zu Mainz und Magdeburg gesehen hatten, 
war — wie Kellermann und Lauriston in ihren Berichten bemerkt 
hatten — auch nicht das Richtige gewesen, den Geist der jungen 
Soldaten zu heben. Aber die alten Troupiers, bei denen der Krieg 
zum Bedürfnis geworden war, hatten in f^nmkreich ihre Begeisterung 
^r den »petit caporal« wiedergefunden, sie freuten sich in der 
Aussicht, es den Russen heimzahlen zn können, und sie hatten es 
vontanden, diese Begeisterung auf ihre jungen Kameraden m fiber^ 
tragm, bei denen sie die Hoffiiung auf die gleichen Genüsse erweckt, 
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welche sie selbst eiust in deui daimils noch nicht ausgesogenen 
Deutschlaud gefunden hatten. Das Treiberi des täjj^lichen Oienstes 
mit seinen Ab Wechsel uugeu hatte das Seinige dazu beigetrageu, und 
so hatte wenigstens bei den eigentlichen Franzosen eine gewiaae 
Begeisterung für Napoleon Plate gegriffen. Ob diese Begeisterung 
aber aaoh unter Entbehrungen und Anstrengungen, vor allem aoch 
im ünglflek anhalten wQrde, das muiste um so zweifelhafter ersehemen, 
je fühlbarer sich denn gerade die mangelnde Gewöhnung an die 
Dismplin machen muiste, und je weniger naehhaltig, wie Ghanas 
sehr richtig sagt, die Begeisterung für eine Person als diejenige f&r 
eine Sache ist. Schlimm sah es aber von Anfang an unter den- 
jenigen Ausgehobenen aus, welche nur dem Namen nach Franzosen, 
eigentlich aber Deutsche, Holländer oder Italiener waren, sowie aucli 
vielfach unter den Soldaten der Verbündeten; wo diese nur irgend 
konnten, ergriffen sie die Gelegenheit, um sich dem frauzüsischeo 
Wali'endienst zu entziehen. 

Die gröfste Begeisterung für Napoleon herrschte innerhalb der 
Armee zweifellos unter den firanzösisdien Truppen-Offizieren, nament* 
lieh unter den aus Spanien gekommenen, welehe froh waren, daCs 
sie den spanischen Bergen den Bücken hatten kehren können, und 
nun unter den Augen ihres Kaisers, in dem sie ihr Alles erblickten, 
sich Knhra, Ehren nnd Reichtümer zu erwerben hofften. 

Ganz anders sah es unter den höheren Fülireru aus. Für diese 
war es in hohem Grade bezeichnend, wenn Napoleon unter dem 
7. Mai an Davont schrieb: »II faut avoir soin de nienager Vandamme, 
les hommes de guerre devienuent rares.« Selten hat eine Armee 
jüngere und kriegserfahrenere Generale gehabt als die französische 
Armee im Jahre 1813, und doch welch ein Ausgang! Alle diese 
Generale hatten in ihrer frühsten Jugend durch ihre Thaten die 
Augen der ganzen Welt auf sich gezogen, jetzt, am Ende ihrer 
Laufbahn angelangt, durch eine mehr als 20jahrige Eriegszeit trotz 
ihrer yerhaltnismäCsig jungen Jahi» frühzeitig gealtert^ fibersSttigt 
Ton Ruhm, Ehren und Reichtümern, nach doren friedlichem Genuls 
sie sich sehnten, fingen sie an, lässig zu werden, und liefsen es um 
so mehr au hiitiativc fehlen, je mehr Napoleon sie w^ährend seiner 
ganzen Laufbahn systematisch zur Ilnselb.'itständigkeit erzogen hatte. 
Alter und beqneuier geworden, wollten sie sicli das Leben auch im 
Feldlager möglichst angenehm gestalten, und so gaben sie sich einem 
in jeder Beziehung höchst schädlichen Luxus hin, für den Napoleons 
Hauptquartier mit seinen 200 Pferden und 30 Wagen für dessen 
Person und 22 Pferden und einem Wagen für jeden seiner Adjutanten 
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ihuen das Beispiel gab, der sich so weit nach oiiten fortpflanzte, 
dafis fast jeder Major adoen eigenen Beisewagen beaalb. Noch nn- 
gleich schlimmer aber als dieser Luzns war der Mangel an Sab- 
ordination and an Vertranen aar Zaknnft, welcher unter den Generalen 
herrschte. Anf erateren Pnnkt wird spiter anrfickgekommen werden, 
hier sei zunächst nur des Letzteren gedacht. Das Vertrauen zu 
Napoleons Stern war bei den höheren Generalen in bedenklicher 
Weise wankend freworden. Schon bei Aspern hatte der sterbende 
LauDes dem Kaiser prophe/i'if , dafs seine Unersättlichkeit ihn und 
alle seine Getreuen noch zu Grunde lichten werde, ähnlich sollte 
sich bald auch Duroc kurz vor seinem Tode zu Marmont äniaem, 
and schon vor dem msaischeu Feldsage hatte ein anderer seiner 
getreusten Anhänger, General Bapp, za preolnichen Offineren 
geanfsert, rie sollten nur abwarten, auch ihre Zelt wflxde noch 
kommen. Seitdem hatten die Erngmase keinen derartigen Verianf 
genommen, der das Yertraaen wieder bitte befeet^en können, nnd 
wenn die fransftsischen Generale jetzt anf ihre jnngen Tmppen 
blickten, so konnten ihnen diese auch nicht daa verlorene Vertrauen 
wiedergeben. 

Auch Napoleon selbst sah nicht ohne eine gewisse, ihm bis 
dahin völlig fremde Bangigkeit den nächsten Ereignissen entgegen, 
noch nie war er mit einem derartigen MiÜBtrauen gegen seine Trappen 
in einen Feldzug gegangen. Er fühlte, dafs es von oben her eines 
grolsen Beispiels bedürfe, am jeden, hoch und niedhg, zur äalsersten 
FflichterfOllang ansahalten, nnd dieses Gefühl gab ihm das Wort in 
den Mund: >Je ferai eette campagne oomme le g^n^ral Bonapsfte 
et non pas en emperenr.« 

5. 

Ltttzen und Baatzen* 

Das Gefecht bei Weifsenfeis am 29. April eröflftiete den Reigen 
der Kämpfe, in welchen die jungen französischen Truppen die 
Feuertaufe erhielten. Die Meldung Neys, dafs seine junge Mann- 
schaft sich mit einer Unerschrockenheit geschlagen habe, welche 
alles von ihr erwarten lasse, mag Napoleon einer grolsen Sorge 
überhoben haben. Der Marschall zeigte sich jetst von der Haltung 
seiner jangen Soldaten ebenso entzückt, als er Torher beanrnhigt 
gewesen war, and sah den Erfolg des motalischen Eindracks wegen 
als sehr bedeatend an. In der That hatte dch aneh der junge 
Ersatz gut gehalten und war doieh die Angrififo der rossisehen 
Kdterei nicht salser Eusang gebradit worden. 
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Am 1. Mai wurden die Kämpfe bereits ernster. Das m&zigel- 
hafte Znsammeiiwirken der oengebildeteD Truppen, in dem fttr die 
Führung eine aalserordentliche Schwierigkeit lag, trat an diesem 
Tage deutlich hervor. Übrigens wiederholte sieh dasselbe Sikl, 
welches der Kampf bei Weüsenfels geieigt; die Angriffe der zahl- 
reichen feindlichen Reiterei wurden von der durch ihre Ariillme 
unterstütaten und nicht ohne Begeisterung oder richtiger Tiettmehi 
mit einer gewissen neugierigen Erregung kSmpfenden Infanterie 
abgeschlagen, worauf dieselbe wegen der Schwäche der eigenen 
Kavallerie in dichten Carres vorging. Natürlich muüste ein der- 
artiges Vorgehen Uberaus beschwerlich sein und konnte auch uur 
äufserst langsam ausgeführt werden. Unter den Opfern dieses Taeres 
befand sich auch der Marschall Bessieres, einer der hervorragendsten 
Keüerfahrer der Armee, den sein Eifer in die vordersten Schütsen- 
reihen geführt hatte. 

Napoleon war wie seine Generale voll des Lobes fiber seine 
jungen Truppen, für weldie er eine derartige Aufmunterung for 
durchaus erforderlich erachtete, dennoch war er weit entfernt^ sieh 
durch den Erfolg blenden zu lassen, er wnlste sehr wohl, dak die 
Ton den Truppen bewiesene angenblickliche Begeisterung nicht eins 
sei mit dem wahren Soldutenmut, der Kaltblütigkeit, Ausdauer und 
vor allem Disziplin erfordert, lauter Eigenschaften, welche nicht 
von einem Tage zum anderen gelernt werden können. Demgemäfs 
schrieb Napoleon an Kugen zwar, Ney 's Truppen hätten sich mit 
Ruhm bedeckt, der Marschall selber aber mufste erfahren, dais über 
zahlreiche Yon seinen Truppen begangene Unordnungen, in Folge 
deren mehrere Ortschaften von ihren Bewohnern verlassen wären, 
Klage gefihrt werde, und dals es sdne Sache sei, für Abhülfe m 
sorgen, da hierin eine grofse G^ahr liege. 

War bisher nur das III. Armee-Corps im Gefecht gewesen, so 
sollte bereits am folgenden Tage bei L&tzen die Masse der Armee 
ins Feuer kommen. Die Hauptlast der Schlacht mhte freilich auch 
dieses Mal wieder auf dem Ney sehen Corps, welches zuerst allein 
zur Stelle war und mehr thun und leiden mufste als die gesamte 
übrige Armee. Die Anforderungen, welche der 2. Mai an die jungen 
Truppen Ney's stellte, waren dann doch anderer Art als diejenigen, 
denen dieselben bisher ausgesetzt gewesen waren, and sie drohten 
auch, ihnen zu erliegen. Als Yon den Dörfern, um welche der 
Kampf sich drehte, eins nach dem anderen den heldenmütigen An- 
griffen der prenÜBischen Infenterie überlassen werden muisfce, da 
wankten die jungen Ausgehobenen; ganze Bataillone IQeten sich auf, 
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qucI die Unordnung, welche so grofo war, dafs Napoleon ihrer sogar 
^ m aein«m Sieges-Bulletin Erwaluinng tibun wa milaien glaabte, drohte 
^ allgemein sn werden. Aber Kapoleon war aar Stelle, er aSgorte 
" niekt« aeine jnnge Garde einsusetceD, nnd so wurde die Erisis flber- 
^ wunden« Die similiclien Kiftfte, aber welche Napoleon gegen £nde 
der Schlacht verfögte — die Garden, das III., VI. nnd XI. Armee- 
Corps, die Division Morand desIV. Armeo-Corps und da8 1. Kavallerie- 
fc- Corps — mögen im Ganssen etwa 120,(XJÜ Manu betragen haben, 
wobei gegen 6000 Mann Kavallerie und fast 280 öeschfitze. 

(Gleichzeitig hatte auch das V. Armee-Corps bei Lindenau gegen 
k den General Kleist im Gefecht gestanden, während gleichfalls die von 
>! General Lanriston in Halle znrückgelaaiene Besatzung Tom General 
f Bfilow angegriffen nnd mit Yerinst von 3 Qeeehütaen Yon dort 
vertrieben worden war. 

Die Verloste der Amee am 2. Mai waren gana anfterordentliche» 
Den Löwen «Anteil an dem Kampfe hatte das III. Corps gehabt. 
:. Am 20. April hatte dasselbe 48,605 Hann gezahlt, damnter 37,459 
; Mann franzSsiKhe Infanterie, jetet hatte es 154^ Mann — 1533 Tote, 
i 11,512 Verwundete, 2521 Vermifste — verloren, davon allein die 
; französische Infanterie 13,240 Mann. Nächstdem hatte die Elb- 
r Armee am meisten gelitten, namentlich das XL Corps; ihr Verlust 
bezifferte sich auf 4623 Mann. Da für die Garden und das VI. Corps, 
welche ebenfalls erheblich verloren hatten, so wie für das IV. Corps, 
dessen Verluste nnr gering waren, nur mangelhafte Angaben vor^ 
handen sind, so ist man hier an f Schätzung angewiesen; im Ganzen 
dürften diese 3 Corps wohl ebenfsUs noch 4 bis 5000 Mann ein- 
. gebOlst haben. Demnach wird man kaum fSehlgdien, wenn man 
den feansSsischen Gssamtrerlnst am 2. Bfai anf etwa 25,000 Mann 
berechnet. Grofi war hierbei die Zahl der Offiziere, allein beim 
IIL Armee-Oorps trotz der Schwäche der yorhandenen 9fömme 
4 Generale und 429 Offiziere, welche sich mehr als je der Gefahr 
hatten aussetzen müssen, um ihren jungen Soldaten ein durchaus 
' erforderliches Beispiel zu geben. Ein Ersatz war hier nicht zu 
schaffen, und so fiel dieser Verlust um so mehr ins Gewicht. 

Im Allgemeineu hatte sich die jnnge französische Infanterie 
! gut, teilweise sogar mit Begeisterung geschlagen; als Napoleon sidi 
dem Schlachtfelde genähert hatte nnd den Verwundeten begegnet« 
^var, da hatten ihn die meisten derselben wie ehedem seine alten, 
in BnssUuid an Grande gegangenen Soldaten mit einem begeisterten 
»me Temperenrlc empfangen. Die Macht seiner Persönlichkeit 
luitte das von Hanse mitgebrachte Übelwollen der jungen Ans^ 
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gehobenen überwunden. Napoleon war in seinen Erwartungen 
übertroflFen, und darum belohnte er seine jungen Soldaten durch 
jene überschwengliche Proklamation vom 3. Mai, in welcher es 
hiefs: »Soldats, je suis content de vous! vous avez renipli mon 
aitente! Voas aves sapplee h tont par votre bonne voloote et par 

Yotre bravoure La bataille de Lützen sera mise au desBOB 

des batailles d'Austerlito, dU^na, de Fhedlaud et de la Moekowa.« 
Wenn ihr Kaiser so epraeh, konnton nalnirliefa die Maneballe und 
Generale nicht zornckbleiben, and so stimmten sie in dessen aber^ 
triebene Lobeserhebnngen ein. 

Der Soldat verkannte die hierin liegende Absieht, sein Selbst- 
bewufst«ein zu heben, nahm das volle Lob fftr bare Münze, hielt 
sich für unüberwiuillich , und da er daher glaubte, sich über die 
überflüssigen und unbequemen Regeln der Disziplin hinwegsetzen 
zu können, so kam der hinkende Bote nach. Die Unordnung, 
welche schon bei dem Ney 'scheu Corps getadelt worden war, wuchs 
in der Armee in einer Weise, dafs die Generale derselben nicht 
mehr za steuern Termoehten ; Napoleon selbst mufste sich ins Mittel 
legen and jene fttr den Zustend der Armee hdehst bezeichnende 
Yerfögnng vom 6. Mai erlassen, welche gleichsam die Ergansang 
ZQ der Proklamation yom 3. Mai bildet, in welcher es wörtlich hieb: 

»Beancoap de soldato se repandent dans les campagnes 2k droite 
et a gauche, d*aatres snirent en tralnenrs. 0*e8t la fante des 
ofticiers qui laissent sortir les hommes des rangs; c'est la faute de 
M. M. les generaux qui n'ont point d'arriere-garde pour ramasser 
les traineurs. Les soldats se permettent de decharger leurs armes 
en tirant le conp de fusil, au lieu de se servir de tiro-bourre; 
d'aat]*es s'ecartent dans les campagnes et tirent des coups de fusil 
sar les bestiaux! C'est un crime, paroe qa^an ooap de fusil ä la 
g^ene c'est un signal d*alerto; c*en est an, parce qa*on risque de 
taer oa de blosser les gern qa^on ne voit pas, et paroe qa*enfin c'est 
an acte de maiaade. 

Sa Bfajeet^ ordonne qae tont soldat qni tiierait an conp de 
fdsfl, en maraade oa poar ddcharger son arme, sera pnni de prison 
et degrad^. Si le ooap de fatal a bleas^ oa ta£ quelqu'un, le 
Soldat sera puni de mort.« 

Diese Zügellosigkeit seiner jungen Soldaten, welche der Kaiser 
tadelte, ist der französischen Armee während des ganzen Jahr«« 
18L3 eigen geblieben; es fehlte den höheren Offizieren entweder an 
der Macht oder an dem Willen, ihr zu steuern. Odelebeu erzählt, 
die widerwärtigsten Scenen hätten sich anter Napoleons Fenstern 



Digitized by CopgI( 



— 77 — 

abgespielt, ohne daS» die Offiziere des kaiserlichen Hauptquartiers 
etwas dagegen gethan hätten. Mit frechster Rtlckeichtslosigkeit, 
ohne irgend welehen eigenen NntMn daran an haben, worde fremdes 
Gnt zentftri, Ton den PlündernngB-Soenen gana au sehweigen, die 
aneb in den froheren Jahren sehen den Maraeh der napoleonischen 
Heere beadehnet hatten. 

Ein böses Vorzeichen war es, dalSs von Anfang an eine scham- 
lose Desertion in der Armee um sich griff; unter den als >Vermifet< 
aufgeführten Mannschaften befanden sich zahlrpiche Deserteure. 
Wenn Thiers von 3(XK) Daserteuren spricht, welche die italienischen 
und die dentsrhen Hülfstruppeu vor der Schlacht von Bautzen 
ao^ewieaen hätten, so mag dies ja yielleicht richtig sein, er hatte 
sber, nm die volle Wahrheit zu sagen, hinzufügen müssen, dab an 
dieser Zeit anoh bereits Tansende Ton Franaosen die Fahnen Ver- 
lanen hatten. Die Desertionen nahmen einen solchen ümfang an, 
dib es sehr sohwer trt, in der nächsten Zeit die StSrke der Armee 
genan an hestinunen. Bereits unter dem 17. Mai berichtete Keller- 
mann an Berthier, dals in ihm TdUig unbegreiflicher Weira viele 
unbewaffnete, aber sonst vollständig ausgerüstete Leute ohne jeglichen 
Ausv^eis von der Armee zurückkehrten, und dafs er alle Leute 
anhalten lasse, deren Entfernung von der Armee sich als Desertion 
kennzeichne. Viele dieser Leute behaupteten auch, verwundet zu 
sein, ohne dafo sie es thatsächlich gewesen wären; aber auch sie 
hatten in Mainz eine scharfe Untersnehnng zu bestehen. 

AnÜBer den Deserteuren verliefoen zahlreiche Leute die Armee, 
weldie nur so leicht verwundet waren, dafs sie nicht h&tten snrfick- 
gesehiekt werden dürfen. Ihre Zurücksdni^nng stand Ührigens 
anch im völligen Widerspruch mit den Befehlen des Kaisers,* der 
es ausdrücklich verboten hatte, dafii die Yerwundeten nach Frank- 
reksh zurückgeschickt würden, und der deshalb in Magdeburg, Erfurt, 
Hannover und anderen Orten grofse Lazarette für 20,000 Mann 
hatte anlegen, lassen. Wenn trotzdem bereits um 19. Mai, also 
noch vor der Schlacht bei Bautzen, abgesehen von den bereits nach 
Mainz gebrachten sich noch 800<) wirkliche oder angebliche Ver- 
wundete allein in dem Grofsherzogtum Frankfurt befanden, so 
giebt dies ein Bild von dem Abgang, welchen die Armee gehabt 
haben muis. 

Indessen verlor die Armee nicht in gleichem Verhältnis an 
Wert, als sie an Zahl verlor, waren es doch gerade die schlechtesten 
^Ssmente, welche in dieser Weise abgestreift wurden, deren Beispiel 
sonst nur au sehr die gutgesinnten Massen angesteckt haben wttrde, 
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dt junge SoMateD den entgegengesetgrtMten ESIndrilokeD 1«idit »- 

ganglich sind, sowohl der Begeisternng als der Entmutigong, nament- 
lich aber wirkt Indisziplin ansteckend. 

Die Schlacht bei Lützen kann so recht zum Beweise dienen für 
die Wahrheit des Satzes, dafs mit undisziplinierten und ungeübten 
Trappen errungene Siege ungleich blutiger sind als solche, welche 
man mit wohl disziplinierten und gut geschulten Soldaten erficht. 
Die Unordnung, die üngeübtheit und demnächst die körperliche 
Sehwüehe der jungen Soldaten waren die Unaehen der gidaen 
Verluste, weloihe bd allen Gelegenheiten bedeutender wann als 
diejenigen der Verbündeten. 

Hierzu kam nun noeb der jammerrolle Zustand des SauHito- 
dienstes innerhalb der Armee^ oft mnisten die Verwundeten wegen 
des Mangels an Gespannen meilenweit auf Schiebeböcken fortgekarrt 
werden, wenn man sie nicht überhaupt auf dem Schlachtfelde 
liegen liefis, und im besten Falle harrte ihrer in den Lazaretten 
ein Logs, welches sich kaum beschreiben läfst. Dafs unter diesen 
Umständen der Prozentsatz derer, welche ihren Wunden erlagen, ein 
aufserordentlioher sein mufiste, ist selbstverständlich. General Foy*) 
sagt hierüber: »Les blesses furent souvent abandonnes faute de 
moyens de transpori Vainqueurs ou vaincns, nous ayons perdn 
quatre fois plus de monde par le dterdre ins^paiable de notie 
Systeme de gasm que par le fer on le fen de rennend.« Warso 
die Siteren Soldaten aueh gegen Eündr&cke wie die eben gesohildertsn 
abgestumpft, so lange sie nur selbst yerschont blieben, so mobtes 
dieselben doch eine geradezu niederschmetternde Wirkung auf die 
jungen Soldaten ausüben, aus denen sich die Masse der Armee 
zusammensetzte. 

Das Schlimmste aber war, dafs es eben diesen jungen Soldaten 
an der physischen Kraft und an der Gewohnheit fehlte, Anstren- 
gungen zu ertragen wie die, welche jetzt an sie herantraten. Diese 
selben Soldaten, welche sich bei Lützen gut geschlagen und bewiesen 
hatten, dals sie in der Aufregung des Kampfes zu grofsen Leistengen 
föhig seien, waren nieht im Stande, derartige Anstrengungen laiigsie 
Zeit KU ertragen; sie schlugen sidi gut, aber sie eimatteten sehr 
rasch, und sie würden die Jüaarette ftbeilailt haben, wenn msn 
hierauf kerne RBdoricht genommen hStte. War sonst schon die 
Zusammensetzung der Armee für eine thatkräftige Kriegführung 



*) In der Einleitnn^ zn seiner Geschichte des spanischen Krieges, in der rnw 
der General ein Büd von den Veih&ltuiBseu der damaligen iranzeeiscben Armee giebi 
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nicht angetiiail, so lag hier doch der entscheidende Punkt. Nicht 
daCi Napdeon, wie d«r Manehall St, Gyr sehr beuiehnend fOx den 
Eindraok, welehen die groliMn Verlnsie aiif die Amee gemaeht, 
berichtet, den Sieg bei Lfttnn dedialb mobt gehörig ansgenutei 
habe, weil er selbst dnidi diese Yerlnste ersehfitterfc gewesen sei, 
es war Tielmehr der Zustand sdnor Armee, welcher eine dererlfge 
Auanutzung des Erfolges, wie er sie die Welt gelehrt hatte, zur 
Unmöglichkeit machte. So gingen dem Kaiser viele Früchte seines 
Sieges verloren, die ihm voraussichtlich zugefallen sein würden, 
wenn er noch seine alten Soldaten gehabt hätte. 

Nach der Schlacht bei Lützen trat eine abermalige Teilung der 
franzosischen Armee ein; während Napoleon mit der Masse seiner 
Streitkräfte den nach der Elbe asorfickweichenden Verbündeten folgte, 
mnlete das Ney'sehe Goi|»s nach Leipaig rficken. Von hieratis erldelt 
Ney die Bachtang anf Berlin angewiesen, da Napoleon bei der 
grdiBeii Überlegenheit der fdndHcben Beiterei sich in T^liger 
Unkenntnis über die Bewegungen der YerbOndeten befand nnd 
amiahm, dab die Prenlsen sich yon den Rossen getrennt hätten 
und dorthin zurückgewichen wären. Für die Ausführung dieser 
Operation wurden dem Marschall aulser seinem eigenen Corps 
noch die jetzt aus dem Hannoverschen zurückgerufenen Truppen 
Sebastiani's, die Division Puthod und das 2. Kavallerie -Corps, 
sowie die Corps von Victor und Kejnier, dann sehr bald auch noch 
das von Lauriston unterstellt, welches letztere Napoleon ursprüng- 
lich bei der Hauptarmee behalten wollte. 

Was snnfichst die so gebildete Aimee-Abteilnng des Marschall 
Ney anbetrifit, so iShlte dessen eigenes Corps wohl nur noch wenig 
über 80,000 Mann, wShrend das T. OoEps, dem jetst dauernd die 
Mlich nur sdir schwache 3. leichte KaTaüerie-DiTiBion sageteilt 
war, ohne die Divirion Pnthod etwa 20,000 Mann stark war. Hierza 
kam nun noch das jetzt neugebildete VII. Armee-Corps unter dem 
Creneral Reynier, welches zunächst zwar nur aus der reorganisierten 
Division Durutte — 2 Bataillone Würzburger und 8 Bataillone 
Franzosen mit zusammen 6000 Mann, 1(5 Geschützen — bestand, 
zu dem indessen schon in den nächsten Tagen die sächsischen 
Trappen stoüsea sollten. Napoleon rechnete bereits jetzt zuverlässig 
darauf, dafs sein Sieg bei Lützen ihm die Sachsen wieder zufuhren 
würde. Er täuschte sich hierin nicht; nachdem Beynier, welcher 
am 6. Mai von Merseburgy wo er die Division Durutte formiert 
hatte, aufgebrochen, bereits am folgenden Tage vor Toigau er» 
•chienen war, dfihete diese Festung am 10. Mai ihre Thore den 
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Franzosen, welche hierdurch aufser der Verstärkung ihrer Streit- 
kräfte einen wichtigen Stütz- und Übergangspunkt an der Elbe 
erhielten. Von den daselbst befindlichen SHchsischeu Truppen, welche 
bei einer Gesamtstärke von 11,700 Manu nur 8(X)0 Mann in der 
• Front zahlten, worden 6000 Mann — 8 Vi Bataillon, 3 Schwadronen, 
12 Geschütse — nntar dem General t. Sahr dem VII. Armee-Corp^ 
sugeteilt, der Rest yerblieb ab Beeatsnng in Torgaii. Durch den 
Huuntritt der Saoluen erreiclite die Ney*8che Armee-Abteilang eine 
Starke yon etwa 62,000 Mann, 184 GeschütMn. 

Die fibrigen dem Hanchall nnteisteUten Truppen sind mit 
Ausnahme der Division Pntbod thatsachlicfa' niemals unter seinem 
Befehl vereinigt worden. Die letztere Division, von der in der Folge 
2 Bataillone zunächst in Magdeburg zurückgelassen wurden, sowie 
das jetzt gegen 4(XX) Pferde M.hlende 2. Kavallerie-Corps waren 
zur Zeit noch im Anmarsch von der Nieder-Kibe her begriffen; jene 
rückte dem V. Corps nach, welches sie am Abende des 21. Mai 
erreichte, das Kavallerie- Corps wurde dagegen dem Marschall Victor 
ttberwiesen. Dieser Marsehall verfflgte jetat ttber 22 Erforter 
Bataillone, die fehlenden 6 Bataillone befiuiden sich in Magdebnxg; 
nachdem er am 15. BCai die Elbe bei Wittenberg abersebritten hatte 
und daselbet durch eine vom €toneral Lebmn formierte Msraoh- 
Divisioii des 2. KaTallerie-Oorps yon angeblich 9000 Pferden Tcrstfiikt 
worden war, wandte er sich auf Glogau, dessen Entsatz er bewirkte. 
An den grolsen Kämpfen hat sich weder sein eigenes noch das 
Kavallerie-Corps beteiligt. 

Mit dem Gros seiner Streitkräfte — dem IV., VI. und XII. Corps, 
den Garden und der Reiterei Latour - Maubourg's, noch au 
105,000 Mann, 252 Geschutae — folgte Napoleon den Verbündeten. 
Der Zustand seiner Trappen, der Mangel an Ea?aUerie und der 
kiSftige Widerstand der preoisischen und rnsaischen Nachhnt in den 
Tagen vom 5. zum 8. Mai yerzögerten dieses Vorgehen aber mäA 
nnerheblich, nnd da überdies sSmtliche Brflcken yon den Yerbfindeton 
EerBt5rt worden waren, so konnten die Franzosen die Elbe erst an 
11. Mai überschreiten. Bereits am folgenden Tage hatte die Vorhut 
der Armee — das XL Corps und die 1. leichte Kavallerie-DivisioD 
— bei Bischofswerda ein heftiges Gefecht gegen die russische Nach- 
hut zu bestehen, bei dem sich die Infanterie sehr brav benahm. 
An demselben Tage wurde die seit Lützen nur noch dem Namen 
nach bestehende Elb -Armee aufgelöst, nnd mnfste gleichzeitig der 
Vicekönig sich nach Italien begeben, nm den Oberbefehl über di6 
dort an bildenden Streitkräfte zu übernehmen. 
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BSb trat jetst eine kone Paaee in den Operationen ein, da 
Napoleon das Eintreffen der in Anmarseh befindlichen Yerattrknngen 
un Garde nnd namentlicb an Kavallerie abwarten wollte, ehe er den 

'VerbnndeteD eine zweite Schlacht lieferte, zu deren Annahme die- 
selben sieb entschlossen zeigten. 

Den wichtigsten Bestandteil dieser Verstärkungen bildete bei 
der numerischen Schwache der Kavallerie die von dem General 
T^ebrun für das 1. Kavallerie-Corps gebildete Marsch-Division, welche 
4000 Pferde stark sein sollte, thatsächlich aber nicht unerheb- 
lich schwächer gewesen zu sein aeheint, indem viele Pferde in 
Folge der anstrengenden Märsehe nnd der schlechten Wartang 
hatten snr&ckgelasBen werden mflssen. Die gegen 1000 Pferde 
siarlce Dragoner^Brigade Beanmont mnlste Überhaupt einstweilen 
ganx in Dresden verbleiben, von wo ans dieselbe dann später nach 
GrolBenhain entsandt wnrde. 

Ebenfalls dem 1. Kavallerie-Corps wurde auch die früher er- 
wähnte, 2300 Pferde starke sächsische Kavallerie — 8 Schwadronen 
Kürassiere, G Schwadronen Husaren und Ulanen und eine reitende 
Batterie — sowie anscheinend jetzt auch das bisher bei dem 
IV. Armee-Corps eingeteilt gewesene 1. italienische Jager-Begiment 
nberwiesen. 

Mit der Marsch-Division des 1. Kavallerie-Corps, vielleicht ab«r 
auch erst später, scheint auch das ans Spanien kommende 7. Ohe- 
vaaleger-Begiment bei der Armee angelangt zu sein, welches ebenso 
wie die beiden am 9. Mai eingetroffenen hessischen Schwadronen 
vorlSnfig dem VI. Armee-Corps fiberwiesen wurde. 

NSchst der Kavallerie war es vornehmlich die am 13. Mai in 
Dresden anlangende Division junger Garde unter dein General Barrois 
— 8000 Mann, 38 Geschütase, — durch deren Elintreffeu die Armee 
eine erhebliche Verstärkung erhielt. 

Was die westfälische Division Uammerstein — 6 Bataillone, 
b Schwadronen = 5000 Mann, 12 Geschfitze — anlangt, welche 
bereits am 3. Mai von Heiligenstadt her ssum VI. Armee-Corps ge- 
stoüsen war, so wnrde dieselbe bereits jetzt au%elöst, da man den 
Truppen nicht trauen zu können glaubte; die Infimterie verblieb 
>le Besatzung in Dresden, lehrend die Kavallerie zum General 
Beanmont nnd mit diesem spftter zum XII. Armee-Corps stiefii. 

Durch das Eintreffen aller dieser Verstärkungen bitte die fran- 
zösische Hanpt-Ärmee abgesehen von den in Dresden v(^rbleibenden 
Truppen trotz der Verluste in den letzten Gefechten auf 110,000 Mann 
anwachsen müsäen, indessen waren ihre Reihen seit der Schlacht 

6 
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von Lützen durch Desertionen and Krankheiten anter der jangen 
Mannschaft in einer Weise gelichtet, dafs ihre Stärke knrz vor der 
Schlacht bei Bautzen kaam mehr aU 108 bis 110,000 Mann betragen 
haben dflrfie. Hierbei befanden rieh gegen 13,000 Beiter sowie 
anscheinend 2d6 Gsschatse. 

Dieeo Zahl aber sdiien Napoleon für die bevorstehende ScUacIit 
zn gering, nachdem er siefa Übenengt, dafa die Prenlsen nnd RnBBen 
vereinigt seien. So wurde denn der Marschall Ney ans der Richtang 
auf Berlin abberufen und gegen die reclite Flanke der bei Bautzeu 
stehenden Verbündeten geschickt. Die heranrückende Avantgarde 
dos III. Armee-Corps traf am 19. Mai gerade noch rechtzeitig bei 
Königswartha ein, um die Trümmer der Division Peyri des IV. Armee- 
Corps, welche von den Russen überfallen worden war and 2900 Mann, 
10 Geschütze ein gehülst hatte, aufzunehmen. An demselben Tage 
hatte anch das V. Corps von der Ney'sohen Armee-Abteilnng i« 
Weilirig ein flberans heftiges Gefecht gegen das prenfaische Ckffpi 
York stt bestehen, welches dem General Lanriston 1700 lüm 
hostete. 

In der Schlacht bei Bantien am dO. nnd 21. Hai verfügte 

Napoleon nach den Verlusten der vorangehenden Tage und nach 
seiner Vereinigung mit Ney über etwa 165,000 Mann, wobei gegen 
15,000 Reiter und 470 Geschütze. Diese Zahlen müssen indessen 
als höchste Angaben angesehen werden, und überdies schlössen sie 
die nur notdürftig geordneten Trümmer der Division Peyri ein 
Dank dieser Uebennacht gelang es dem Schlaohten-£aiser auch hier 
wieder den Sieg an seine Fahnen zu fesseln, wenn auch das E^ 
gebnis nur wenig der auf eine Vemichtniig der Gegner hinzideiidei 
Anlage der Schhicht entsprach. Bs war die Lan^amkeit der Be> 
wegongen Ney*s, welche Napoleon nm den gr5&ten Teil des ange- 
strebten Erfolges brachte; da sich indessen nirgends ein Tadel ge^ 
den Marschall findet, so lieget die Vermutung nahe, dafs der Zastaod 
der Ney'schen Truppen ein kräftiges Vorgehen verhindert and dals 
der Kaiser dies auch eingesehen habe. 

Übrigens war der Sieg nicht so teuer erkauft als der von 
Lützen, vornehmlich wohl, wie C. Kousset sehr richtig sagt, weil 
keine solche Krisis vorgekommen war, wie das III. Corps sie ani 
2. Mai durchgemacht hatte. Der Gesamtverlast an beiden Tagen 
soll sich auf 20,000 Mann belaufen haben, worunter sich abersttcb 
dieses Mal wieder sehr viele Offiziere befanden; aulserdem «mD 
Z Geschütae verloren gegangen. 

Im Allgemeinen mnb der franzSsischen Infanterie das Lob vt 
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srkatmt werden, dafii sie rieli gut geBchlageii hatte, und wenn aie 
iennodk von Napoleon in dem SiegeB-Balletm niehi m entspreehender 
Wmse herrorgehoben wurde, so lag dies anr daran, dafe er sidi mit 
lern Lob für me bereite verausgabt, und dafe er Nidhie mehr hin- 

raznfngen hatte. So fiel denn dieses Mal alle Anerkennung der 
•{fivallerie zu, und da diese in der Schlacht selbst keine Gelegenheit 
X' liabt hatte, sich hervorzuthun, so raufste das Gefecht von Reichen- 
tacli am 22. Mai herhalten; die Kavallerie, so hiefs es, sei derjenigen 
des Feindes an Zahl gleich, an Güte aber uberlegen. Dieses Lob 
war nicht nur übertrieben, es war geradezu unsinnig; wie nach 
I sitzen, so verhinderte auch jetst wieder die numerische Schwäche 
seiner Reiterei den Kaiser an einer kräftigen Anenutning seines 
Sieges, und dais dieselbe den prenlsischen und russischen Schwa- 
dienen auch an Güte nachstand, sollte sich sehr bald aeigen. 

Unter ZurBcklassnng des stark mitgenommenen XII. Armee- 
Corps folgte Napoleon mit der Masse seiner Streitkräfte, nach dem 
Eintreffen der Division Puthod noch etwa 1.^5,000 Mann, den Ver- 
bündeten nach Schlesien. Hier hatte der mit dem XI. Armee-Corps 
ond dem 1. Kavallerie-Corps an der Spitze der Armee befindliche 
Marschall Macdonald am 27. Mai boi (loldberg ein heftiges (iefecht 
m bestehen, bei welchem die eben noch so hoch gepriesene Ueiterei 
ein glänzendes Fiasco machte: die 1. leichte Division machte bei 
drei aufeinander folgenden Angriffen kehrt, und nnr mit Mühe konnte 
sich der Marsehall, der sich beim dritten Male persSnlich an ihre 
Bpüse gesetzt hatte, noch in ein CSarr^ retten. Alle Bemühungen 
der Generale und Offiziere, ihre Schwadronen wieder vorzubringen, 
Bdieiterten. Maodonald war aniser sich, und er verfehlte denn 
aaoh nicht, sich über die ganslich unbrauchbare leichte Kavallerie 
Wl beschweren; nur die Kürassiere, schrieb er, seien brauchbar. 

Drei Tage später meldete auch der General Latour-Maubourg 
•n Berthier, daüs seine beiden Divisionen — die 1. leichte und die 
1. schwere*) — in Folge der grofsen Märsche der letzten Zeit und 
der Ungeschicklichkeit der Leute im lieiteu und in der Pferde- 
wartung sehr gelitten hätten. Natürlich waren es nicht sowohl die 
alten, von Hannover gekommenen Reiter, welche den liauptsächlichsten 
Abgang aufwiesen, als vielmehr die dermalen die Mehrzahl bildenden 



*) Die 3. leichte Division befaiul sich bei dem V. Armee-Corps, während von 
3. schweren Division die Dragoner-Brigade Beaumont — später Reiset — in 
Dresden zurückgelassen war, die Kärassier-Brigade sich aber TermutUch bei der 
schweren Division befand. 
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jangen, TOn Fnmkfeicb naebgvQckten Enatzmannschaften, welcbel 
im Beiten nur kfimmertieh anagebildei and in der Pferdewarfcangl 
gSnslieh nnerfiünvn wann« Bi seigte sich auch hier wieder, dad 
der Fnnaoee nur ein eohwacher Reiter nnd ein edilechter Ffiord J 
pfleger ist Der Abgang mur um so grölser, ab neh in d« 
Sehwadronen neben sahlrdehen sehr aHen &et noch mehr aeldl 
junge und kaum angerittene Pferde vorfanden, welche letzterei 
namentlich durch die starken Märsche sehr gehtteu hatten uiivlJ 
aufserdem vielfach gedrückt waren; ein Augenzeuge berichtet, maul 
habe eine französische Schwadron in Folge der grofsen DruckschädeiiJ 
auf 100 Schritt riechen können. Der Mangel an tüchtigen Offizieren! 
und Unterofifiaieren machte sich bei dieeer Waffe im höchsten GtnM 
fühlbar. ] 

Und auch die Infanterie belend sich in einem Zoetande, welcherl 
die enisteBten BeBonnusBe eraengen mnlste. Es ist bereits frlüwil 
geieigt worden, in welcher Yerfassong sich die ftanaOsische Inftmter« 
nach der Schlacht bei Lütien befanden hatte, seither war es nochl 
ungleich schlimmer geworden. VieUkeb waren die in yorl&iifi^ j 
Verbände zusaiumeugewürfelteu Truppenteile ins Feld gerückt, eh« 
noch ihre Organisation abgeschlossen, namentlich hatten sich die 
Bataillone des II. und VIT. Corps in einem so unfertigen Zustande , 
befunden, dafs mit demselben von Anfang an ernstlich hatte gerechuet I 
werden müssen. Bei den anderen Corps war es anfänglich zwar 
etwas besser gewesen, dafür waren aber deren Reihen seither in | 
anfserordentlicher Weise gelichtet worden, namentlich begannen di^ 
Ofifisiere und alteren Unteroffiziere, deren Zahl von Tomherain nicht | 
sehr grols gewesen war, jetet in bedenUicfaer Weise an fehlen. Die | 
Folge hierron war, dals die dnreh die Verlnste nnd Anstrengangen 
gelichteten Verbände sich in einer kaum glaablichen Weise lockerteBi 
und dafs aller Zusammenhang verloren zu gehen drohte. Dtt 
Fehlen fast jeder Ausbildung und der Maugel der Gewöhnung an I 
Disziplin, worauf früher schon hingewiesen wurde, kamen hinzu. 
In wirren Massen wälzten sich, wie Odeleben berichtet, die Kolonnen 
fort, hier mit Abteüangen anderer Corps und anderer Waffen unte^ 
mischt, dort mit ihnen sich kreuzend, nnd oft schien es nnmdglich» 
dafis der Knikiel sich jemals entwirren würde. 

Znm grolsen Teil trng hieran auch die fehlerhafte Organisation 
des französischen Genendstabes die Schuld. Der Generalstab hst 
bis in die neueste Zeit hinein niemals in der franzSeisehen Annee 
her?orgeragt und auch niemals eine Shnliche Bedeutung gehabt wie 
bd uns. lag dies teils an seiner Vermischung mit der Adjutantutt 
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teÜB auch daran, dafs er für jauge Leute mit Empfehlungen ein 
bequemes Mittel bildete, Torwarts zu kommen und sich den Krieg 
mögliehst angenehm zu gestalten. Napoleon hatte diese Naditeile 
sehr wohl erkannt, und nm dieses milit&nsohe Sohmarotsertnm ein- 
snschrftnken nnd die Verbindung des Genemistabes mit der Tmppe 
hermteUen, hatte er mit Ansnahme des Obersten-Grades samtliehe 
Stab0o€fizierBtellen in demselbeD nnterdrfickt. Dies rfichte sieh jetzt 
sehr, denn sichtbar herrsehte ein grofeer Mangel an geschulten 
iieiieralstabs-Offizieren, in Folge dessen den Trappen manciie un- 
nötige Anstrengungen auferlegt wurden. 

Fast noch schlimmer sah es mit der Organisation der Inten- 
dantur auSf deren Beamte, zumeist junge und unerfahrene Leute, 
mehr auf ihr eigenes Interesse als auf dasjenige der Truppen bedacht 
waren« Trote der grolsen Unglückslehre des vorangegangenen 
Jahres war hier Alles beim Alten geblieben. »L^administration dtait 
Tieieiii8e,c schreibt der Genend Foy,*) . . . »nons ne nous sendons 
si de boolangeriss portatives ni de fonrs mobiles . . . Celni-ltk serait 
mort de faim qni anrait attendn ponr manger, que radministrstion 
de Tarm^ Ini ftt distribner la ration de pain et de viande.c Da 
der Soldat somit für sich selber sorgen mufste, so konnte es nicht 
ausbleiben, dafs das Requisitions-System zum Raub-System wurde, 
nnd dafe Plünderung und Gewaltthätigkeiten den Marsch der fran- 
zösischen Heere begleiteten, deren Disziplin dadurch immer tiefer 
sank. Ks war dies nm so mehr der Fall, als auch die wenigen 
vorhandenen Offiziere nicht einmal Einhalt thun konnten, sondern 
ebenfalls an die Befriedigung ihrer leiblichen Bedürfnisse denken 
rnnÜBten. NatfirUch litt der Dienstbetrieb hierunter in einem hohen 
Grade, nnd nur die persSnlielie Gegenwart des Eaisefs konnte 
hierin noch eine yorübeigehende Besserung enengen. Zu alledem 
kam nun noch, dab die Yerbfindeten bereits zweimal das Land 
durclizogen hatten, dais die Requisitionen sieh daher weit zu beiden 
Seiten der Strafsen ausdehnen mufsteii, und dafo selbst dann noch 
vielfach die Not nicht gestillt werden konnte. 

Wenn es unter derartigen Verhältnissen den Generalen an 
Vertrauen zu ihren Truppen und an Unternehmungsgeist gebrach, 
^0 war das nicht zn verwundern, and immer wieder muiste Napoleon 
hiergegen ankämpfen. Es war an alle Führer gerichtet, wenn er 
unter dem 6. Juni an Bertrand schrieb: »Dans les affaires n^h^tez 
pas ^ avoir confiance en tos tronpes.« Es war dies leichter gesagt 

*) In seinem erw&buten Werk. 
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als getiian, um all die Schwierigkeiteii aa überwinden, dm war 
eben die Bfachi einer PenSnliehkeit wie die seine, wie desui 

ja auch das Verhalten seiner Truppen bei allen Gelegenheiten für 
die Verbündeten das sicherste Anzeichen seiner Alles belebenden 
Gegenwart oder seiner Abwesenheit abgab. Überall, wo er nicht 
war, machte sich, wie Marniont berichtet, Ermattung und Lasch. heit 
in hohem Grade bemerkbar. 

Wie sehr die Truppen unter den Folgen der schlechten Org^ 
nisation der Intendantur zu leiden hatten, darüber giebt uns ein 
Bericht Lanriaton^a an Berthier Anfschluls, in welchem es helfet: 
»Je dois appeler rattention de Votre Aliease snr la maiche des 
troupes. La privation de destribntions depnis plnsieora jonn p9ite 
le Soldat ä oser tont ponr se proeorer des Yivrea. II j a bien 
moins de trdnards que de gens qni vont en avant, du moment que 
l'on aper9oit quelque ville ou village. Les generaux font tous 
leurs eli'orts pour arreter ce d^sordre; le petit uombre des ofticier^ 
paralyse les mesures, d^autant plus que ces officiers eux-meoies 
cherchent des vivres.« 

Die Folgen blieben nicht aus. Vom 25. Mai rührte Lauriston's 
Bericht her ; bereits am Nachmittage des folgenden Tages erlitt die 
zu seinem Corps gehörende Division Maison bei Haynan eine em- 
pfindliche Schlappe durch die pxeufsisobe Kavallerie. Es war wieder 
die Yemaehlassignng aller Sioherheitsmalsr^ln im Verein mit der 
geschilderten Unordnung, welche diesen Unfall verursachte, dnieh 
den die genannte Division 1000 Mann Infiinterie, ihre Sappeor^ 
Compagnie nnd 11 Gkschfitse verlor, von denen indessen 6 von der 
nachrückenden Division Puthod wieder genommen wurden, da die 
preufsische Kavallerie sie wegeu Mangels au Bespannung hatte 
stehen lassen. 

Uberhaupt schwand das V. Corps zusehends, vornehmlich in 
Folge von 3 Nachtmärscheu, weiche es hatte machen müssen. Wenn 
man vielleicht auch einwenden mag, dafs die ehemaligen National- 
gardisten, welche dieses Corps bildeten, eine ganz besonders strenge 
Zucht verlangten, so mufe anderseits doch bemerkt werden, dsfe 
dafnr auch dieses Corps nächst dem XL ans den kräftigsten und 
.best ausgebildeten Leuten gebÜdet war, welche noch am ehesten zur 
Birtragung von Anstrengungen geeignet waren, daher es denn auch 
bei den tihrigen Corps kaom besser ausgesehen haben dürfte. Ent- 
behrungen und Anstrengungen, wie sie dieselben bisher noch nicht 
gekannt, zu deren Ertragung überdies im Allgemeinen ihre physischen 
^räft^ nicht ausreichten, das war mehr, als diese jungen, meist noch 
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im Wacbafcnm begriffenen Ausgehobenen m. leisten ▼ermochten; 
sie blieben ▼or Erm&ttnti^ ]ieg;eii oder aber versnditen) wenn ii^jeiid 
möglich, za dfioertieoren. Zu Tausenden bedeekten Efanke und 
Marode, Deserteure und Bfarodeore die StraiseD, und sichtlich lichteten 
sich die Reihen der Armee. Unter diesen Umstioden gewinnt die 
Angabe Lefebvre's, die fhmifisische Armee hatte nach Bautaen 
trots aller Nachschübe nur noch 120,000 Mann gezählt, an Wahr^ 
scheinliclikeit, und selbst wenn sie eine Übertreibung enthalten 
BoUte, so giebt sie uns jedenfalls ein Bild davon, wie grots der 
Abgang gewesen sein mufs. Jedenfalls war dieser Abgang so be- 
deutend, dafs Napoleon sich noch kurz vor dem am 4. Juni erfolgen- 
den Abschlufs des Waffenstillstandes veranlafst sah, Victors Ueerteü 
— das IL Corps und die Kavallerie Sebastiani's — trotz dessen eine 
Verwendang ansHchliefeenden Unfertigkeit nfther an die Hanptarmee 
heranzuziehen. 

Während die letrtere immer weiter nach Schlesien hinein 
voigedmngen war, hatte sich der Marschall Oudinot von Bautaen 
aus in der Richtung auf Berlin in Bewegung seteen mfissen. Da 
sein Corpe hei Bautzen sehr bedeutende Verluste gehabt hatte — 

6000 Mann und so viele Pferde, dafs 4 französische und 4 bayerische 
Geschütze wegen Mangels an Bespannung nach Dresden hatten 
zurückgeschickt werden müsseTi, — so hatte Napoleon befohlen, 
dafs er durch die Kavallerie Beauraont's, die beiden hessischen 
Schwadronen des VI. Armee-Corps und die 8 noch in Magdeburg 
verbliebenen Bataillone des 1., II. und V. Coips Terstärkt werden 
sollte, um so Uber ungeföhr ^,000 Mann Terftigen zu können. Da 
letatere 8 Bataillone das Corps indessen wahrscheinlich nicht erreicht 
hahen, so duifte der Marschall kaum über mehr als 20,000 Mann 
verfugt haben. Am 28. Msi TOn Btllow bei Hoyerswerda angegrifBui, 
schlug Oudinot diesen Angriff zwar ab, worauf er seinen wenig 
lielbewnfeten Vormarsch fortsetzte, fand dann aber am 4. Juni 
seinen Weg bei Luckau durch den genannten General verlegt und 
niufste nach einem heftigen Gefecht über die Schwarze Elster zurück- 
stehen, hinter welchem Flnfs er durch die Nachricht von dem 
Abschlufs des Waifenstillstandes vor einem weiteren Angriff Bülow's 
bewahrt wurde. 

Auch in dieseuGefechten, welche denFraneosen mehr als 3000 Mann 
gekostet hatten, waren die erwähnten Mängel deutlich zu Tage getreten; 
m seinen Berichten Uagt Oudinot sehr über die Tn^neurs und nament« 
luh auch über seine schlechten Offiziere. Übrigens sollte dieser 
Teil des Feldinges insofern nicht ohne Bedeutung bleib«», als der 
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franzüsisclie Feldherr (lelegeuheit gehabt hatte, seinen demnächstigen 
Gegner Bülow kennen zu lernen, und als das Verhalten semer 
Trnppen den preufsischen gegenüber nicht dazu hatte beitrageu 
können, sein Vertrauen zu ihnen zu stärken. 

Kon vor dem Abschlufs des Waffenstillstandes fiel auch noch 
Hamboi^ wieder in französische Hände. Trotz des Abmarsches der 
Trappen Sebastumi's — Division Pntbod and 2. KaTaUerie-Gorpa — 
▼erf&gte DaToat Ende llhi nach dem Eintreffen mmtlicber vierten 
and einee Teiles der dritten Bataillone der 28 Regimenter der 
beiden ersten Armee-Corps über beinahe 30,000 Mann. Die schwacben 
Trnppen der Yerbtlndeten, welche sich anf diesem Teile des Kriegs- 
Schauplatzes befanden, waren bei der gänzlichen Unthätigkeit des 
Kronprinzen von Schweden um so weniger in der Lage, die aus- 
gedehnte Stadt zu behaupten, als sich auch noch Dänemark für 
Napoleon erklärte, und raufsten dieselbe daher räumen. Am 30. Mai 
konnte Davout seineu Einzug in die wieder unterworfene Stadt 
halten. Bei den verschiedenen kleineren Gefechten, zu denen es 
hier gekommen war, hatten sich die jungen Aasgehobenen im 
Allgemeinen leidlich benommen, so dafe Davoat, der in diesem 
Punkte ein sehr strenger Richter war, ihnen seine Anerkennong 
nicht vorenthielt. 

Es bleiben noeh einige Worte über die Ereignisse im Rücken 
der IhanSsischen Armee sn sagen. Hier waren fast alte Verbind ungen 
durch die Parteigänger der Verbündeten unterbrochen, deren Streif- 
züge um so ergiebiger waren, je gröfser die erwähnte aUgemeine 
Ernr.ittnng und Laschheit waren. Das Feld, welches sich ihrer 
Thätigkeit bot, war ein ganz au fseror deutlich es, denn ununterbrochen 
strömten Nachschübe an Menschen und Material zor Armee, letzterem 
namentlich zur Ergänzung der noch immer schwachen Artillerie 
bestimmt. Anf diese Art gingen 2 grdüsere Artillerie-Parks ver- 
loren, von denen der eine — 24 yon Angsbnig kommende Geschütie, 
welche zn dem IV. €k>rps stolsen sollten, wahrscheinlich der von 
Strafebnrg dorthin geschickte, — am 23. Mai yon dem prenbiscfaeo 
Rittmeister v. Golomb in der Gegend von Zwickau fortgenommen 
wurde, wahrend der andere — 14 nach Magdeburg bestimmte weii- 
fälische Geschütze — am 3Ü. Mai bei llalberstadt von dem russischen 
General Tschernischew erobert wurde. Auch 2 vom General Poinsot 
befehligte Marsch-Kavallerie-Regimenter wurden am 24. Mai bei 
Könnern von dem rassischen Oberst^Lieutenant Borissow auseinander- 
gesprengt. 

Pas grd&te Unternehmen dieser Art wurde Ton dem t<v 
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Magdeburg stehenden russischen General Woronzow ausgeführt, der 
die ganzliche Untbatigkeit der dortigen Garnison benatzte uod 
c^egen Leipzig vorging, das den Hanptdepotplatz der französischen 
Armee bildete. lu dieser Stadt lagen ungefähr 1500 Mann Infanterie, 
meist ans Nachsaglem der TerBchiedeiuten Regimenter gebildete 
Kommandoe, sowie etwa 300 Reiter, ebenfalls aus £ut aJlen Re- 
gimenteni der beiden ecsten EaTaUerie-Gorps msammengewnrfelt, 
welche ihrer Pferde wegen hatten znrückbidben mSssen; anfterdeni 
hgen vor der Stadt noch 2 ans Frankreich nachgerückte Divisionen 
des 3. Kavallerie-CJorps, welche indessen uoch in der Formation 
l)egrift'en waren und zusammen nur 1600 Pferde gezählt haben 
sollen. Am 7. Juni erschienen Woronzow und Tschernischew mit 
etwa 5000 Mann vor Leipzig, sprengten die junge französische 
Kavallerie auseinander und nahmen derselben 18 Offiziere, 550 Mann 
au Gefangenen ab. Die Nachricht ?on dem AbsohlnÜB des Waffen- 
fltülstandes bewahrte hier die Fnmioeen vor noch grSlseren £in- 
haben. General Arrighi berichtete, der Wille der jnngen Reiter sei 
«oBgeBeichnet, ihre Ansbildnng aber so fibeians mangelhaft, dafe es 
dorebans geboten sei, sie stets durch Infanterie za nnterstatsen. 
Teile dieser jungen Eavallerie waren es Übrigens, welche im Verein 
mit der nachgerückten württembergischen Reiter-Brigade Normann 
den bekannten Überfall von Kitzen gegen die Lützow'sche Streif- 
schar ausführten. 

Über die Gründe, welche Napoleon zum Abschlufs des Waffen- 
stillstandes bewogen haben, ist vielfach gestritten worden; gewifs 
haben politische Verhältnisse mitgesprochen, den Ausschlag hat aber 
doch der Zustand seiner Armee gegeben. Napoleon selbst hat dies 
freilieh nidit zugeben wollen, er erkannte nur den Mangel an 
Kavallerie an, aber niemals wurde anderenfalls gerade er, dem in 
ruekrichtslosester Ausnutaung des Sieges kaum ein Anderer gleich- 
gekommen ist, gerade in dem Augenblick Waffenstillstand geschlossen 
baben, wo ihm die bisher so schmerzlich yermilsten Frfichte seiner 
beiden letzten Sitge endlich zufallen zu wollen schienen! Die In- 
fanterie befand sich in einer Verfassung, welche eine auch nur noch 
l^urze Fortsetzung der Operationen völlig ausschlofs. Wenn der 
^Hiser auch Dank der numerischen Überlegenheit seiner zusammen- 
gerafften und uuausgebildeteu Jugendlichen Ersatzniannschaften 
^ grofse Schlachten gewonnen und Sachsen und Nieder-Schlesien 
besetzt hatte, so war damit abor auch die nur irgend mögliche 
Frenze seiner Erfolge erreicht; seine physisch und moralisch noch 
>^cht abgehärteten Soldaten, deren Zustand die Tbatkralt seiner 
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Kri^führung in einem so hoben Grade beeinträchtigt hatte, waren 
an der äufeersteD Grenze ihrer Leistuugafähigkeit angelangt, be- | 
siehangsweise hatte Napoleon diMolbe ichon überschritten. Hier 
handelte es sich nicht mehr darum, ob man Tansende zurücklassen 
soUie, hier blieb möglicher Weise der weitaus gröieto Teil Uegen. 
Aach ein dritter ZnnrnmeiiBtofB mit den ▼5llig iiiigelaoc]ieM& 
Truppen der Verbondeten möble Termieden weiden, denn die Oefrhr 
war grofis, dals die jungen Truppen eine neue Kriaii nieht über- 
stehen würden, nnd dann war Alles verloren. Dazn ham die augen- 
scheinliche Schwäche der Kavallerie, der es an jedem Halt gebrach, 
und die im Augenblick des Zusammenstofses nicht minder fühlbare 
Unterlegenheit an Artillerie, endlich auch noch die so überaus er- 
folgreiche und für die französische Armee so überaus empfindlif^ 
Thätigkeit der Parteigänger der Verbündeten. 

war aber nicht allein der Wunsch, die rückwärtigen Ver- 
bindnngen wieder frei zn erhalten und seinen aof dem Krieg»- 
sehanplata befindlichen Trappen die nnhedingt notwendige Zeit snr 
Erholang and zur besseren AasbUdang xa gewihren, der Napoleon 
zam Absehlnis des Waflfonstillstandes bewog; er wollte andi noch 
bedeatende YerstSrhungen naeh dem KriegsschauphilB sehaffim. Er 
hoffte, es werde ihm gelingen, den Waffenstillstand bis zum September 
hinzuziehen, bis zu welcher Zeit er seine Armee namentlich auch 
an Reiterei derartig zu verstärken gedachte, dafs er dann den Krieg 
durch einige Teruichteude Schläge würde beendigen können. 



Die Kxäftignng nnd Yerstftrknng der Grundlagen seiner Macht 
waren for Napoleon die aosschlaggebenden Beweggründe sms 
Absehlols des Waffenstillstandes gewesen, nnd dementsprediend 
waren anch alle seine Anordnungen iriQireDd desselben antf dktee 

eine Hauptziel gerichtet. 

Da die Waffenstillstands-Bedingungen die Räumung von Mittel- 
Schlesien und das Zurücknehmen der grofsen Armee über die Katz- 
bach geboten, so sollte die Masse derselben für die Dauer der 
Waffenruhe in Nieder-Schiesien und der Lausitz untergebracht 
werden, während die abgezweigten Corps im Wesentlichen in den 
Gegenden za verbleiben hatten, in denen sie sich im Augenblick 
des Abschlusses der Waffenmhe befanden. Um die Zeit der Buhe 
der Anshildong der Tmppen nnd der Befestigong ihrer DisaipliB 
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Digitized by Google. 



— 91 - 

m 

mSgliclisfc gründlich widmen zu können, wnrde an^reordnet, dals im 
allgemeinen nur die Kavallerie und Artillerie Ortschaftsquartiere, 
die Infanterie aber Baracken-Lager beaiehen sollte. 

Die Erricbtnng dieeer Baracken-Lager war den Trappen selbsfc 
nberlasaen ond da dieselben axüserdem tiglicb 6 bis 7 Standen 
exerzieren moleten, so war fOr ibre Beecbfiftigung reicblicb gesorgt. 
Bei einer anskdmmlteben BrnSbrnng der Soldaten wnrde dies anofa 
eine durchaus zweckmäßige Mafsregel gewesen sein, hatte docb so 
schou der plötzliche Übergang von den grofsen Anstrengungen zu 
einer zeitweisen Unthätigkeit, welche die Ermattung der Truppen 
gefordert, eine heftige D^^ssenterie unter denselben hervorgerufen; 
wie nun aber einmal die Verhältnisse lagen, waren diese unaus- 
gewacbaenen ond bnngernden Soldaten aufser Stande, diese neuen* 
Anstrengungen zu ertragen, nnd auch die Epidemie forderte um so 
mebr Opfer, je weniger widerstandsfähig die jungen Ansgebobenen 
waren, so dals es in kurzer Zeit Tausende von Kranken gab. Zur 
Erklamng muls gesagt werden, dals seit Abschlds des Waflbn- 
Btfllstandes die Toiber scbon unregelmäfsig gelieferte Brotportion, 
welcbe im Jahre 1810 Ton 28 auf 24 Unzen herabgesetzt worden, 
fast regeluiälsig ausgeblieben oder höchstens in Form von Eleiebrot 
ohne jeglichen Nährwert geliefert worden war. 

Am schlimmsten sah es bei dem Ney'schen Corps aus, welches 
Anfangs Juni kaum 24.(KJO Mann unter den Waffen zählte, während 
es hat 26,000 Mann in den Lazaretten zu liegen hatte. Bei den 
übrigen Corps, welche nicht so viele Verwundete hatten, betrug 
der Krankenbestand immerhin docb 38 Prozent im Durchschnitt. 
Gegen Ende des Waffenstillstandes, zu einer Zeit also, wo die Armee 
allerdings sehr viel stärker war, daför aber auch bereits ^ele Leute 
wieder die Lazarette rerlassen hatten, erreichte der gesamte Kranken- 
bestand der Armee die kaum glaubliche HShe von 90,000 Mann.*) 

Ein höchst bedenMiehes Zeichen för den die Armee gegen 
Bnde des Frühjahrsfcklzuges beherrschenden Geist war es, dafs sich 
unter den in den Lazaretten befindlichen Kranken und Verwundeten 
nicht allein zahlreiche nur sehr leicht erkrankte oder verwundete 
Soldaten befanden, sondern auch viele Simulanten und Selbst- 
verstümmler, Aufmerksam geworden durch die grofse Zahl von 
Verwundungen am Unterarm und an der Hand, in Dresden allein 
lagen 2128 derartige Verwundete, lenkte Marmont Napoleons Augen- 

*) III. Corps 22,141 Mann, IV. Corps 5500 Mann, V. Corps 8864 Umb, 
VL Cknps 9188 Mann, XII. Corps 5700 Maim, zm. Corp« 6800 Hum. Von 
den ftbrigen Corpi konnten die bertgUehen Zahlen niebt enoodfetelt werden. 
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merk auf diesen Punkt. Letzterer ordnete sofort die strengsteu 
Nachforschungen an und erliefs unter dem 11. Juni eine äufserst 
ttrenge Verfügong, welciie für die Folge die Todesstrafe auf Selbst- 
▼eratümmlnng setste. Das firgebou der besüglicben Untersochiuigen 
war, dab von den derartigen Yerwondeten nngefthr der vierte 
Teil*) ans SelbairerittUnmlem bestand, welehe sidi dem Ifilitirdieiiit 
hatten entliehen wollen, der Rest bestand meirt ans jungen Soldateo, 
bei denen die besfigliehen yerletrangen «am fiberwiegenden Teile 
durch die Ungeschicklichkeit im Gebrauch der Waffen verursacht 
waren. 

Die Überfüllung der Lazarette bereits während des Waffen- 
stillstandes war für die franzosische Armee ein um so ^rröfseres 
• Unglück, in je trostloserem Zustande dieselben sich von Anfang an 
befSsuiden. Nervenfieber und alle möglichen T .i/aretikiaokheitea 
herrschten und forderten zahlreiche Opfer, so dafs nur ein ver- 
haltnismätBig geringer Pkosentsaic geheilt diese Pesthfihlen Terlidi. 
Hieran kam, dab die Lasaiette bei so massenhaften Erkrsnknngen 
nieht ausreichten, so dab z. B. in Dresden alle Hanser mit Kfinksn 
fiberfollt waren, trotzdem man dieselben nach Möglichkeit zu Schiff 
▼on dort fortsnbringen Tersaehte, viele Terwundete anoh nach 

Frankreich schaffte. 

Einen Gatteil der Schuld an diesen Verhältnissen trug die 
erbiirmiiche Organisation der Verwaltung und des Sanitätsdienstes, 
in Folge deren die Soldaten hungerten und die Kranken am Not- 
wendigsten Mangel litten. Marmont bezeuget, dais wenn in Dresden 
die nnnmgänglicbsten Vorräte ffir die Truppen angesammelt worden 
wären, die firanBÖsisehe Armee nm 50,000 Mann stärker gewesen 
sein würde. Er stellte dies dann anch dem Kaiser mit dem Be- 
merken Tor, data ganz abgesehen von der Wichtigkeit der Erhaltong 
so vieler Menschen die Auslagen ftlr solch eine Zahl alter Soldaten 
um die HSlfte kleiner seien als die durch die Anshebnng, AnsrOstung 
und BfarschTerpflegnng von 50,000 Ansgehobenen verursachten 
Kosten, und dafs mithin eine Auslage von 25 Millionen Franken 
für die Verbesserung des Unterhaltes der Truppen und der Hospitäler 
eine Ersparnis von 50,00() Mann und 25 Millionen Franken be- 
wirken würde. Napoleon pflichtete dem Marschall zwar bei, fügte 
aber hinzu, dafe wenn er wirklich das Geld geben wollte, dasselbe 
gestohlen und doch alles beim Alten blmben würde« Gewissenhafte 



*) Beim MaanoDt^ehea Corps, von dem wir allsbi die gemiieB besBglidMD 
ZaUen kernen, 109 wm 406* 
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Beamte galten nach smtgentaiaehen Angaben in der frans&riechen 
Ännee for DnmmkSpfe. 

OliirigenB Mhien Dresden, wo ridi das kaieerliclie Hauptquartier 
be&nd, in eine firanaSiiBcbe Stadt Terwandelt an eeb. Die eftoli- 
sische Hauptstadt war — ganz abgesehen Ton den Kranken und 
Verwundeteu — nicht nur überfüllt von französischen Offizieren, 
Soldaten, Beamten und was sich sonst noch im Gefolge einer Armee 
befindet, sondern es war auch alles mögliche gewinnsüchtige und 
abenteuernde Gesindel beiderlei Geschlechts, Dirnen und Gassen- 
jangen, der Auswurf der Pariser Bevölkerung der Armee dorthin 
gefolgt. Für die bevorzugten Truppen der Eaisergarde, welche hier 
ond in der nächeten Umgebung lagen, drohte die Stadt ein Oapna 
sa werden; die Soldaten derselben waren snm grOlaten Teile mit 
alloi notigen HülÜnnitteln ▼ersehen, nnd ihre Sttenlosigkrät war 
Bohrankenloa. 

Im scharfen Gegensata mit diesem Treiben stand das Leben 

in den Barackenlagern, in welchen die Masse der Infanterie unter- 
gebracht war. Ununterbrochen angestrengt beschäftigt und dabei 
kaum notdürftig ernährt, litten die Truppen unter letzterem 
Imstande umsomehr, als weder Offiziere noch Soldaten Geld hatten, 
indem der Sold seit Monaten ausgeblieben war, so dafs sie nicht 
^mnal in der Lage waren, den nötigen Lebensunterhalt kaufen zu 
können. Endlich wurde der Armee unter dem 27, Juni angekündigt, 
dais alle noch vorhandenen Backslinde Us zum 31. M&rz, deren 
Aasnihlang Napoleon schon von Mainz ans in Aussicht gestellt 
hatte, beglichen werden sollten. Der Sold f&r Mai wnrde nnr för 
die Offiziere angewieaen, dabei aber für diejenigen, welche mehr 
ak 1800 Francs Gehalt im Jahr bezogen, in Anweisungen auf die 
Tresorkasse iu Paris. Die guten Tage dauerten also nicht lange, 
iJud mit dem sich bald wieder einstellenden Hunger und Elend 
erschien auch ein bei französischen Truppen sonst seltener Gast, 
eine tiefe Niedergeschlagenheit, welche sich ihrer bemächtigte. 

Einem so scharfen Auge wie dem des Kaisers konnte dies 
natürlich nicht verborgen bleiben, und es konnte nicht anders sein, 
äls daÜB der Eindruck auf ihn ein äuÜBerst lebhafter war. Um ab- 
zuhelfen, befahl er, daJa in allen Lagern etwas fUr die Zerstreuung 
der Soldaten geschehen sollte; soldatische Spiele sollten getrieben, 
▼or Allem aber nach der Scheibe geschossen und dabei steigende 
^nm für die besten Schützen innerhalb der Compaguien, Bataillone, 
lH?i8ionen und Corps yerteilt werden. Der hiermit verbundene 
Zweck war ein doppelter, einmal sollte die Ausbildung gefordert, 
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dann aber auch Interesse und Frohsinn hei den Soldaten geweckt 
werden. Letzterem Zweck diente es auch, dab die Feier des 
Napoleonsfeetee, dessen eigentlicher Termin — der 15. Aogiufc — 
dem Wiederbeginn der Feindseligkeiten an nahe lag, TorgwiUdrt 
warde, indem die Vorbereitangen an dem Feste ebeo&lb sar Er- 
heiterung der Truppen beitragen sollten. 

Wie wenig sich die Corps- Befehlshaber von alle dem versprachen, 
gebt aus einem vom 25. Juli aus Li<gintz herrühreiiJeu Berichte 
Ney's hervor, iu welchem das Scheil)euschiefsen zwar gebiihgt wurde, 
weil es der Ausbildung förderlich sei, in Bezug auf die Spiele aber 
gesagt wurde, das beste Mittel, um die Stimmung der Soldateu zu 
beben, bestehe darin, daüs man ihnen den Sold unTerkurst zu- 
kommen lasse und sie auskömmlich ernähre; die an sich schon sehr 
knappe Portion werde nicht einmal vollständig geliefert, und dabei 
seien die Soldaten des III. Corps in einem Alter, in dem seUiet die 
ganae Portion nicht genfigen würde; fortwihrend bei dem Bau der 
Baracken oder auf den Übungsplätien beschäftigt, mülsten sie eine 
grölsere Brotportion erhalten. 

Ähnlich änfserte sich anch Marmont, der ebenfalls eine aos- 
komraliche Nahrung für da« geeigneste Mittel zur Hebung der 
Stimmung erklärte. Auch Victor klagte sehr, dafs seine Leute 
vielfach Hunger leiden müfsten, so dafs ihre Kräfte sichtlich ab- 
nähmen. Der ungemein hohe Krankenbestand der Armee war zum 
grolsen Teil durch die mangelhafte £!rnährung der Soldateu ver- 
ursacht. 

Indessen alle Vorstellni^n der Generale waren mgebens; es 
fehlte an Geld, und so bUeb alles beim Alten, So mdsten sich 
denn die Truppen selber helfen, und trota der Wohlhabenheit des 
Landes bedurfte es bei der feindlichen Stimmung der Bevölkerung 
der schiSrfisten Requisitionen. Das Ranbsystem, welches sich wShrend 
des Frühjahrsfeldzuges entwickelt hatte, dauerte fort, Wohnhäuser 
und Scheunen wurden ohne jeden Nutzen zerstört, sogar die iu der 
Nähe der französischen Lager liegenden Kirchhöfe verwüstet und 
die aus den Gräbern gestohlenen Sachen öffentlich auf den Märkten 
verkauft. Unter solchen Umständen, wo der Offizier mit plÜDdern 
mulste, wenn er leben wollte, konnte die Disziplin sich kaum be- 
festigen, und dies sowie die Zerstörung des ländlichen Wohlstandes 
sollten in der Zukunft für die franaösisehe Armee geradezu ver- 
nichtende Folgen haben. — 

Stiirke und Zusammensetsung der Armee erlitten während des 
Waffenstillstandes mannigfache Änderungen, teils durch das Eb- 
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treffiBD von ErgimungB-ManiischAften, teils durch die AnfiBteUang 
warn FcMuistiiiiMii aowie duroh oiganuche Veiinderangen 
halb der bestehenden Verbftnde. 

Die übentflnfee Aubüdniig der jongen Mennimhaft, an weleher 
die Armee wihrend des Frfilijahrafeldzages so eelir geknmkt hatte, 
dauerte anch wShrend des Waffenstillstandes fort. Die jungen, 
meiflt der Altersklasse von 1814 augehöreudeu Ausgehobenen, welche 
die Nachschübe für die Armee bildeten, hatten zum gröfsten Teil 
nicht einmal die 14tägige Dienstzeit in den Depots durchgemacht, 
auf welche der ursprünglich festgesetzte Monat herabgesetzt worden 
war. Sobald 100 Manu in einem Depot vereinigt waren, warde 
ans ihnen eine Marach-Compagnie gebildet; die Marach-Compagnien 
BohloMen sn Maneh <- Bataillonen, Regimentern nnd Tmppen- 
Abteilangen neammen, wekhe anijgelöet worden aoUtea, wenn sie 
die Armee wieieht, nel&eh aher anefa — namantUeh in dem 
spateren Teile dea Herbetfeldzuges — in dieeer Formaiion Tarwandt 
wurden. Wie Mher ▼enockte man anch jetst wieder, dem Mangel 
in der Ausbildung dadurch abzuhelfen, dala die begleitenden Offiziere 
und Unteroffiziere ihre jungen Soldaten während des ganzen Marsches 
zur Armee täglich noch zwei Stunden üben lassen mufsten, aber 
dieser Notbehelf trug natürlich keine besseren Früchte wie damals. 
Ununterbrochen strömte so die französische Jugend von allen Teilen 
des Reichea nach Mains anaammen, um dort den Rhein zu über- 
schreiten« Dabei sollten aoeh dieae jungen Leute jetzt wieder 
äbnUehe, wenn anoh nicht gani ao schlimme BindrAeke empfiangen, 
wie aie ihre Vorgänger vor wenigen Monaten erhalten hatten, denn 
anterwegi begegnete ihnen die grofee Menge derer, welche die 
Annee abgaachoben hatte, nnd welche aioh dem Rhmn Ton der 
anderen Seite nSherten. 

Diese jungen Soldaten bildeten nur einen schwachen Ersatz ftlr 
die erlittenen Verluste, durch welchen die gelichteten Reihen nur 
, vorübergehend gefüllt wurden, denn zur Ertrag ang von Anstrengungen 
waren sie nicht befähigt. Sehr schlimm aber war es, dafs es geradezu 
unmöglich war, den Verlust an Offizieren und Unteroffizieren zu 
ersetzen, waa dringend erforderlich war. So berichtete Ney nnter 
dem 10. Jani: »Der Zustand der Truppen seinea Corps verdiene 
emateste Aufmerksamkeit dea Kaiaera; alle hätten Eraats notig, 
namentUeh an OÜBaderen nnd ünteroffineren, denn es Mi nnmSglich, 
^ Verloste an diesen ana der Trappe berans an eraetaen; nm die 
Bataillone reorganisieren sn können, bedürfe das Corps eines Zn- 
*ehais«s ?on 80 Hauptleuteu, 100 Ueotenants nnd 140 ftlteren 



Digitized by Google 



Unteroffizieren, ohne den «nch der Rest nicht viel tange, da d&an 
die Anebildnng nnmfiglieh nnd die Diniplin immer whleehier 
werde.€ 

Andere Bf Sngel kamen hinin. Nieht alle diese jnngen SoMatm 
waren beeiimmi, die vorhandenen Lücken m fiülen, ein grober 
Teil von ihnen sollte snr Bildung nener Formationen dienen. Ffeit 
bei jedem Regiment entstanden nene Bataillone, deren Zahl kaum 

zu berechnen sein dürfte. Zum j^eriugeren Teil stiefsen diese neueu 
Bataillone zu ihren Regimentern, die i^rofse Mehrzahl von ihnen 
mufste zur Bildung provisorischer Regimenter dienen, aus denen 
neue Divisionen formiert wurden. Trotz der groCsen Schattenseiten, 
welche diesen proyisorischen Formationen anhaftete, muDste aueb 
jetzt wieder zu diesem Notbciielf gegriffen werden. 

Die StiUnme für diese Neubildnngen mufete immer wieder die 
spanisohe Armee liefism, zu deren entsprechender ErgSnaong der 
Senat knrs nach Wiederbeginn der Feindseligkeiten unter dem 
34. Angnst eine Anshebnng von 30,000 Mann ans den drei EhMen 
von 1812 bis 1814 genehmigte. Sehliefolich konnte aber anch die 
in Spanien kämpfende Armee den ununterbrochen an sie her- 
antretenden Anforderungen nicht mehr genügen. Auch die Militär- 
Schulen wurden bis auf die Neige geleert, allein die Schule von 
St. Cyr hatte seit dem Oktober nicht weniger als 450 Unter- 
lieutenants zur Armee geliefert, eine an sich hohe Zahl, dem vor- 
handenen Bedarf gegenflbw indessen doch nur verschwindend; und 
dann, mochten diese jnngen Leute auch yon dem besten Willen und 
dem grölsten Mnt beseelt sein, ihre Ansbiidnng nnd Er&hrung 
waren doch zu gering, als dab vorlftofig von ihnen grolse Dinge n 
erwarten gewesen wären. Der Mangel an Stammen wnrde noch 
wesentlieh yermehrt dnrch das riesenhafte Anwachsen der Gaide, 
indem die wenigen alten Soldaten, über welche man verfügte, von 
der alten Garde geschluckt wurden, wahrend die junge Garde die 
Elite der Aushebungen erhielt, welche allein geeignet gewesen 
wäre, mit der Zeit tüchtige Unteroffiziere zu liefern. So bestandeu 
denn diese ueugebildeten Verbände durcliweg aus blutjungen und 
fast jeder Ausbildung entbehrenden Rekruten, die in überaus lücken- 
hafte. Stämme eingereiht waren, welche letztere immer sparUcher 
wnrden, je mehr Formationen aufgestellt wurden. 

Die in dieser Weise nenformierten Divisionen mnjsten zur 
Bildung von 2 Obserrations-Oorps dienen, von denen das eine in 
Italien durch den VicekSnig, das andere, vorläufig als Beserre* 
Corps beaeichnete, am Main dnrch den Marschall Eellermann anf- 
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geitellt wurde. Von enteran Ooipe wird spttor noch gwproehen 
werden, hier kommt snnachet nur das 6 Divinonen starke letstere 
in Betracht, welches im Jnoi die Beseiehnnng »Obserfaüons-Corps 
▼on Bajemc erhielt nnd dem Hanchall Angerean in Wfirsbni^ 
unterstellt wnrde. Anfang Augast wnrde das Corps geteilt; während 
4 französische Infanterie-Divisionen unter dem Marschall Gouvion 
St. Cyr als XIV. Corps nach Sachsen rückten, blieben die beiden 
anderen Divisionen, das nachmalige IX. Corps, unter Augerean, 
einstweilen noch in Franken zurück. Zu letzteren beiden Divisionen 
sollte eigentlich als Dritte noch eine bayerische DiYision stolsen. 
Die Stellung derselben wurde indessen von Bayern verweigert. 

Ein ähnUches Verfahren wie mit dem IX. war bereits mit dem 
1. Armee-Goirps Torgenommen worden, nachdem swiseheii diesem 
und dem II. Corps der Anstansch der aogehdrigen Divisionen bewirkt 
imd bei beiden Corps die Herstellnng der Regiments -Verbinde 
erfolgt war. Da das L Corps jetst 4 Difisionen iShlte, — sn seinen 
ursprünglichen 3 Divisionen hatte es als eine nene die anfänglich 
aus .seinen vierten Bataillonen formiert gewesene 40. Division 
erhalten, deren eigentlich den Weichsel-Regimentern vorbehaltene 
Nummer infolge der Unmöglichkeit von deren Neubildung offen 
geblieben war, — so hatte Napoleon die Teilung dieses Corps 
angeordnet. Zwei Divisionen waren als I. Corps unter Vandamme 
nach Sachsen gezogen, woselbst der grödste Teil der zu Marmont's 
lebhaftem MÜsvergnügeij^ dtesem abgenommenen Division Teste su 

. ihnen gestolsen war; die beiden anderen Divisionen, verstirkt dnrch 
die m einer Division angewachsene Hamhnrger Brigade sowie dnrch 
dsa dftniMhe Hfilftcorps waren als XIQ. Corps nnter Davont an der 

; Nieder-Elhe verblieben. 

Eine wesentliche Verstärkung für die Armee bildete das pol- 
nische Hülfscorps unter dem Fürsten Poniatowski, dem während 
des Waffenstillstandes von der österreichischen Regierung der Durch- 

, marsch von Krakau nach Sachsen gestattet worden war. Ursprünglich 
16,000 Mann stark, langte dies^ Corps in Folge zahlreicher 
Desertionen zwar nur mit ungefähr 12,300 Mann in Sachsen an, 
immerhin aber bildete es namentlich wegen seiner zahlreichen leichten 
Reiterei einen ansehnlichen Zuwachs. Ans diesen Truppen wnrde 
VIIL Armee-Corps nnter dem Fürsten Poniatowski nnd das 
^ Kavallerie-Corps nnter dem General Kellermann gebildet Auch 

. ^0 von dem General Dombrowski reorganisierten polnischen Truppen, 
4000 Hark stark, stielisen jetst enr Armee. 
Ein weiteres — 5. — Kavallerie-Corps, ebenso wie das 3. aus 

7 
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Sohwadronen der in Spanien kämpfenden Regimenter gebildet, war 
noch in der Formation begriffen. Teile dieses Corps rückten ebas- 
faUs nooh vor Beginn der Feindseligkeiten nnch Sechsen. 

Die Trappen der Rheinbandstaaten warsn gleielifiUls weaest- 
fieh TentSrkt worden; mit Ansnahme von Bayern, welches bmti 
im Jnni ohne die bei dem XII. Armee-Corps befindlichen Dirim 
25,000 Hann nnter den Waffen gehabt, aber sowohl deren aoeh 
nur teilweise Überlassung an Angerean als auch die Verstärkang 
jener Division abgeschlag;en, hatten sie meist nicht nur die vor- 
handenen Stamme ergiuuct, sondern vielfach auch neue Trappen 
aufgestellt. 

Die in der Zusammensetzung der Armee vorgenommenen Ver- 
änderungen beschrankten sich hierauf aber nicht, vielmehr erfuhreu 
nach diejenigen Corps, welche den Feldzug mitgemacht hatten, meh^ 
fache Olganisohe Verandernngen. Wegen der groben, nnr nnvoQ- 
kommen gedeckten, an Stammen nberhanpt nidit sa deekendw 
Verloste warde conachst bei fast sämtlichen Gohorten-Begimenteni 
die Zahl der Feld-Bataillone von 4 anf 8 herabgesetzt, einige wenige 
dieser vierten Bataillone worden In Festungen gelegt, die meisten 
wie auch noch einige Bataillone anderer Regimenter aber aufgelöst 
In Folge dieser Verminderung ging auch die Division Lagrange 
V. Corps ein, ihre Regimenter wurden unter die 3 anderen Divisionen 
dieses Corps verteilt. Es sei gleich hier erwähnt, dafs auch die 
41. Division, welche der General Doucet in Erfurt formiert hatte, 
aufgelost wurde; die 10 Bataillone dieser Division wurden zum Teil 
in die Festongen Magdeburg,*) Erfurt, Wfirzbazg nnd Wittenberg 
gel^ snm Teil aoch wohl aofgelöst nnd nntsr andere nnvoU- 
sBhllge Truppen verteilt 

Eine fernere Orgamsations- Verftndemng bestand in der Anflfisang 
einer Ansah! T«m provisorischen Begimentem. Die bereits irfilier 
erwähnten Seh8den dieser Formationen hatten sich im Laufe des 
Feldzuges in einem hohen Grade bemerkbar gemacht, das Urteil 
aller Generale war einstimmig. Es liegt ein am 11. Juli abgefafeter 
Bericht von Ney vor, in dessen Corps sich 25 derartig zusammen- 
gewürfelte Bataillone befanden, in welchem er die Vernachlässigung 
dieser Bataillone durch die bezüglichen Depots in schär&ter Weise 

*) In Magdeburg beziehungsweise bei der aus Teilen der Garnison von Magde- 
burg gebildeten Division Lanusse befamlon sich 2 Bataillone des R^mentä , 
Nr. 134; vielleicht waren dies die beiden vom General Duucet neu gebildeten 
BataiÜoiw dm dMDnligwi iBfluiterie-BegfanMiti Kr. ISS^ wekhes mit dm 
tpiliigUAli nur % Betiillooe itarhn BqtiiMBt Nr. 184 vendnulnii woiiai «tf. 



Digitized by Google 



— w — 

hprvorhebt und dringend ihre baldige Einverleibung in die Stamm- 
Kegimenter befürwortet, da hierdurch allein den Torbandeuen Mängeln 
abgeholfen werden könnte. Napoleon, Berthier und Clarke*) sahen 
dies vollatandig ein, es wurden auch die nötigen befehle erlassen, 
um dies «n thnn; da man sich indessen scheute, die bestdienden 
Verbände knrs Tor dem Wiederbsginn der Feindseligkeiten sn zer- 
reiben, 80 besehiinkto sich AUes, was in dieser Benehung geschah, 
auf die Auflöenng von 6 provisorischen und die HersteUnng von 
8 Stamm-Regimentern. 

Von der gröfst^n Wichtigkeit war es, dafs jetzt dem Mangel 
an Kavallerie und Artillerie abgeholfen war; beide Waffen befanden 
sich der Zahl nach auf einer Achtung gebietenden Höbe. Während 
neben einigen französischen Regimentern der gröfete Teil der 
deutschen und italienischen Reiterei den Armee-Corps beigegeben 
war, bildete die Masse der französischen und polnischen Kavallerie 
die Reserve-Kavallerie-Gorps. Die letzteren sowie anch die Kaiser- 
gsrde, bei welcher sich eine* starke Beserre -Artillerie befiond, erhielten 
wShrend des Waffenstillstandes ihre endgOltige Formation. — 

Die St&rke und Organisation der gro&en Armee war beim 
Wiederbeginn der Feindseligkmten die nachstehende. 

Die in und bei Dresden stehende Eaisergarde war starker denn 
je; ihre Infanterie bestand jetzt aus einer Division alter Garde 
unter dem General Friant und 4 vom Marschall Mortier befehligten 
nivisionen junger Garde, welche von den Generalen Dumoustier, 
Üarrois, Decouz und Roguet geführt wurden. Die alte Garde zählte 
in 10 Bataillonen 5500 Mann, von der jungen Garde waren 52 Ba- 
taillone BUr Stelle, 4 weitere noch in der Formation begriffen. Die 
von dem General Nansouty befehligte Garde-Kavallerie zahlte in 
&d Schwadronen 12,600 Pferde; ihre Regimenter waren vollsfthlig 
und verst&rkt durch das aus Polen bestehende 1. Lander-Regiment, 
die zu einem Regiment angewachsenen bergischen Chevaulegers und 
die 4 Regimenter Ehrengarden, welche letateren indessen erst 
IS Schwadronen zur Stelle hatten, wahrend 8 fernere, in obiger 
Zahl nicht enthaltene Schwadronen erst im September in Mainz 
eintreffen konnten. Aufser den bei den Divisionen eingeteilten 
Batterien besafs die Garde eine Reserve-Artillerie von 90 Geschützen, 
durch deren Massen-Verwendung der Kaiser wie früher die Ent- 
scheidungsstöfse seiner Angriffs-Kolonnen vorzubereiten gedachte. 
Die Gesamtstärke der Garde betrug einschließlich der noch erwarteten 



*) Dw firimmüniiter. 
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YeratarküHgeD, Kommandierten und Kranken 80,000 Mann, von 
denen aber nur 58,191 Manu, 218 Geschütze — 62 Bataillone, 
59 Schwadronen, 29 Batterien — zur Stelle waren. Die Auabildnng 
der jungen G^arde hatte bedeutende Fortschritte gemacht, so daiis 
dieselbe jetzt eine wirkliche Elite bildete. — 

Dm swiflchen Stolpes und Neustadt stehende I. Armee-Corps 
bettand ans 86 tod den 64 BataiUoneDi welche des ehemalig» 
DaTcmt*8ehe Corps hatten bilden sollen, in denen dann noch der 
General Teste mit 6 Bataillonen sdner — der 4. Mannont*8chen — 
Division, sowie eine ans dem 9. Ohefauleger-Regiment nnd den sn- 
haltinischen Jägern formierte leichte Eavallerie-Brigade geetofeeo 
war. Die Infanterie war in 3 Divisionen gegliedert, welche von 
den Generalen Pbilippon, Dumonceau und TeRte befehligt wurden. 
Im Ganzen zählte das Corps 42 Bataillone, 4 Schwadronen, 10 Batte- 
rien = 33,298 Manu, 76 Geschütze; dasselbe befand sich in einem 
durchaus brauchbaren Zustande, und seine Bataillone zahlten troü 
der Jngend der sie bildenden Mannschaft zu den besseren der 
Armee. Der General Vandamme, welcher das I. Corps befehligte, 
war bereits mit 2B Jahren snm Divisions-General an^gjerftckt, welche 
Charge er seit nnnmehr 20 Jahren bekleidete; er war ein feuiig^r 
nnd höchst befähigter, trota seiner Schärfe bei seinen Tmppes 
finlserst beliebter Führer, dessen ^nzende, echt kriegerische Br- 
scheinung mit seiner ganzen Beanlagung im harmonischen Ein- 
klänge stand. 

Das II. — Victor'sche — Corps, welches von Rothenburg nach 
Zittau gerückt war, bestand aus den 3 Divisionen Dubreton, Dufour 
und Vial-Statt 48 Bataillone, welche das Corps hätte haben soUeu, 
xählte es nur 43; die fehlenden 5 Bataillone gehörten möglicher 
Weise entweder zu der ans Teilen der Garnison von Magdeburg 
gebildeten Division Lannsse, bei der sich 6 Bataillone von B^gimentem 
des n. Corps be&nden, oder an der an der Weser stehenden Ab- 
teilnng des (General Lemoine, die ans 7 Bataillonen yon B^mentem 
desselben Corps gebildet war. Die Bataillone waren bei weiteni 
nicht so Tolli&bHg als diejenigen des I. Corps, denen ne audi en 
innerem Werte nachstanden. An Kavallerie erhielt der Marschall 
Victor die höchst unzuverläsisige westfälische Husaren-Brigade über- 
wiesen, einschliefslich derer sein Corps in 43 Bataillonen, 6 Schwa- 
dronen, 10 Batterien — - 25,158 Mann, 76 Geschütze zählte. 

Bei dem III. Armee-Corps, welches in der Umgegend von 
Liegnits stand, waren anfser den bereits allgemein angedeuteten 
keine wesentlichen Formations-Verandernngen Torgenommen woxdeu> 
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Die 5 DiTisionen des Gorp« wnrdes jetzt yon den Generalen Sonham, 

Delmas, Albert, Ricard und Marchand befehligt. Die groDsen Ver- 
laste der französischen Infanterie waren nur unyollkommen gedeckt, 
der Krau kenbestand des Corps noch immer ein sehr hoher — 
22,141 Mann; — von den als Ersatz nachgeschickten 3 badischen 
und 2 hessischen Bataillonen hatte nur ein hessisches Marsch- 
Bataillon das Corps erreicht, das andere war nach Tongas geflchickt, 
während die badiachen Bataillone dem General Margaron in Leipzig 
nberwieaen waren. Daa Frankforter Bataillon, wekiboB flieh bei dem 
GorpB befanden hatte, war ebenso wie ein anderoe naehgeichickteB 
Bataillon desielbea Gebietes m Yerst&rknng der Gloganer Garnison 
?erwaiidt worden. In 62 Bataillonen, 11 Schwadronen, 16 Battsrien 
hatte daa Corps beim Sehhife des WalfenstiBstandes one StSrha von 
40,006 Mann, 122 Geschützen. 

Bei dem IV. Corps, welches am 17. August von Sprottau her 
die Genend von Peitz erreichte, war die so übel zugerichtete 
italienische Division, welche jetzt von dem General Fontaneiii be- 
fehligt warde, vollständig reorganisiert worden, aber sowohl hei ihr 
als auch bei der franzdsifichen Division Morand waren die grofeen 
Verluste dem Werte nach sehr schlecht ersetzt worden* Beim 
Ablauf des Waffenstüktandes 31,217 Mann, 66 Geschfttie stark, 
wnrde daa Corps knrs nach Erdffiiang der Feindseligkeiten am 
20. Augnst dnrch eine dritte wfirttembergisohe Infisnterie-Brigade, 
welche 2446 Ifann, 6 Geschfiiie sShlte, rerstirkt, so dals seine 
Stftrke auf 23,663 Hann, 72 Geschütze — 36 Bataillone, 8 8chwa> 
dronen, 10 Batterien — berechnet werden mufa. 

Bei dem in und um Goldberg stehenden V. Corps des General 
Lanriston, hatte die Auflösung fast aller vierten Bataillone auch die 
der vom General Lagrange befehligten 18. Division zur Folge 
gehabt. Nach Heranziehung des ursprünglich an der Nieder- 
Elbe belassenen 152. Regiments, sowie anscheinend auch der seiner 
Zeit in Magdeburg zurQckgelassenen beiden Bataillone der Division 
Pnthod aShlte die In&nterie des Corps ohne ein nach Glogan ga- 
legtes Batsillon des 161. Regiments 37 Bataillone. An EavaUerie 
war dem General Lanriston endgültig eine Brigade der 3. leichten 
IHvision zugeteilt worden. Demnach betrag die Stirke des Corps 
37 Bataillone, 7 Sehwadronen, 11 Batterien = 27,905 Mann, 74 Ge- 
schütze. Übrigens ist es nicht ausgeschlossen, dafs dieses Corps, 
wie Th. V. Bernhardi ausführt, noch einige tausend Mann stärker 
gewesen ist, doch laist sich dies nicht mit Gewiüsheit nachweisen. 



Dm von Mormont befehligte VL Äimee-Goriw, dflnen Haiipfc> 
quartier sich in Banzlan befimd, war dnreh S Marine-BateiUene vd 
die bereite früher erwähnte wSrttembergische Reiter-Brigade No^ 

mann verstärkt worden und zählte jetrt in 42 Bataillonen, 8 Schwa- 
dronen, 12 Batterien = 27,754 Mann, 84 Geschütze. Die Aus- 
bildung der Infanterie dieses Corps war sehr gefördert worden, so 
dafis die Bataillone allen berechtigten Anforderungen gewachseo 
waren. Die Division Teste, welche ursprünglich zu diesem Corps 
gehdrt hatte, war zu Marmont's lebhaftem Mißvergnügen endgültig 
abgezweigt und teils dem L Armee-Coipe, teile dem ObeerratidOi»* 
Corps des Marschall Aogerean aberwiesen worden. 

Bei dem YII. Annee^üorpe, Rejmier, welcheB am 17. Avgiufc 
Ton GSrlitE nnd Hoyerawerda her Eidan erreichte, waren vier in 
Begensbnrg nengebildete Bataillone der Divinon Dnratte eingetroffen. 
Anleer dieser Division xihlte das Corps jetat 2 älcheische In&ntoae- 
Divisionen nnd eine leiehte ^heische Kavallerie^Brigade, so dals 
seine Gesamtstärke 33 7^ Bataillone, 13 Schwadronen, 9 Batterien = 
21,283 Mann, 68 Geschütze betrug. Vier andere, für die Division 
Durutte bestimmte Bataillone wurden dem General Margaron ia 
Leipzig überwiesen. 

Das bei Ostritz stehende, lediglich aus Polen gebildete, VI II. Armee- 
Corps unter dem Fürsten Poniatowski zählte nur 10 Bataillone. 
6 Schwadronen, 6Vs Batterien = 7573 Mann, 44 Geeehütze. Ein 
tapferer Soldat nnd bewährter Führer, war der Fttret eeiner hohoi 
Stellung würdig, welehe er wohl yoraehmlich eeiner Abknnft t«- 
dankte; übrigens war er ein trener Anhänger Napoleons nnd bsUe 
alle Anerbietnngen der Verbündeten ansgeschlagen. Anf dem Papiere 
gehörte zn dem Corps anch noch die von dem General Dombrowski 
gebildete Division, einschlieMich einer dem 4. Kavallerie-Corps zu- 
gezählten Kavallerie-Brigade 4 Bataillone, 8 Schwadronen, 1 Batterie 
= 4000 Mann, 6 Geschütze; thatsächlich ist diese Division in- 
dessen nicht mit dem VIII. Corps vereinigt worden, sondern auf 
einem ganz anderen Kriegsschauplatz zur Verwendung gekommen. 

Dem Macdonald'schen — XI. — Armee-Corps mit dem Banpi* 
quartier Löwenberg war aafter dem neapolitanischen TmppeDcorps 
anch noch eine westfälische Infanterie-Brigade sogeteilt weiden. 
Die Stärke des Coips betrag 38 Bataillone, 7 Schwadronen, 12 Wr 
terien — 24»418 Mann, 90 Gesdiütze. Die 3 Infanterie-Dirisionea 
des Corps wurden jetzt Ton den Generalen Ledra, G4nurd vo^ 
Charpentier geführt. 

Das XII. Corps hatte bei Bautzen und durch den uachherigen 
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Feldzag gegen Bülow sehr gelitten, der Ersatz war nach Zahl und 
Beschaffenheit durchaus nnzureicbend gewesen, so daCs das Corps 
ntir schwach war und yiele sehr junge Soldaten zählte. Die bayeriaohe 
DiTinon Baglowich hatte überhaupt kernen Iteti erhalten und 
sShlte im Genien nnr 5800 Mann, 12 Gescfafitie. Die beiden fran- 
sSriaelien DivisioneB wurden jetrt von den Geneialen Fkctod nnd 
Gnineminot gefährt Von der KaTallerie, welche sioh bei diesem 
Dorpe befanden, war die Dragoner-Brigacte mm 1. KaTallerie-Gorps 
zurückgekelirt, auch die westfälische Hüsaren-Brigade hatte ab- 
gegeben werden müssen, so dafa nur noch die bayerischen, west- 
fälischen und hessischen Chevaulegers zurückgeblieben waren, zu 
welchen letzteren am 15. August noch die beiden fehlenden Schwa- 
dronen stieüsen. Die stärke des Oudinot'schen Corps, welches sich 
in der Gegend von Dahme nnd Baruth befand, betrug 30 Bataillone, 
14 Schwadronen, 9 Batterien = 19,324 Mann, 58 Geschütze. 

Daa an der Nieder^Elbe stehende, von Davout befehligte 
XIII. Armee-Corps war dnrcb Teilnng des bisherigen I. Armee- 
Corps entstanden. Zn den 28 Bataillonen, welche naeh Absog 
Yandamme's yon den uxqfirfinglieh für Davoat bestimmt gewesenen 
64 Bataillonen noch verblieben., waren die 3 Regimenter der Ham- 
bui^er Brigade, deren 5 Bataillone auf 15 angewaclisen waren, 
hinzugekoDiinen, sowie 2 neu organisierte Bataillone des an der 
Beresina vernichteten 44. Linien-Regiments Yom ehemaligen Victor'- 
schen Corps, welche anfanglich zur Division Teste gehört hatten. 
Aus diesen 45 Bataillonen waren 3 Divisionen gebildet worden, die 
3., welche ?on Anfang an für das Davout'sehe Corps bestimmt 
gewesen war, die 40. — anfanglich Nr. 3 bis — nnd die 50., deren 
Nnmmer nen war. Die Nr. 40 war, wie schon gesagt, nnfprfinglick 
für die nenznbildende Weichsel- Legion offen gehalten, indessen 
frei geworden, da man wegen Mangels an polnischen Soldaten nnr 
em — in Wittenberg befindliches Weichsel-Regiment hatte 
bilden können. Befehligt wnrden die 3 Divisionen Ton den Generalen 
Loison, Thiebault und Vichery. Da 11 Bataillone*) als Besatzung 
in Hamburg bela^ssen wurden, zählte Davout's französische Infanterie 
im freien Felde nur 34 Bataillone. Einschlieüslich der Artillerie 



*) Nach Bemhardi hätte die französische Infanterie Davout's nur 43 Bataillone 
ges&hlt, von denen 10 in Hamburg verblieben wären; die Geschichte der Nord- 
Aimee fuhrt 45 beziehungsweise 7 Bataillone an; Bonsset giebt nur die Zahl der 
Mugttttekten BataOlone, und swar berechnet er dieselbe saf 81 Letstave Zahl 
Mfwie die wahnehdnMie GesamtsaU mm 45 BatBÜloneii als riditig angenommen, 
fiobt ftr die Beaatnog U Bataakoe. 
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und ein«r kidiiaii KafaUerie-Brigade, welche gebildet war ans tarn 
nnprUniifHcb f8r das 3. KaTallerie-Gorps bestimmt gew68eBen 

Chasseiir-Kegiraent und eiaem — anscheinend von dem General 
Dombrowski organisierten — polnischen Regiment, zählte das Corps 
34 Bataillone, 5 Schwadronen, 7 Batterien — 27,034 Mauu, 52 Ge- 
schütze. ITierzn stiefs nun noch das von dem Prinzen Friedrich 
Tou Hessen befehligte dänische Uülfscorps — 13 Bataillone, 10 Scbwa- 
dronen, 3 Batterien = 10,480 Mann, 24 Geschützen — so dals 
DaToat im freien Felde im Ganzen über 47 Bataillone, 15 Sckwa- 
dxonen, 10 Battorien = 37,514 Mann, 76 GesohätBe veifägte. 
Die Infanterie des SJJL Armee-Corps, wdehe mit derjenigen deB 
I. Armee-Corps eigentlidi anf einer Stufe hätte stehen mfiiBen, 
stand dieser doeh an Qüte nach, sie hatte teilweise schwicheie 
Stftmme und bestand Überdies sum grofisen Teil ans Ansgebobsnen 
der 32. Militär-Division d. h. der aufständischen Gebiete an dir 
Nieder-Elbe; die Kavallerie und Artillerie waren namentlich in An- 
betracht der besonderen VcrweiKhing des Corps nummerisch sehr 
schwach, das Kaliber der dänischen Geschütze überdies sehr leicht. 

Das im Lager von Pirna stehende XIV. Armee-Corps unter dem 
Marschall Gouvion St.Cyr, einem, wie schon erwähnt, hochbedeutenden 
Offizier, bestand aus den in der grölsten Etile aus Franken herbei- 
gesogenen 4 snsammengewnrfelten Divisionen der Genezale Monton- 
Dnvemet, Claparöde, Berihezdne nnd Basout, welefae der Marsehsll 
Angerean hatte abgeben müssen. An Kavallerie eriiielt das Coips 
das ans Polen gebildete 7. Chevanleger-Begiment, sowie die 14 Hu- 
saren nnd die 2. italienischen Jäger, welche letztere beiden Regimenter 
mit übertriebener Hast in Italien neu gebildet beziehungsweise 
reorganisiert worden waren und eine nur äufserst bedingte Ver- 
wendungsfähigkeit besafeen. In 51 Bataillonen, 12 Schwadronen, 
12 Batterien zählte das Corps 26,149 Mann, 92 Geschütze, darunter 
22,000 blutjunge Ausgehobene ohne jegliche Ausbildung. 

An der Spitze der Reserre-Kavallerie stand wie in früheren 
Jahren wiederum der König von Neapel. Znr Zeit erst 42 Jahre 
alt« ein an^geadchneter Reiter nnd sehr tapfisrer Soldat, aber ohne 
den Mnt der Yerantwortnng nnd fiberdiet schon schwankend in 
seiner Anhänglichkeit an Napoleon, genols Mnrat einen seine FShig^ 
keiten weit überragenden Bnf; wie der Bftckzng ans Bnssland seine 
Unfähigkeit znm ArmeefÜhrer bewiesen, so sollte der kommende 
Feldzug ihm auch den Nimbus des Reiterlübrers rauben. Übrigens 
war seine Unfähigkeit von den meisten französischen Generalen 
längst erk^ut, die Befehlshaber der Armee-Corps suchten ihre 



Digitizcd by Google 



— 105 — 

Reiter- Brigaden seinen Blicken zu entziehen, damit er sie nicht zu 
ihrem Verderben irgend einer sinnlosen Rauferei anseetze, und die 
tüchtigeren Kavalleriefübrer, wie Latour-Maubonrg und Nansouty, 
kalfen sieb, indem sie die Befehle des »KaTaUerie-Verderbenc in 
ihrer Weise oder garnieht sar Ansffthrang brMbten. 

Die bei Görlitz und Freystadt stehenden beiden ersten Kavallerie- 
Corps unter Latour- Maubourg und Sebastiaiii waren durch die von 
iKra General Bourcier iu Hannover aufgestellten Reiter, sowie durch 
den vom General Lebrun in Frankreich organisierten zweiten 
Nachschub verstärkt worden. Es zählte jetzt das 1. Corps 78 Schwa- 
dronen, 6 Batterien = 16,537 Mann, 36 Geschütze, während das 
2. 52 Schwadronen, 3 Batterien 10,304 Mann, 18 Oesohatro 
stark war. 

Dagegen war die Formation des ans Schwadronen der in 

Spanien kämpfenden Regimenter gebildeten 3. Kavallerie-Corps unter 
dem General Arrighi, das am 17. Augnst von Leipzig her in Dahme 
eintraf, sehr hinter den Erwartmifj^en zurückgeblieben. Da überdies 
aus einem Teil der für dieses Corps !)estimmten Schwadronen ein 
neues, 5., Kavallerie-Corps gebildet war, so zählte es statt 74 nur 
27 Schwadronen mit 4 Batterien und dürfte daher auch wohl kaum 
stärker als GOOO Mann, 24 Gescbütae gewesen sdn. Die Ausbildung 
dieser KaTallerie war noch immer eine fiberans mangelhafte, ihre 
VerwendangsfShigkeit daher aueh eine sehr beschr&nkte; alle Mingel 
emer improvisierten KaTallerie traten hier zn Tage, wiewoU Pferde 
und AosrQstnng gut waren. Es kam hinan, dafo der Befehlshaber 
des Oorps nur ein ftnfeent mittelmSlsiger Reiterführer war, der 
seine Stellung ausschlielslich seiner Yerwandtschait mit dem Kaiser 
Terdankte. 

Das bei Zittau stehende 4. Kavallerie-Corps war aus der Masse 
der polnischen Kavallerie gebildet, weiche mit Poniatowski nach 
Bachsen gekommen war. Wiewohl ebenfalls meist ans Bekmten 
hestehend, bildete ee doch in Folge der natfirliohen Beanhignng der 
Polen einen sehr branchharen Tmppenkörper. Einschlieislioli der 
von dem Qeneral Dombrowski formierten und bei dessen Division 
mitaufgeführten Brigade zählte das Corps in 32 Schwadronen, 
2 Batterien = 4831 Mann, 12 Geschützen, ohne diese Brigade 
24 Schwadronen, 2 Batterien = 3923 Mann, 12 Geschütze. In 
dem General Kellermann, dem Sohne des Marschall Kellerniann, 
besals dfis Corps einen bewährten Führer, der sich schon bei Marengo 
^ glänzender Weise hervorgethan hatte. 
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Das bereits erwähnte, noch im Marsch auf Dresden befindliche 

6. Kavallerie-Corps des General L'heritier war, wie schon gesagt 
aus 20 Schwadronen der Regimenter des spanischen Kriegsschauplatzes 
gebildet. Von diesem Corps gilt in verstärktem Mafsstabe, was von 
dem dritten gesagt wurde, es bestand wohl aus den schlechtesten 
Schwadronen der ganzen französischen Kavallerie* Die Stärke mochte 
etwa 3000 Mann, 6 Geschütze betragen. 

Der allgemeiiie Artillerie und Ingenieur -Wesen-Refleinrepark 
der Azmee lalilte 8010 Mann. Derselbe bildete nickt etwa eine 
Beserre-Artilleriei wie yiel&cfa angenommen iat, — als eolehe verwandte 
Napoleon die Artillerie seiner Garde — sondern bestand Tielmebr nnr 
ans einer Ansahl Ton Arlillerie-Compagnien, bestimmt sam Ersaii 
der entstehenden Lücken sowie zur Bedienung von Positions-Batterien 
und zum Dienste in den Parks, und ferner aus einer Anzahl von 
Ingenieur -Trappen, sowie den nötigen Handwerker-Formationen für 
beide Waffen. 

Endlich verfügte der Kaiser Napoleon auf dem Hauptkriegs- 
theater noch über zwei aufserhalb jeden Corps -Verbandes stehende 
Heerteile, denen besondere Bollen sngedacht waren; es waren dies< 
die Abteilungen der Generale Girard und Margaron. 

Was erstere Abteilung betrifft, so sollte sie sich ans den 
DiTisionen Dombrowski und Lannsse snsammensetBen. Die schon 

mehrfach erwähnte Division Dombrowski zählte in 4 Bataillonen, 
8 Schwadronen, 1 Batterie etwa 4000 Mann, 6 Geschütze, ohne die 
bei dem 4. Kavallerie-Corps bereits erwähnte leichte Kavallerie- 
Brigade höchstens 3(X)0 Mann, 6 Geschütze. Die Division Lanusse 
war zum überwiegenden Teile ans Truppen der Garnison von 
Magdeburg gebildet; genaue Angaben über Stärke und Zusammen- 
setsni^ fehlen, wahrscheinlich zählte sie in 12 Bataillonen, 8 Schwa^ 
dronen, 3 Batterien = 11,000 Mann, 22 Geschütze. Die Tmppen 
bestanden znm überwiegenden Teile ans Deutschen, Italienern und 
Kroaten nnd waren durchweg neugebildet; ihr Führer, der Gensval 
Girard, war ein junger, höchst energischer nnd sehr tücht^ 
Offisier. 

Das zur Deckung von Leipzig, dem Hanptdepotplatz im Rücken 
der französischen Armee, bestimmte Observations-Corps des General 
Margaron war beim Ablauf des Waffenstillstandes noch in der 
Formation begriffen. Gebildet war das Corps aus den erwähnten 
3 Bataillonen Badener, 4 Bataillonen der Division Durutte und 
einigen provisorischen Truppenteilen und zählte in 10 Bataillonen, 
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2 proTiaorisehen Eavatterie-R^menterii and iVt Batterien = 
7800 liaiin, 10 Gewhiltae. 

Die GenmtBt&rke der auf dem norddentsehen KriegssdianplaAB 
yerfugbaren Annee betrug demnach in 

559V4 Bataaionen, 395 Schwadronen, 178 Batterien = 
442,818 Mauu, 1284 Geschütze 
oder ohne 3333 Mann, welche der Armee -Verwaltung angehörten, 
in runden Zahlen 

332,000 Mann Infanterie, 70jm Reiter, 33,500 Mann Artillerie, 

4000 Mann Ingenieur-Truppen 

im Ganzen etwa 

44Q,0Ü0 Mann.*) 

*) Für die ZoBammensctzung der grofsen Armee ist die Ordre de bataille 
so Gnmde gelegt, welche C. BoQtMt giebt Dietaib« stummt mit der von Tb. 
T. Bemhaatdi in dea DenkwUrdigkeitea Tdl's gegebtn« im WeMntlifllien ttberda» 
dodi finden sich immerhin mehrere Abweidrangai vor. Die ErUinuif hierf&r 
liegt darin, dab Bonaset die Archive benutzen and nach ihnen die Binteilmig 
fitar AagQst geben konnte, w&hrend Bemhardi auf die ZuBammenstellnng angewiesen 
war, welche der General Pelet für September nnd Oktober veröffentlicht hat, und 
aas ihr die Zosammensetzong der Armee beim Beginn der Feindseligkeiten znrück- 
gebildet hat. Die gröfsten Verschiedenheiten finden sich bei der Garde und dem 
3. and 5. Xavallerie-Corps, während es sich soii^t nieiät nur um einzelne Bataillone 
und Sohwadrooeii handelt Die Ton Bonhardi gegebene ISatelliiBg dar Ctaide 
trat erat in dar nraüea Hilfte des September in Kraft, bis dahin gab es nur 
eine Divition alter Garde. Was daa 8. EaTallerie-Oorpt aabetrilR» ao hatte daa- 
aaibe von Anfimg an nur 97 Sehwadronen, nicht 87, wie Bemhardi auf Gnmd 
Uteier QoflJlen anf&brt. Das 5. Eayallerie-C!oipa wird von Bernhardi überhanpt 
nicht anfgefiibrt, derselbe spricht vielmehr nur von der Division L'beritier dieses 
Corps, welche im Angost nach Sachsen gelangt sei, während die beiden anderen 
Divisionen erst im Oktober nachgerückt seien; es ist dies ein Irrtum, die be- 
reitesten Teile aller 3 Divisionen rückten unter dem General L'heritier im August 
mush Sachaen, und wurde bei ihnen der Corps-, DiYiaions- nnd Brigade-VeilMad 
vSOig aafteeht eriialtaD; der nm giftlkten Teil aoa Spanien herbeigezogene Baat 
dar 8 IHvirionea atieb im Oktober snr Armee. Für die Haartofle Oiraid^a und 
Margaron's g^ebt Boasset keine Znaammaiiaalnuig an, hier waren also die Angaben 
Bemhardi*8 beiiehnngsweise der Geachiehta der Nord-Annee bestimmend. Für 
die Trappen Girard's ist die Zusammensetzung gewählt, welche in letzterem Werke 
enthalten ist; dieselbe erscheint genauer als die von Bernhardi gegebene, welche 
aus Plotho entnommen zu seiu scheint, da Bernhardi erstlich das 13. Husaren- 
Begiiueut, welches am 19. August zu Girard stiefs, überhaupt nicht erwähnt und 
iwaitaiia daa 4 westfiUische Infimterie-Begiment anfAhrt, welohea aieh in Cttatrin 
befmd. Die Truppen Margaron^ anlangend, ao sind die Angaben BemhardTa 
wiadergageben dm^eidian bai dem gfoften Aitillarie- nnd Ingenieiir-Weaaa- 
BeBerrepark, den Bonsset ebenfalls nicht ausfuhrt. 

Die Zahlen anlangend, so giebt Boasset nur die Gesamtstärke an, während 
Baohaidi mf Grand der VeiöffiwtUohiuigan daa Qaneial Pelet die Stirken der 
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Es war dies die Stärke der Feld -Armee beim Beginn der Feind- 
seligkeiten, anÜBerdem be&nden deh noch gegen 90,000 Mann in 
den Lezareiien. 



einzelnen Corps aoff&hrt. Die von Pelet gegebenen 21ahlen sind entnommen dm 
TOB BerUder für Napoleon gefertigt«! ZinamnuiütteHiingMi tom 6. AvgiiBt, udi 
welehen die Stirke der Armee aii diCMm Tage mgeieehiwt SM lÜMia, weldie 
inr Armee «Verwaltaiig geborten, 

418,628 Mann 

betragen haben soll, nämlich 312,30f5 Mann Infanterie, 69,707 Reiter, 32,528 Mann 
Artillerie, 4087 Mann Ingenieur-Truppen. Nicht enthalten sind in diesen Zahlen 
dir Ileerteile Girard's, d. h. die Diyisionen Lanusse und Dombrowaki, und Mu- 
garon's, durch deren ZnsShlong Bemhardi auf die Zahl von 

440,000 Mann 

kommt, Ton denen 830,000 Mann Infantoie, 72,500 Bettar, 88,500 Mann Artülezieana 
4000 Mann Ingenienr-Tnippen, wobei die 8388 Mann, wdehe sur Armee-Yorwaltmy 
gehArten, ebenfalls nicht geredmet and. 

Wie wdil der General Pelet selbst yersnoh^ den Wert seiner eigenen Zahla 

herabzusetzen, — dieselben enthielten, sagt er, nur die EtFectivstärke , nicht den 
Präsenzstand, es sei noch ein anderor Kapport vorhanden, in dena von 301,000 Maua 
Infanterie und 55,000 lieitern die Rede sei, aber selbst das sei zu viel, wahr- 
scheinlich seien die Angaben Fain's und Yaudoncourt's richtig, dafs die Armee 
nur 300,000 Mann gezählt habe, — so gelingt ihm dies doch nicht, denn es 
l^i^Ieou eigenes Zeognia sowie das eein« Manehllle 8t Cyr nnd Mmnoot 
entgegen, daher deon andi aelbet Thien nieht ontor 860,000 Mami lunuiteigikt 
Za obigen Zahlen müssen nnn aber nooh einige TenUbdnmgen gefeduei 
woden, die bei Beginn der Feindseligkeiten eintrafen, 

1. die 3. württembergische Infanterie-Brigade mit 2446 Mann, 6 OOBChtttUB. 

2. 2 Schwadronen hessischer Chevaulegers mit 388 Mann, 

3. Das 5, Kavallerie-Corps mit 3000 Mann, 6 Geschützen. 

Bechnet man diese, von Bemhardi zwar aufgeführten aber nicht mit eingerechneten 
Trappen sowie das Personal der Armee-Yerwaltong hinsn, so kommt man auf die 
▼on Marmont gegebene Zahl von 

450,000 Haan. 

Balls die Pelefschen Zahlen die PrfisenzstSrke nnd nicht den EffiMstilTitand 

geben, ist in neuster Zeit durch das Werk von C. Eousset bestttigfe worden. Nach 
Bonsset betrag die Stärke der französischen Armee ohne Lanusse nnd Margaron 
4S}ö|000 Mann, mit beiden sowie den Truppen Aogereaa*8 and Milhaad's aber 

460.000 Mann, 

ungerechnet 90,000 Kranke. Diese Zahlen kommen also nngefahr auf daiMlbe 
Ergebnis heraos. 

ffier irt toh den Berahaidi^ehen Zahkn aar inaefem abgewiehen, ab ^ 
erwfihnten Ventfirkongen mitbereobnet, nnd als das 8. KaTBUerie<k»rpfl nnr so 

6000 Mann berechnet, aafserdem bei der AbteUang des General Uaigaioa avdi 
noch 200 Mann Artillerie hinzugerechnet sind. Bei einer St&rke von 27 Schwa« 
dronen, 4 Batterien hätte das 3. Kavallerie-Corps ohne die Artillerie eine Stärke 
von 6200 lieitern haben müssen, man wird dasselbe Alles in Allem also kaum 
Tiel höher als 6000 Mann berechnen können; in der Geschichte der Nord-Anne^ 
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Die Stirke der saiioiial-lhHMlhrioelieii Trappen, welehe fiwt Tier 
Pflnftel der In&iiterie und swei Drittel der KaTslIerie bildeten, 

betrug 444 Bataillonen, 255 Schwadronen, 143 Batterien, der Rest 
— II5V4 Bataillone, 140 Schwadronen, 35 Batterien — bestand aus 
den Gestellungen der Bundesgenossen. Von letzteren bestand mehr 
als die Hälfte, nämlich 6474 Bataillone, 74 Schwadronen, I6V1 Batterie, 

iät dis mittlere Zahl f&r dieses Corps eine Stärke tod 7ÜOO Mann angenommen, 
«•8 mtsehieden ueh noch n hoch gegriffen ist 

Dario, dab 4to Bappoite tom 6. Aqgoit ftr die Benduiiuig der 8tirl»n am 
17. August sa Grunde gelegt tSnä, dikifte kaum eine meeotlielie FeUerqueDe liegen, 
fauMilUlfl dllifte der Stand der Armee an letzterem Tage geringer gewesen sein 
eIf an ersterem; die anf Onmd der Akten des firanzusischen Kriegsministerinina 
in der Geschichte der Nord -Armee für das IV, und XIII. Corps gegebenen Zahlen 
für den 16. beziehungsweise 15. Aogust, — für das VII. Corps und 3. Kavallerie- 
Crps sind in dem erwähnten Werke nur ungeßhre Stärke -Angaben, fßr das 
XII. Corps die vom 1. August gegeben — zeigen gegen die hier angeführten nur 
ao geringe Abweidrangen, daBi ^üdben eiafiMih dneh die TenddedenilMit des 
Batmne der Rapporte n erkUien sind. In derselben Qaelle findet sich noeh. ein 
Beweis daftr, dafe die beiQglidien ZaUen die Prieenssttrken geben nnd nieht 
etwa die SoUstSrken, wie n. a. aoch der Verfasser Ton „Napoleon als Feldherr** 
annimmt, der die Pr&senzstSrke anf nnr 860,000 Mann schätzt, denn es ist bei 
den betreffenden Corps aufser derselben auch noch die EfFektivstarke gegeben 
d. h. der Stand der Corps f^inschliefslich der Kranken, Entsendeten u. s. w. Was 
die Ijctzteren anbetrifft, so siud dieselben weder in einem älteren Werke noch 
äacb hier in Anrechnung gebracht, wiewohl sie nach Tausenden zählten, z. B. 
bom XIIL Gorpe 1600 Mann, nnd mansriehtUeh spftter snm grolben Teil in 
ibmn Truppen gestofiMn sind. Der Grand IderfAr in der Lfteicenliaftigkelt 
der Toriiandenen QneUeB. Si sei dies som Beweise diftr angeflOurl^ daft die in 
Obigem gagebenen Zahlen ftr die Stirke der grolben Armee nieht m beeh ge* 
griflim sind. 

Die Geschützzahlen sind im allgemeinen nach der von "Rrinsaet gegebenen 
Zahl der Batterien berechnet, wobei zu bemerken ist, dafs die bayerischen, weat- 
^lischen und wörttembergischen Fufs-Batterien sowie alle reitenden zu 6, die 
übrigen Batterien mit Ausnahme eines Teiles der polnischen sowie einer Anzahl 
tnsuSBtSßehet FoTs-Batterien beim UI., V., VI. nnd XII. Corps, welche nachweialich 
*— d. h. gefolgort aoa der bekaanteo GeeehtttonU der betreffenden Goxpe — . eboi* 
iUb aar 6 Qeselilitie hatten, an 8 Gesehfitien beieclmet sind. Ks dieser letsteiea 
Anmabme liegt schon, dalb die Angabe dee Gesebütsstandee der Armee keine 
vollständig genaue sein kann, sondern vielmehr als höchste Zahl gelten mufs. Ffir 
tlas I., III., IV., V., VI., VII , VIII. und XII. Corp«^ ist die Geschützzahl genau 
bekannt. Die Artillerie Girard's wird meist nur zu 18 Geschützen gerechnet, da 
aber 7 Geschütze verloren gingen und 15 gerettet ^vurden, mufs sie 22 Geschütze 
gezählt haben. Im Ganzen rechnen Bemhardi und Pelet 1200, Fain 1250, Ode- 
lobea, Thiers nnd der Verfuser des «pi^cis militaire" 1300 Geschütze. In der 
^wihldite der Nerd-Aimee ist die Artillerie dee 8. KavaUarie-Corps woU irrtHm- 
1^ Weise mit nur 9 Geeelifltien, die diaiselie ArtiUerie bei Damat dagegen 
"1 bodi beredmet 
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ans Dentschen, wahrend die andere Hälfte sich aas Italienern, Polen, 
Dänen, Kroaten und Spaniern zusäinmenst'tzte. Aber auch unter 
den dem Namen nach franzosischen Truppen befanden sich aulser 
den früher erwähnten in den Verband der französischen Armee 
aufgenommenen polnischen Reiter - Regimentern noch zahlreiil. 
Deutsche, Niederländer und Italiener, umfafste doch das unmittelbare 
französische Gebiet einen grofsen Teil von Ober- und Mittel-Italien, 
gans Holland, daa linke Eheinufer und die deutsche Nordseeküste. 

Hierzu kamen nnii noch zahlieiche in sweiier ond dritter linie 
befindliche Stnithraffce. 

Eb ist beraits früher gesagt worden, dab die bayensehe 
Regiemng ein Corps Yon ^,000 Mann aufgestellt hatte, weleha 
jetst anter Wrede am Inn stand. Wenn dieses Corps nnn sveb 
thatrilchlidi im Oktober seine. Bolle wechselte und in den Beihea 
des Feindes ersehien, so wurden augenblicklich immerhin doeb 
durch dasselbe nicht unerhebliche feiudliche Streitkräfte in Schach 
gehalten. 

Auch die westfälische Regierung verfugte, trotzdem sie ihre 
Truppen erheblich verstärkt hatte, noch über ungefähr 10,O0OMaiiii, 
welche indessen zu ihrem eigenen Schutze erforderlich und überdies 
so augeübt und widerwillig waren, dala der König Jerome sich mit 
einer französischen Leibwache umgeben muliäte. 

Teils ebenfalls Eum Schutz der westfälischen Regierung, teils 
auch aar Verhütung tou fiiinfaUen feindlicher Parteigänger war bei 
fifinden ein Obserrations-Corps unter dem General Lemoine m- 
sammengeoogen. Zusammengesetst war diese Abteilung aus 7 Bt- 
taillonen,*) welche dgentlich zu Begimentem des II. Corps gehörten, 
sowie aus 500 Pferden yerschiedener Kavallerie-Begimenter und 
einer Batterie, im Gänsen yielleicht 5000 Mann, 8 Geschütze stait- 
Als der General Lemoine im September nach Magdeburg gezogen 
wurde, um dort die Division Laiiusse zu ersetzen, rückte in seine 
bisherige Stelle bei Minden der General Amej mit 3 Bataillooen 
Schweizer. 

Zu all diesen Streitkräften kamen nun noch die Besatzungen 
einer grofsen Zahl von Festungen, welche sich in den Händen der 
Franzosen befanden. Abgesehen von den 45,000 Mann der Garnisonen 
▼on Danzig nnd derjenigen Festungen, die Napoleon noch in Poieo 
und an der Oder besafe, welche immerhin zwar vorläufig noch einen 
Teil der feindlichen Streitkräfte fesselten, über die er indessen siebt 



*) NMb andsran Aogalxii 6 oder andi 8 BatuDoiie. 
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Terfugen konnte, da die genannten Festungen aufserhalb seiner 
Machtsphäre lagen, standen in den deutschen Festungen gegen 
30,000 Mann — in Hamburg 12,000 Mann, Bremen 1500 Mann, 
Magdeburg 3250Mann,*) Wittenberg 23t8Mann, Tor gau 2000 Mann, 
Dresden 4500 Mann, Erfurt 1874 Mann and Würzboig 2500 Mann. 

Sodann hatte noch die Reiterei der grofsen Armee in Deutsch* 
land drei dem Genend Bourcier unterstellte Depots, welche sich in 
Magdeburg, Hamborg und Frankfurt a/M. beüuideD nnd an&nglioh 
naunmeD 7800 Mann iaU(en, spftter abar aiSrker waren. Im 
September worden diese Depots nadi Frankreiob gesogen* 

Die Feld -Armee erbielt ans all diesen Truppen keinen namittel- 
baren Znwacbs, es waren aber anlserdem nidit nnerhebliehe Yer» 
itirknngen nnd Enatranannsebaften Torhandenf welebe derselben 
im Laufe des Feldzuges zufiiefeen sollten, darunter auch die einst- 
weilen noch fehlenden 4 Bataillone junger Garde und 8 Schwadronen 
Pihrengarde, welche erst im September beziehungsweise Oktober bei 
der Armee anlangten. 

Den hauptsächlichsten Bestandteil dieser Verstäiknngen bildete 
das zur Zeit noch in der Formation begriÜ'ene Observations-Corps 
des Marschall Angereao, das spätere IX. Armee-Corps. Nach Abgabe 
von 4 Divisionen an den Marschall St. Cyr bestand dieses Corps 
nur nocb ans 2 Divisionen, welcbe 23 Bataillone, 46 GeschntM 
lihlen sollten. Hiersa sollte nun noeh eine bajerisehe Division 
aMien, deren Gestellong indessen, wie erwibnt, nnterblieb. Beim 
Ablanf des Waffanstülstandes war das Corps, welches sieb mit Ans- 
aahme des 113. Regiments, das nrsprünglich znr Division Teste 
gebftrt batte^ ans laoter provisorisohen Regimentern sosammensetste, 
Boeb im Werden begriflFen. Als das Corps später — Anfang Oktober 
— von Franken durch Thüringen nach Sachsen rückte, scheint es 
23 Bataillone, 2 Batterien = 12,0C)0 Mann, 16 Geschütze stark 
gewesen zu sein. Zwei zur Verstärkung dieses Corps bestimmte, 
aus8chlie£slich aus jungen Ausgehobenen gebildete Divisionen, welche 
in der Folge 20 Bataillone mit ungefähr 10,000 bis 12,000 Mann 
stark gewesen sein mögen, zur Zeit erst in den aller- 

^ten Anfangen ihrer Organisation; gegen Ende des Feldzuges 
giogen sie als Maiseb-Bataillone aar Armee, bei der sie com groisten 
Teil anfgelSst worden. 

Mit Aogeroan sosanmien worde seiner Zeit andi nocb das snr 
Zeit im Marseb anf Wfbrzborg befindHcbe EavaUerie-GorpB des 



*) übflb Alisiig der IMvUsa Lsomm 
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General Milhaud nach Sachsen gezogen. Aus 17 Schwadronen 
gebildet, vou denen 16 denselben Regimentern wie diejenigen des 
5. Kavallerie-Corps angehörten, sollte es mit diesem nach seiner 
Ankunft bei der Armee verschmolzen werden, daher es eigentlich 
nur eine Verstärkung für daaselbe war und demgemäfs auch die 
Nummer 5 bis führte. Diese unmittelbar ans Spanien kommenden 
dOOO alten Beiter bildeten nach ihrer Ankunft bei der Amee 
zweifelloB den beeten Bestandteil der franaSsisehen KaTallerie. 

Auber durch diese gesohlossenen Yerbfinde erhielt die Annee 
in der Folge im Laufe des Feldsnges noch mannigfachen Zmneb 
dureh das Eintieffon von Enatsmannscbaften, welche als Musdi- 
truppen formiert in gr5beren, meist aus allen Waffen bestehenden 
Abteilungen ihr nachrückten. Es war die Furcht vor den Partä- 
güngern der Verbündeten, welclie das Nachsenden kleinerer Ersatz- 
Abteilungen ausschlols und zur Bildung gröfserer Verbände zwaiiir, 
deren Schatz die für die Armee erforderlichen Transporte anver- 
traut wurden. Bei der Armee angelangt, wurden diese Marscii- 
truppen teilweise aufgelöst, teilweise aber auch wie z. B. diejenigen 
des General Lefol in ihren provisorischen Verbänden yerwandi 
Vielfach gelangten diese Marschtrappen übrigens gamicht sor 
Armee, sondern wurden als Besatsnngen in die Etappenplit» 
gelegt 

Wie grois die Gesamtstärke aller dieser der Armee snflielsendeD 
Verstärkungen gewesen sein mag, ist kaum featsusteUen, nach aner 
Angabe \m Thiers, die gewüs nicht au hoch gegriffen sein dfMR», 
scheint dieselbe mindestens 50,000 Mann*) betragen zu haben. 

ESnschliefelich der für die Feld -Armee in der Bildung begriffenen 

Verstärkungen, sowie der Kranken und Verwundeten und ein- 
achliefslich der Besatzungen und zwar auch derer der preufsischeii 
und polnischen Festungen, sowie endlich noch der bayerischen und 
westfälischen Truppen, über welche der Kaiser nur bedingt verfügt*^, 
betrug demnach die Gesamtstärke aller auf dem nordischen Kriegs- 
schanplats vorhandenen napoleonischen Streitkräfte über 

700,000 Mann. 

Um das yon Napoleons organisatorischen Madsnahmen gegebene 
Bild SU Tervollstindigen, muls in der Ktiize noch der in Italien 
gebildeten Armee Erwähnung getiian werden. Trotadem ^rährend 
des Waffenstillstandes nicht nur die ndtigen Ersatamannschaften 



*) Ohne 15,000 Mann Ersatztmppen, welche erst nach der Schlaclit vom 
Leipzig bei der Armee eintrafen beziehangsweise teilweise nach Kassel rückten. 
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namentlich für diV bfi Kiniii^swartha so üh(A zugerichtete italienische 
Divisiou, sonderu auch noch 4 Reiter- Regimenter — die 13. und 
14. HnsareUf die italieniRchen Napoleou-Dragouer and die 2. italie- 
nischen Jäger — nach Deutsohlaud gezogen worden waren, hatte 
Napoleon es dennoch möglich gemacht, anf dem italienischen Kriegs- 
sciunplfttz 85 Bataillone, 26 Sehwadioneni) = 60,000 Mann anf- 
zoateÜen, welcbe in 7 Dinnonen**) eingeteilt waren. Den Haqpt- 
bestandteil dieser ron dem Yicekönig befehligten Armee bildeten 
die reorganisierten finuisMicfaen und italienisehen Trappen des ehe- 
maligen lY. Ärmee-Corpe der grolMn Armee Ton 1812. Hierzn 
waren dann noch mehrere proTiaorisehe Halbbrigaden, femer einige 
neuformierte beziehungsweise ergänzte französische, italienische and 
illyrische Trnjipen, einigt? Bataillone der Fremden-Regimenter und 
eine neapolitanische Abteilung gestofseu. Napoleon hotfte, dafs das 
Hro«? der neapolitanischen Armee, noch über 25,000 Mann, (b> 
Streitkräfte fies Yi( eköuigs verstärken würde, allein er sollto sich 
hierbei ebenso verrechnen, wie bei den bayerischen Truppen des 
General Wrede. 

Die auf dem spanischen Kriegsschanplats stehenden Armeen 
hatten unter den fortwährenden Abgaben an die Neuformationen 
natfirlich in einem hohen Grade leiden müssen, nnd dasn waren 
dann noeh die grolaen Verluste gekommen, welche sie namentlich 
in • der Sohlacht bei Yittoria erlitten hatten. Dank dem Eifer des 
Manchall Sonlt, der in Folge dieser Sohlacht als Stellvertreter des 
Kaisers nach Spanien geschickt worden, war es aber gelungen, 
diese Yerlnste einigermalsen sn ersetaen nnd die geschlagne Armee 
>o reorganisieren, nnd so sohlten denn die jetzt von ihm nnd dem 
Marschall Suchet befehligten französischen IJeere in Spanien zu- 
sammen zur Zeit über 100,000 Mann. 

Im Inneren des Reiches standen freilich nur noch schwache 
Stämme uud Depots, deren Stärke kaum einmal schätzungsweise 
• angegeben werden kann. Zielit man die für die Ersatzmannschaften 
der grofsen Armee angegebenen und bereits verrechneten Zahlen ab, 
so dürften diese Stämme nnd Depots ohne dieselben im gegen- 
wärtigen Augenblick kanm mehr als 40 bis 60,000 Mann ge/ühlt 
haben. Hieisa kam nnn noch eine Anzahl von Marine-Soldaten, 

*) Franzosen 48 Bataillone, 10 Schwadronen, Fremden-Regimenter 3 Ba- 
taillone, Italicner 24 Bataillone, 12 Schwadronen, Illyrier 4 Bataillone, Neapolitaner 
6 Bataillone, 4 Schwadronen. 

**) Anfser einer lieserve-Division die Divisionen mit den Kümmern 46, 47, 
^ 4», 60 und 5(1 

a 
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sowie sehr bald auch die bereits erwähnte, von dem Senat unt^r 
dem 24. August genehmigte Aushebnnf; von 30.000 Mann ans den 
3 Klassen von 1812, 1813 und 1814, welche eigentlich zur Füllung 
der Lücken bei der Armee in Spanien bestimmt war. 

Die Gesaratstärke aller von Napoleon und seinen Verbündeten 
aufgestellten Streitkräfte wird demnach im Angnst 181S ksnm 
weniger als 

1,000,000 Soldaten 
betragen haben» Es waren dies gewaltige Massen, nnd wenn ibie 
Gute nnr einigermsÜBen berechtigten Anforderungen entsprach, w 
konnte ein Napoleon getrost mit ihnen den Kampf gegen du 
gesamte übrige Europa aufnehmen. 

Wenn man die Verhältnisse der grofsen Armee beim Wieder- 
Ausbruch der Feindseligkeiten kurz schildern will, so kann man 
sagen, dafs die im Frühjahrsfeldzuge erlittenen Verluste zwar in 
numerischer Beziehung, nicht aber in Bezug auf inneren Wert gedeckt 
waren, dafs die Armee durch eine grofse Anzahl neuer Formationen 
von meist höchst zweifelhaftem Werte verstärkt war, und daüs ein 
Mangel an Kavallerie und Artillerie nicht mehr bestand. 

Bei der Infanterie hatten sich die Verbände mehr in eiosoder 
gelebt und die Ausbildung im greisen Ganzen sieh entschiedeD ge- 
bessert. Gans abgesehen von der alten Garde hatten namentlich die 
junge Garde und die Infanterie des VL Corps bedeutende Fott- 
schritte gemacht, so. dafe deren Bataillone sogar Bewegungen in 
Linie ausffihren konnten. DaJs der letstere Umstand überhsnpt 
überliefert ist« mnJs filr die damalige fnunSsisohe Infanterie ah 
höchst bezeichnend angesehen werden. Sehr znruck war da<^regen 
die Infanterie des 11. und des XIV. Corps, von denen letztere eben 
erst aus Rekruten neugebildet war, während erstere in Folge der 
langen Entsendung des Corps in jeder Beziehung von dem grofseii 
Hauptquartier in einer Weise vernachlä««igt worden war, dafs si*^ 
nach einem Bericht Victor's vom 5. August katim zn irgend welchen 
Hoffnungen berechtigte. Bei den übrigen Corps sah es abgesehen 
von den suletst eingetroffenen Ersatzmannschaften im Allgemdnes 
besser aus, indessen erwarteten fast alle noch weiteren Ersatz. 

Die beiden Hanptübel der Armee nnd namentlich der Infanterie, 
die Sehwache der Stämme und die grolse Schwächlichkeit der jungen 
Soldaten, hatten natürlich nicht beseitigt werden können, sondern 
hatten Tielmehr lioch zugenommen. Bei der Unmöglichkeit, die 
erlittenen Verluste an Offizieren und Soldaten auch nur einiger- 
malsen zu ersetzen, wurde doch so schon jeder aus Spanien kcmuneDd* 
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Soldat sam UntmfBiier befördert, and bei der nnniiterbrochenen 
Anfttelliing neaer Formationen mnlsten die denselben zugeteilten 
StibBme natSriidh immer spftrlicher ansfillen. Und aach die Schw&cli- 
fichkeit der Soldaten wnxde immer allgemeiner, je mehr die Lficken 
mit Ansgehobenen von 1814 gefttttt wurden; dentseben Augenzeugen 
schienen diese jungen Soldaten unter der Last ihrer Ausrüstung 
erliegen zu müssen, und der Marschall St. Cyr, dessen Bataillonr* 
lediglich aus Angehörigen dieses Jahrganges gebildet wareu, sagte 
von ihnen: »ils etaient d'une faiblesse qui faisait peine ä voir.« 
Für eine energische KriPGrfülirnnrr war die Infanterie fast noch 
weniger angethan, als sie es im Frühjahr gewesen. 

Die Kavallerie war zahlreich und der Stärke der Armee ent- 
sprechend. Die Garde-Kavallerie mit Ausnahme der Ehrengarden 
und die schweren Divisionen der beiden ersten Kavallerie-Corps 
waren leidlich, die leichte KaYallerie dag^jen mit Auimahme der 
polnischen Schwadronen so schlecht, dab Napoleon mit ihr im 
hSchsten Ghnde unzufHeden war. Durchw^ die schlechtesten 
Schwadronen befanden sich aweifeUos bei dem 5. und demnächst 
dem 8. Kavallerie-Corps, dieselben waren zur AufklSmug gar nicht 
verwendbar und bedurften stets des Schutzes ihrer Infhnterie. Was 
insbesondere die deutsche Kavallerie anlangt, so vertrug sich die- 
.<?elbe mit der französischen sehr schlecht und war überdies un/u- 
verläasig, ganz besond^us cjalt dies von den vvestflilisclien Schwadronen, 
welche aufserdem noch eine auffallend grolse Zahl von gedrückten 
Pferden aufwiesen. 

Die Artillerie war stark und im Allgemeinen auch gut; der 
Nachteil der Verschiedenheit und der vielfach überm'äfsigen Schwere 
des Materials hatte natürlich nicht abgestellt werden können. 

Von den Bundesgenossen galten die Sachsen und die Polen als 
die zuTerllissigBten, dagegen die Westfalen, Spanier, Kroaten und 
nichst ihnen die Italiener als die unzuyerlBsBigsten. 

Der Oeist der Armee hatte sich im Allgemeinen nicht gebessert. 
Wenn sich die Soldaten auch während der Zeit der Ruhe etwas 
mdir an die Disziplin gewöhnt hatten, so hatte es anderseits doch 
auch nicht an zersetzenden EiuflUssen und Eindrficken gefehlt, und 
so war dieselbe noch immer überaus mangelhaft, ihre Stichhaltigkeit 
daher im höchsten Grade zweifelhaft; es kam hinzu, dafs diejenigen 
nnter ihnen, welche den Frühjahrsfeldzng mitgemacht, statt der 
erhofften und ihnen vorgespiegelten (ienüsse nur Entbehrungen und 
Anstrenp^nngen und zwar in einer Weise kennen gelernt hatten, 
dafe ihnen der Geschmack am Kriege vergangen war. Die liück- 

' 8* 
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Wirkung auf den jnngen Nachschub wir natürlich nicht ai7<«gebliebeiL 
Mit Ausnahme eines Teils der Snbaltern-Offiziere und vieUeiebtsiieh 
der wenigen slten Soldaten wünschte In der Armee jeder — nainnftp 
lieb aber die höheren OflBbriere — den Frieden. 

Es zeigte sich jetet, wie sehr Fraakveifih dnrdi die voru- 
gegangene einandswaozigjSbrige Kriegs^Periode ermattet war, so dal 
selbst nicht einmal die Armee oder anoh nnr Ihre l^brer dit 
Energie Napoleons teilten, weldier ausschliefoHeh mit der Herstellang 
der Grumllagen seiner Macht d. h, der Verstärkung seiner Streit- 
mittel beschäftigt war. Anfser hei ihm, der als Usurpator einen 
glücklichen Krieg gebrauchte, war das Bedürfnis nach Frieden all- 
gemein, und jedem sagte sein Gefühl, der Kaiser hätte den Frieden 
haben können, es aber nicht i^ewollt oder bestenfalls den richtigen 
Augenblick verpafst. Hierzu kam, dafs in Folge des Beitritt« 
Österreichs zu den Verbündeten jeder bis zum letzten Tnunsotdaten 
herab von dem Gedanken an die bevorstehende ungeheure Erieg!^ 
arbeit überwältigt war, namentlich aber die Maiscballe und Generale, 
welche sich des Gedankens nicht erwehren konnten, daCi si» es mit 
einer erdrückenden Obermacht zn thon haben wflrden. »Oe qa*il ; 
a de flkchenx dans la position des choses,« schreibt Napoleon aia 
22. Augnst an Maret, »c*e8t 1e peu de confiance qn'<mt les gfnixm 
en enx-mßmes. Les forces de Tennemi lenr paraissent conddMileB 
partout oh. je ne sais pas.« Dies mnfato verhängnisToll werden ba 
den zu selbstständigen Stellen berufenen Führern, welche mit dff 
Zuversicht auf den guten Ausgang auch einen grofsen Teil der Aiifi- 
siebten auf Erfolg einbüfsteu; so machte denn nicht nur Macdonald 
seine IJnthätigkeit von 1812 nicht wieder gut, sondern auch seilet 
Ney, der Tapferste der Tapfereu, und Oudinot, der noch bei Bautzen 
neue Lorbeeren zu seinen au der Beresina erworbenen biuzugefiigt 
hatte, ja selbst sogar der eiserne Davoat, der bis dahin so recht 
eigentlich Napoleons Schlachtschwert gewesen, sie alle waren gegen 
früher wie verwandelt. Napoleon bat sich in der Folge in dem 
Memorial von St. Helena über seine MurschäUe bitter beklagt & 
hatte sie mit Ehren nnd BeichtfUnem Tollgestepft, so. heilst es doHi 
sie aber hatten den Becher des Gennsses getrunken nnd nach Bohe 
▼erlangt; das heilige Fener sei bei ihnen erloschen gewesen, m 
wSren lieber Marschalle Ludwigs XY, gewesen« »La &tigue et le 
d^eonragement,« so fährt er wSrtUÖh fort, »gagnaient le plus grand 
norabre; raes lientenants devenaient mous, gauches, maladroits, 
consequennnent malheureux.« Zu verwundern war dies freilich 
nichtf denn wenn die franzijsischen Generale durchschnittlich vielleicht 
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auch IQ Jahre- Jünger sein mochteu hIs diejeiiig^u der Verbiindeteii, 
so hatten sie dafür 2 Jahrzehnte im Feldlager zugebracht, uud 
Niebts Bebrt mehr am Lebensnerv als fortwährender Kriege wie 
denn j» aneh die meisten von ihnen in verhaltnismftllrig jongen 
Jahren starben. 

Anderes kam hinan. Dorch ihinst und Umtriebe mannigfachster 
Art waren lahkeiche Personen ontergcordneten Geistes bis in die 
h5chsten Stellen hinanfgelaugt, and Welfacb hatten ihnen tüchtige 
Leute weichen müssen, weil sie nicht immer ihr Mifsfallen hatten 
verbergen können, oder weil sie zu selbatstäuilig gewesen. Überhaupt 
hatte Napoleon während seiner ganzen Laufbahn seine Generale 
planmäCsig zur Unselbst^tändigkeit erzogen, so dafs selbst die hervor- 
ragenderen unter ihnen wie Maedoiiald, Marmont, Ney und Oudinot 
zyvar gute Unterführer, aber nur mittel mülsige Feldherren wareu; 
die herTorragendsten nuter ihnen befanden sich aber entweder wie 
Soolft und Suchet in Spanien oder waren wie Massena und Davout 
ganz oder teilweise in Ungnade gefallen, so dafs jener überhaupt 
nicht, dieser auch nur auf einem Nebenschauplats Verwendung fand. 

Ein anderer Umstand, der sich im h5ehsten Grade ffihlbar 
machen sollte, war endlich noch die schon erwähnte Indissiplin 
unter den höheren Führern. Wohl gehorchten alle diese stolzen 
MarschiUle und Generale noch unbedingt ihrem Kaiser, der wie 
wenige es Terstand, sieh Gehorsam zu ▼erschaffen, aber untereinander 
war von Unterordnung nicht die Rede, das hatte Ney in Spanien, 
Oudinot in Russluud uud ganz neuerdings auch Reynier bewiesen, 
dessen kaum zu bezeichnendes Benehmen gegeu Davout im März 
1813 schon erwähnt wurde. »Personne dans Farmee,« so schreibt 
Marmont, »n'avait l'autorite necessaire pour Commander plusieurs 
Corps d'arm^ a la tete desquels etaient des marechaux. Napoleon 
seul pouvait se servir de semblables elements.! 

Dies alles waren Umstände, welche um SO schwerer ins Gewicht 
fallen muisteii, je mehr die Grölse des Heeres und die räumliehe 
Ausdehnung des Kricgsschanplataes eine Teilung der Streitkräfte 
erforderten und es Napoleon unmöglich machten, überall zu sein. 
Es war ein prophetisches Wort, .welches ihm Marmont am 15. August 
schrieb I »Je crains bien quo le jour oti Votre Migeste aura remport^ 
mie Tictoire et oru gagner une bataille dtösive, eile n^apprenne 
q,u*elle en a perdn deuz.€ 
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7. 

Di*esden — Kulm — Katzbach. 

Beim Ablauf des WaffanetillstiuideB waleto Napoleon, da& et 
es mit je einer feindlichen Armee in Böhmen, in Schienen und in 
der Mark sa thnn haben würde; er t&uschte eich indessen insofern, 
als er die feindliche Haupt -Armee in Schlesien, in Böhmen aber 

nur die Österreicher vermutete , und als er überdies die Starke der 

IViiid liehen Nord-Armee uiitersciiätzte. Gegen letiütere sollte v'm 
Teil seiner Streitkräfte offensiv werden, während er selbst mit der 
Masse seiner Armee zunächst eine abwartende Haltung einnehmen 
wollte, um so seiner Berliner Armee Flanke und Rücken gepj^'n die 
Unternehmungen der beiden andoren feindlichen Heere zu sichern. 

Demgemäfs war die Verteilung der französischen Streitkräfte 
bei Beginn der Feindseligkeiten die folgende: 
der schlesischen Armee gegenüber standen in erster Linie unter. 
Ney 

das III., y., VI., XI. Armee-Corps und -das 2. Kavallerie-Corps 
^ 130,000 Blann, 388 Geaohtttae, 
dahinter in zweiter Linie unter Napoleons persoulicber Ffih^ong 
die Garden, das II., VIII. Armee-Corps, das l!, 4. KayaUecie- 
Corps = 112,000 Mann, 386 OeschStse, 
gegen die böhmische Armee 

das I., XIV. Arjuee-Corps = 60,000 Manu, 168 Geschütze, 
gegen die Nord -Armee 

unter Oudiuot das IV., VH., XH. Armee-Corps, das 3. Kavallerie- 
Corps =^ 70,000 Mann, 222 Geschüt/e. 
unter Davout das. XIII. Armee-Corps = 37,000 Mann, 76 be- 
schütze, 

unter Girard die Divisionen Lanusse und Dombrowski = 

15,000 Mann, 28 Geschütze. 
Rechnet man hierzu noch das im Anmarsch befindliche 
5. Kavallerie-Corps sowie die Truppen Margaron^s und den Artillerie- 
und Ingenieur^Wesen-Park, so erhält man die frflher errechnete 
Summe von rund 

440,000 Mann,«) 1284 Geschfitze. 
Der Beginn der Operationen sollte dem Kaiser sofort des 
. unliebsamen Bewds liefern, dafe die innere Linie trotz aller Vorzug* 
eine Zwangslage in sich schlieüse, und dafs es bei einiger Energie 

*) Naeb Abrag der 8888 Mann, welche der AnDee-Venraltnng angehfixtsn* 
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des Ge^ut^rs schwer sei, demselben die IniiiaUve zu eutreiliBeu; 
gleichzeitig sollte er aber auch sofort erfahreD« von welchem aeinet 
drei Gegner ihm die grolsie Gefahr drohe. 

Am 14. Aogort — noch drei Tage vor dem fOr die Bröffiiung 
der FeindMligkeitßn festgeeetsten Zeüpimkt — ühenchritt namlidi 
der Greneral Blftoher die Demarkationslinie and beaetste im die beiden 
Heere trennende neutrale Qebiei. Anf firansönacher Seite machte 
sieb jetsi sofort ein greiser Mangel an einheitticher FOhrang be- 
merkbar; Ney, der den Kaiser vertreten sollte, in dieser Eigenschaft 
aber über keinen besonderen Stab verffigte und aufserdem das 
Kommando über sein Corps beibehalten hatte, kümmerte sich ans- 
schliefslich um letzteres, und die Folge war, dafs alle Corps- 
Befehlshaber iu der bekannten Weise der napoleouischeu Marschälle 
völlig unabhängig von einander handelten. Infolge dieser fehler- 
haften Einrichtung wichen denn die französischen Corps auf allen 
Pimkteu bis hinter den Bober zurück, ohne dies eigentlich nötig 
zn haben. Bei den seit dem 18. August täglich stattfindenden, 
teilweiee äoiseist lebhaften Gefechten schlugen sich die fiauzöeischea 
Soldaten nnd swar namentlieh die In&nterie im allgemeinen nicht 
aohieebt; nur das Verhalten seiner leichten Kavallerie gab dem 
General Lauiistott Veranlassung su klagen. 

Um das Vorgehen Blüoher's zu strafen und den durch das 
fiberalte Zurfickweichen seiner MarschSlle verursachten Schaden 
wieder gut in machen, besohlols Napoleon, sidi selber nach Schlesien 
SU begeben, indem er dabei die Hoffnung hegte, dort die ge-' 
wünschte Entscheidungsschlacht zu finden. Die Garden und die 
Kavallerie Latour-Maubourg's, im Ganzen 75,000 Mann, 254 Ge- 
schütze, mufsten ihn dorthin begleiten. Am 20. August in Lauban 
eingetroffen, liefs er am folgenden Ti^e sofort auf der ganzen Linie 
die Offensive ergreifen. Sobald indessen Blücher die Anwesenheit 
Kapoleon's erkannt hatte, trat er sofort den Rückzug an und ging, 
ohne sich in eine entscheidende Schlacht einzulassen, unter heftigen 
Nachhut-Gefechten, die er den scharf nachdrängenden Franzosen 
an diesem Tage ^ dem 21. August bei Löwenberg und am 
28. bei Goldberg lieferte, bis hinter die Eatabach zurück. Den 
franiöBiachen Truppen kann daa Lob nieht versagt werden, dais sie 
Bich in diesen Gdiecfaten gut geachlagen haben, namentlich die 
In&nterie dea V. Armee-Corps, welches letatere an beiden Tagen 
die Hauptlast zu tragen gehabt, hatte eine ausgezeichnete Haltung 
bofwiesen, und auch die Kavallerie desselben hatte Gelegenheit 
gefunden, die wenige Tage zuvor erlittene Scharte aoszuwetm« 
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Das Verhalten der Truppen hatte den Verbündeten sofort die I 
Alles belebende Gegenwart Napoleons verraten, eine Erscheinong, 1 
die sich im Laufe des ganzen Feldzuges w iederhüleii sollte. I 

Übrigens hatte sich Napoleon nur während des Gefechts bes 1 
Löwenberg, aber nicht mehr während der Kätupfa bei Goldberg bei 1 
seiner BoberrArmee befanden; das Vorgehen der böhmischen Armee I 
gegen Dresden hatte ihn mr Rückkehr nach dieser Stadt geswungen, 1 
Ton der aus der Marschall St. Cyr ihn tun HUlfe angerufen hatte. I 
So war denn der Kaiser bereits am Morgen des 23. Augast mit I 
den Garden, dem VL Armee-Corps nnd der Kavallerie Latour- 1 
Maaboiirg*s dorthin aufgebrochen. Aneh der Marsehall Ney war \ 
angewiesen worden, seinem Herrn für seine Person dorthin zu 
folgen, der bezilgliobe Befehl war aber ganz unglaablioher Weise 
so nndentlicb abgefafst gewesen, dais der Marschall geglaubt hatte, 
sein Corps mitnehmen zn sollen, ein Irrtum, der nicht ohne erheb- 
liehe Unzuträglichkeiieu ausgeglichen werden konnte. In Schlesiei: 
blieben unter Macdonald das IIL, V., XI. Armee-Corps und das 
2. Kavallerie-Corps zurück, das III. vorläufig jetzt von dem General 
Souhara, das XI. ebenso von dem General Gerard befehligt. 

St. Cyr's Hiilferufe waren berechtigt gewesen, denn in der 
That war die Gefahr bei Dresden groÜB, da sich gegen diese St^idt 
die Haupt-Armee der Verbündeten in Bewegnng gesetzt hatte. 
Dieser erdrückenden Obermacht gegentlber verfütrte der Marschall, 
abgesehen von der znm gröfsten Teil ans Westfalen bestehenden, 
kaum 4500 Mann starken Besatsnng, einzig und allein fiber dai 
XIY. Armee-Oorps, 26,000 Mann, darunter an In&nteiie 22,000 on^ 
ausgebildete ^enfSuI8 soldatsc. Das inswischen bei Dresden em- 
getroffene Corps des General L*h^tier, dessen Reiter in dem Qefeeht 
vor dieser Stadt bereits Qelegenheit gehabt hatten, ihre geringe 
Kriegstflohtigkeit m beweisen, war jetzt gerade nach Grofsenhain 
entsendet worden. Wie ernst die Lage bei Dresden war, das 
mufete dem Kaiser St. C>t's Schreiben vom 25. August klar machen. 
»Nons soninies bieu determines, schreibt der Marschall, a faire tout 
ce qu'il sera possible: je ne pais rien garantir de plus a Votre Majeste 
avec d'aussi jeunes soldats«. 

Aber die Hülfe war nahe. Am 23. Morgens war Napoleon 
mit den oben aufgeführten Corps von Löwenberp- nnfgebrochen, am 
25. Abends standen dieselben mit den S|Mta6n bereits bei Rossen- 
dorf, 2 Meilen von Dresden, der Rest bis gegen Grofa-Uarthau hiOf 
2 Meilen weiter zurück. . Hiermit aber nicht genug, hatte Napolepn 
auch noch ..das I. und II. Corps von Bumburg und Gabel -ans 
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ebenfalls auf Dresden in Bewegung gesetzt, su daf» an cler böhmi- 
schen Qienze nur die Polen Terblieben. Zur Sichernng der Vei^ 
binduug mit Maedomdd gegen die Ptoteiginger der Nord*Armee 
wir Vheritier nach Oroleenhain entsendet worden und hatte Marmont 
eine Tmppenabteilang — 2 Bataillone, 5 Sehwadronen, 1 Batterie 
— In Hoyerswerda mrttcklasBen mtlnen. WShrend dieees mit 
lolchen Maeeen fast bekpieUoaen Marsches hatte Napoleon die 
Hdldong bekommen, dals die beiden westfälischen Hnsaren-Regimenter 
des Victor'scheu Corps in der Nacht zum 23. August mit Ausnahme 
▼on 2 Schwadronen geschlossen zu den Österreichern übergegangen 
seien; es war dies ein schlimmes Vorzeichen, und schlimmer als 
der materielle Verlust war ^er moralische Eindruck, den dieses 
Ereignis inachen mufste. 

Es ist bekannt, dals Napoleon am 25. August die Absicht 
gehabt bat, am folgenden Tage mit der ganzen Armee, welche er 
heranffibrte, die Elbe oberhalb Dresdens sn überschreiten and die 
Verbfindeteu zwischen sieb nnd diese Stadt zu bringen. Aber die 
immer dringlicher werdenden Hfllferafe St. Cyr*s, dessen in der 
Nacht eingehende Meldung, dals er Dresden gegen einen am 26. an 
erwartenden ernsten Angriff nicht werde behaupten können , und 
die ESrkenntnis, dals der Marschall in Anbetracht der Beschaffenheit 
Miner Truppen Becht habe, zwangen • den Kaiser, diesen grolsartigen 
Plan, dessen Ausf&hmng unberechenbare Folgen hätte haben können« 
aufzugeben nnd sich damit zu begnügen, den General Vandamme 
mit ungefähr 40,000 Mann bei Küuigstein über die Elbe zu senden, 
während er sich selbst mit der Masse seines Heeres nach Dresden 
wandte. 

Es war die höchste Zeit, daCs die Hülfe kam. Nachdem die 
Hpitzen der böhmischen Armee bereits am 25. vor Dresden erscliitMiün 
waren, hatten die Kämpfe vor dieser Stadt am frühen Morgen des 
26. begonnen. Da die 42. Division sich bei Königstein befand, so 
▼erfOgte der Marschall zur Verteidigung Dresdens nur über 3 Divi- 
sionen seines Corps, 37 Bataillone, 12 Schwadronen, 10 Batterien 
mit ungefSUir 19,000 Mann, 76 Geschutse, im Gänsen einschlie£ilich 
der Garnison Aber kaum mehr als 23,000 Mann, wobei höchstens 
80,000 Mann In&nterie. Eb war daher ein ÜGbr die französischen 
Waffm nicht hoch genug zu schStsendes Glöck, dals der eigentliche 
Angriff der Verbfindeten erst um 4 IJhr Nachmittags begann. 

Napoleon hatte nicht so lange gezögert, sondern war für seine 
Person bereits um 9 Uhr früh in Dresden eingetroffen, wo sein 
Verwartetes Erscheinen, wie Bernhardi sagt, eine geradezu be- 
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zaubernde Wirkuug ausgeübt hatte; vou Mittag an hatten dann 
auch die Garden und um 2 Uhr die halbe Divisiou Teste det) 

I. Annee-Corps und das 1. KaTaUehe-CorpB begonnen, die Elbe zu 
tiberschreiten, so dafs er vorbereitet mur, wie er sich ausdrückte, 
den Verbündeten das Geleite 2a geben. - So verfügte denn der 
Kaiser auf dem linken Elbnf er bereite über mebr als 90,000 Ifanot*) 
334 Geechfitse, als er vm 6 Uhr von der Abwehr sam Angriff 
überging and sich durch einen erfolgreichen Gegenstols f&r den 
folgenden Tag den nötigen Entwickelangeranm Yerscfaafite. 

Wiewohl Napoleon in der Nacht dnich das Eintreffen d« 

II. und VI. Armee -Corps sowie der bisher enteendet gewesencD 
Garde-Kavallerie-Division des General Lefobvre-Desnouettes verstärkt 
worden war, verfügte er am 27. nach den Verlusten des voran- 
gegangenen Tages doch kaum über mehr als 125,000 Mann, 494 Ge- 
schütze. Trotz dieser bedeutenden Minderzahl entschied Rieh der 
Kaiser aber doch für einen beide feindliche Flügel umfasseudeu 
Angriff. Während er selbst mit einem Teil der Garde unter Ney 
sowie mit dem VI. und XIV. Corps im Centrum die Verbündeieu 
festhielt und durch eine lebhafte Kanonade beschäftig^ muisten 
Mortier und Nansonty mit ^ Bataillonen, 28 Schwadronen der 
Garde den rechten, Muritt dagegen mit den Trappen Victor^s» 



*) Es waren dies aufiier der etSndigen QaroiBon ron Dfeeden: 
Die Garden 59 Bai, 49 Schw , 912 Gewsh. — 9 Bat« 10 Schw., 6 Gcteh. 
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DMliA.-C. 37 n 9 



Das VL A.-0. 40 . 3 



76 



78 



die beiden Bat blieben enf 
dem-reehten Elbnftr. 
die Brig. Beate befind ilcb 

mit Ausnahme eines Bei 
beim Gen. Vaudamme. 
2 Bat.,5Schw., CGescli. waren 
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77 Bat., 15 Schw., 160 Gesch. 
Gesamtstftrke am 27. 181 Bat., 132 Schwadr., 494 Geaeh« 
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TeBie's, Latour-Maubourg's und — anscheiueud auch — der vom 
General Pajol befehligten Reiterei St. Cyr's den feindlichen linken 
Flügel tunfaasen. Aaf dem fraiuönschen linken Flügel gelaug es 
Mortier swar, Boden in gewinnen, doeh fiel die eigentliche £nt- 
flcheidnng nieht hier, sondem anf dem reehten FlfigeL. Die dnrch 
' den Pkaeneelien Grund von der Hanpi-Annee getrennten 18,000 öeter- 
• reicher, welche hier fochten, konnten dem Stöfs der 40,000 Fran- 
zoeen MniaVs nicht widerstehen; me wurden 'ToUig geworfen nnd 
ihr linker Flfigd dnrch die frausQaiacbe Beitexei nm so leichter 
Tcmiehtet, als das regneriache Wetter jede Fernsicht sowie den 
Gebrauch der Gewehre erschwerte. 

Die Schlachttage vou Dresden siud ituhmestage nicht nur für 
Napoleon, der sich hier noch einmal als der grofso Hchlachtonkaiser 
zeigte, sondern auch für die französischen Soldaten, die unter seiner 
Führung und seinen Augen hier Grofses geleistet habeu. Am 26. 
hatte die Hauptlast des Kampfes auf den jungen Ausgehobeaen des 
XIV. Corps und der jungen Garde gemht; der 27, ist einer der 
grofsten Glanzta^e der napoleonischen Kavallerie. 

So hatte Napoleon unter den Mauern Ton Dresden die in 
Schlesien Tergeblieh gesuchte Schlacht gegen die feindliche Haupt- 
Annee gefunden und mit dem ▼erhaltnismalsig geringen Verlust 
▼on 10,000 Mann, nach den hödisten Angaben von 15,000 Mann, 
einen Erfolg emmgeu, welcher hätte entscheidend werden mtoen, 
wenn er richtig ausgenutst worden wäre. Alle Bedingungen hierffir 
waren torhaaden. Schon befand sidt Vandamme mit mehr als 
40,000 Mann im Rücken des Feindes, dem die Garden, Marmont 
und St. Cyr unmittelbar folgten, ein beispielloses Glück winkte dem 
Kaiser. Aber in diesem, vielleicht dem entscheidendsten Augenblick 
nicht nur des ganzen Krieges sondern seines Lebens überhaupt 
verdunkelte sich Napoleons Stern; die matte Verfolgung v^urde ein- 
gestellt, Vandamme seinem Schicksal überlassen. Das Benehmen 
des Kaisers erBcheint hier völlig unerfindlich; in dem Zustande 
seiner Truppen ist für dasselbe eine Begründung nicht zu finden, 
denn dieselben befisnden sich in einer Stimmung, da£s trotz der 
gxoisen Anstrengungen der letsten-Tage Alles von ihnen zu ver- 
langen gewesen wfire. Die einsige sur Erklärung mSgliohe Annahme 
ist die, dals Napoleon den Feind im Rficksuge über IVeiberg, wohin 
Murat folgte, vermutet nnd selbst nicht geahnt habe, welchen 
ESnsata er hatte gewinnen können, aber anch nicht, in welcher 
Ge&hr sein Genersl schwebte. 

Der General Vandamme hatte am 26. August die Elbe bei 
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Königstein überschriiieo. Mehr aUi irgend ein anderer General der 
französischen Armee schien er fflr den ihm erteilten Auftrag, in 
der liichtang auf das Teplitser Thal in den Rücken der Verhüudeteu 
SU operieren, geeignet; seine durch di^ Anaricht auf den MaieehaU- 
stab zum Hoeheten aiigefnchie Energie schien den Brfolg sa TC^ 
bfiigen. Sein mit Ausnahme sweier Reiter-Regimenter durdiwcg 
aus Franxoeen bestehender Heertdl aShlte wenigstens 40,000 BIuid,^ * 
82 Geschütze und war sosammengeietst ans sdnem eigenen Corps 
(ohne die halbe Division Teste), aus einer Division des XIV. und 
einer Brigade des II. Corps sowie aus der 1. leichten Division des 
1. Kavallerie-Corps. 

Durch den beiden nuitigen Widerstand der ihm eutgegeu- 
steheiiden scliwachen russischen Kräfte aufgehalten, hatte Vaudaniiue 
trotz aller Tapferkeit seiner Truppen nur langsam bis Kulm vor- 
dringen können. Hier aber stieCs der frauzösische Feldherr auf 
stärkere feindliche Kräfte, denen er am 29. und 30. eine Schlacht 
liefern mufste. Die alte Erfahrung »wer umgeht, ist aingangea< 
erwies sich auch hier wieder als richtig; Napoleon hatte die Ver- 
folgung eingestellt, und so konnten sich diejenigen feindlicheu 
Corps, welche das Gebirge noch nicht fibersehritten hatten, ohne 
gedrangt zu werden gegen Vandamme*s Rücken wenden, statt sellNr 
zwischen zwei Feuer gebracht zu werden. Der Ausgang konnte 
nicht zweifelhaft sein; von allen Seiten gefalst, mulste Vandamme 
erliegen. 

Dafe auch hier die einfachsten Sich erb eitsmafsregeln in Flank« 

und Rücken verabsäumt worden waren, ist ein Vorwurf, der mehr 
die Führung trifft als die Truppen, welche sich sehr brav be- 
nommen hatten. Trotz der äufserst kritischen Lage hatten diese 
ju litten iSoldaten sich bis zum letzten Augenblick meist ausgezeichnet 
geschlagen und zum grofsen Teil den Widerstand erst aufgegeben, 
nachdem die letzte Patrone verschossen war. Dafs sich einzelne 
Troppenteile, welche von den fliehenden Trofsknechten der Artillerie 
niedergeritten worden waren, in der furchtbaren Verwirrung auf- 
gelöst und grobe Handlongen von Zuchtlosigkeit begangen hatten, 



*) L Axmte^kirpB ohne die halbe Div. Test» 84 Bat^ 4 l^efaw., flO Gesch. 
B%tde Beob des IL AmMe-Gofps nit Ans- 

nahmc eines Bataillons ....... 6« — „ — « 

42. Division des XIV. Armee-CSofps mit Alie> 

nähme zweier Bataillone 12 „ — „ 16 « 

1. leichte Kavallerie-DivisioD „ 22 „ 6 _^ 

"~ 52 BatT^b Schw., 82 Gesch. 



Digitized by Googl 



— — 



kann eigentlich erklärlich gefunden werden. Grofse Anerkennung 
verdient entschieden die Haltung der Kavallerie, welcher es zum 
groben Teil gelang, sich durchzuschlagen. Die Kanoniere hatten 
bis zum letzten Augenblick bei ihren Geschützen ansgehalien, 
wSbrend die Fahrer sich snm Teil mit der Kayallerie gerettet hatten. 
Wenn der zweite Seblachttag .Ton Knlm anch an den nnglficklichBten 
der fransSnBchen Erieg^geechichte gehört, nnd wenn er aneh manche 
dunkle Punkte enthilt, fo male doch dem L Corps naehgerohmt 
werden, dab es mit Ehren untergegangen ist. 

Die Yerluste waren aulserordentliche, gegen 6000 Mann deckten 
das Schlachtfeld, mehr als 10,000 Mann darunter Vandanime selber 
— waren bereits auf dem Schlachtfelde in ( icfangenschaft geraten, 
80 Geschütze d, h. die gesamte Artillerie mit Ausnabnio zweier 
nach Aussig entsendeten Kanonen, welche von der dorthin geschickten 
Abteilung bei ihrem eiligen Rückzüge aber auch noch stellen ^n»- 
lassen werden mufsten, und über 200 Mnnitionswagen waren verloren 
gegangen. Was von den Truppen Yandamnie's dem Verderben 
entronnen war, bestand nur aus Haufen von Flüchtlingen, welche 
durch die Wälder und Schluchten des Erzgebirges die französische 
Armee sn erreichen suchten, von denen jedoch noch Tausende den 
VerbQndeten in die Hiinde fielen. Diejenigen aher von ihnen, denen 
es wirklich gelang, bis su dem franntoisehen Heere durohEudringren, 
he&nden sieb in der denkbar traurigsten Verfassung« Der Marschall 
St. Cyr, der bemflht war, die ersten Anstalten su ihrer Ordnung zu 
treffen, meldete am 31. August, es mdchten nngefähr noch 10,000 Mann 
sein, die immer noch einen brauchbaren Heerteil bilden kSnnten, 
aber er fügte den bedenklichen Nachsatz hinzu »s'ils parviennent 
ä se rassurer nn peu.« 

Die Ordnung dieser Trümmer wurde dem General Mouton- 
Lobau übertragen, den Napoleon für das Kommando über das zu 
reorganisierende I. Armee-Corps ansersehen hatte. Von den 34 13a- 
tailloneu des I.Armee-Corps, welche bei Kuhn gefochteii, fanden 
sich unmittelbar nach der Schlacht nur 263 Offiziere, 53ül Mann, 
also noch nicht ein Viertel ihrer ursprünglichen Stärke, ein, aus 
denen 18 schwache Bataillone gebildet wurden. Nachdem zu diesen 
Besten die 8 Bataillone des General Teste sowie anscheinend"') 

•) Eine unbedingt zurerlfissige AnjErabe Ober die ZasammenBctznng des 
reorganisierten I. Armee-Corps hat sich nicht auffinden lassen. Selbst das all- 
gemein als Quelle benutzte „tableau de la j:^raiide armee en septembre et octobre 
ISld**, welches der General Pelet verütreatlicht hat, ist nicht durchaus za- 
fwliajgs dsHeibe giebl flr das L Amae-Garpt dicMlbo ZiuaiiinMiiMtnuig, welebe 
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auch noch 2 Bataillone des XIV. Corps und auch noch 6ino fonicn 
Ansahl Venprengter — etwa 3000 Mann — hinEngekommen warn, 

■ 

wnrdon ans aü diesen veniphiedenen Beetandteilen 3 Dimonen n 
10 Bataillonen gebildet, wobei amcheinend 2 nenformierte Bataillooe. 
An Artillerie sollte das Corpe 60 Oeeehfttie erhalten, aolNr 
16 Oesehfttsen der Division Teste Boeb 44 Ton anderen Corps 
abzugebende,'*') doch scheint diese Zahl nicht emieht zn sein; die 
Bedienung mufste der Artilleriepark stellen, die Bespannung hatte 
sich dagegen zAim grofsen Teil durchgeschlagen, zum Teil wurde sie 
auch mit den Gesell ützpii abgegeben. Sehr schwach aber nur war 
die Kavallerie, welche kaum 300 Pferde zählte. Mit der grofsten 
Thi^tkraft vorgehend, gelant? es dem General Lobau, in den ersten 
September-Tageu die Neubildung des Corps im Wesentlichen durch- 
zuführen; trotz aller erwähnten Vwst&rknngen zählte dasselbe aber 
doch kaum 14,000 Mann. 

Etwas besser als den Trappen des I. C!orps war es der 42. Di- 
vision dee XIY. Corps ergangen, welche auf dem rechten Flflgel 
gekämpft, nnd Yon der sich viele Soldaten in die Berge gerettet 
hatten;' von ihren 6 bis 7000 Mann waren nngellbr 4000 Hann 
davon gekommen. Nach Abzug der bttden an das L Corps abge- 
gebenen Bataillone mochte die Stärke des XIY. Corps einschlieblicb 
der erwähnten Division noch ungefähr 20,000 Mann betragen. 

Sehr starke Verluste hatte die Brigade Reofs des II. Corps 
erlitten, welche im Centruni gekämpft hatte. Rechnet man die 
Verluste des Corps bei Dresden sowie den durch den Abfall der 
westfälischen Kavallerie-Brigade verursachten Ausfall, so dürfte 
dasselbe, einscbliefslich der Trümmer der gedachten Brigade, 
Zeit wohl kaum mehr als 21,000 Mann stark gewesen sein. 

Sonach betrugen die Verluste, welche diese 3 Corps seit Beginn 
dcB Feldzuges gehabt, gegen 30,000 Mann, nnd rechnet man hieran 
noch die Verluste der Garde, des VI. Corps und des 1. Kavallerie- 
Corps, von welchem letzteren Teile ja ebenfalls den unglfioklieben 
Zng nach Böhmen mitgemacht hatten, so ergiebt sich hieraiis för 
die auf diesem Teile des Kriegsschanplatzes verwandten Trappen 
ein Gesamtverlnst von mehr als 36,000 Mann, B2 Geschfitze. Wsien 
die Verlnste der Yerbfindeten wohl anch noch gröfser, so lag dsris 

es TOI der SdiUwlit bei Kulm gehabt hat Hierauf wird wfätdr noch va*A- 

gekommen werden. 

*) Von Toigau wurden nach dem 27. Augast 1 Fufs- nnd 1 reitende wwt- 
fftlischc Bjitterie znr Armee gezogen, deren Verbleib nicht festiastellen ist, Wei- 
leieht sind sie dem L Amiee-Corps zugeteilt worden. 
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doch ein grofser Unterschied, dals diese über einen reichlichen 
Krsatz verfügten, während die franzdBisime Armee auf kaam nennenar 
werte Nachschübe zählen koiiDte. 

Hiermit aber nicht genng, sollte sich MärmonVs prophetisches 
Wort noch mehr ak bewahrheiteii, nicht nur dab Vandamme ver^ 
nichtefc war und Ondwot einen Bfiügerfolg erlitten hatte, der weiter 
nnten geschildert werden wird, aus Schlesien kam jetst auch noch 
die Nachricht von der Niederlage Macdonald*s. 

Als Napoleon am 23, Angnst von Löwenherg nach Dresden 
nirfickgekehrt war, hatte er in Schlesien den MarHchall Macdonald 
mit dem Anftrage znrückgelassen, die schlesische Armee über .lauer 
zurückzutreiben, sich dann mit dem Hauptteil seiner Kräfte an der 
Bober-Linie zwischen Bunzlau und Hirschberg aufzustellen und von 
hieraus soweit mit dem Feinde Fühlung? zu lialten, dafs derselbe 
weder nach Böhmen noch nach den Marken abmarschieren könne. 

Die Mittel, über welche Macdonald zur Erfüllung dieser Auf- 
gabe verfügte, waren ansehnlich bemessen nnd setzten sich ans dem 
III., V., XI. Armee-Corps und dem 2. Kavallerie-Corps zusammen. 
Von. den 11 Infanterie-Divisionen, welche die Bober-Armee zahlte, 
bestanden 8 Divisionen nnd 2 Brigaden ans Franzosen, eine Division 
und eine Brigade ans Deutschen — Hessen, Badenem und West- 
fiilen — nnd S Brigaden ans Italienern; die Kavallerie bestand mit 
Ausnahme von 2 deutschen und 2 italienischen Regimentern durch- 
weg ans Franzosen. Die 8 Infanterie-Corps hatten Lfitaen und 
Bautzen mitgemaeht; die grofsen Verluste — namentlich des IIT. Corps 
— waren durch blutjunge Rekruten in jeder Beziehung unzureichend 
ersetzt worden; von den älteren Boldaten hatten diejenigen des 
V. Armee-Corps sich im F'rülijahrsfeklzuge durch ihre mangelhafte 
Disziplin hervorgethau. Die Kavallerie stand derjenigen der schle- 
sischen Armee sowohl an Zahl als an Güte erheblich nach, nament- 
lich was die leichten Schwadronen anbetrifft. In 137 Bataillonen, 
77 Schwadronen, 42 Batterien sollen die 4 Corps beim Beginn der 
Operationen eine Gesamtstärke von 102,600 Mann, 304 Geschütze 
gehabt haben, in deu bisherigen Gefechten hatten sie aber bereits 
erhebliche Verluste*) erlitten, so dals die Armee im gegenwärtigen 
Augenblick kaum mehr als 90 bis 95,000 Mann stark gewesen sein 
dlirfle. 

- Der an der Spitse der Armee stehende Bfarschall ICacdonald 
war ein tfiehtiger und erprobter General, der schon mebriach selbst- 

•) Allein das V. Armee-Corps hatte laut Meldung Lauriston's an den Kaiser 
in den K&mpfen vom 19., 21. und 23. August 5000 Mann verloren. 
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ständig (geführt hatte, und den, wie schon gesagt, Napoleon sehr 
schätzte; dennoch war die Wahl keine glückHche, da er der allge- 
meinen Schwarzseherei der frauzösischen Generale verfallen war nnd 
überdies^ wie Napoleon selber äoDserte, kein Glück hatte. Von 
seinen Corpsführem waren Souham und G^rard in ihren SteUnngen 
neu, beide aber bewährte Divisions-Generale; von Lanriston und 
Sebastiani warde bereits erwähnii dals ihre Verdienste auf einem 
anderen Gebiete als dem der Troppenfobrnng lagen. 

Da Maodonald das Wiedereinrfteken dee — wie oben erwähnt — 
irrtlimlicher Weise zornckgcgangenen III. Corps in die Schlacht^ 
linie abwarten mniste, so konnte er erst am 26. Anglist die nnto^ 
brochene Offeosiv-Bewegnng auf Janer wieder aafnehmen. Die ihm 
fnr diese Operation tut Verfügung stehenden Kräfte werden nach 
Zuriicklassung der Division Ledru am Hoher immer noch ül>er 
80,0CK) Mann, 288 Geschütze betragen haben, von denen indessen 
auf die zur Umfassung des linken feindlichen Flügels in das Gebirge 
entsendete Division Puthod des V. Armee-Corps am 26. nicht za 
rechnen war. 

Auch Blücher hatte anf die Kunde von der Umkehr Napoleons 
sofort wieder die Offensive ergriffen, und so kam es schon am 26. 
Sur Entscheidung. Da sich beide Teile in der Offensive be&nden, 
80 ist die Schhicht an der Eatshach, wie sie in der Folge genannt 
wurde, so recht mgentUeh me Rencontre-Schladit, bei der alle 
Vorteile aaf Seiten Blficher^s waren, der auf den Zusammenstoß 
rechnete, während Macdonald, dessen Truppen fiberdies im Angen- 
bfick des ZnsammentreSiBns in den Engpässen der wfiteoden Neiase 
steckten, den Gegner erst bei Janer za treflfon «wartete. Der 
Ausgang konnte nicht zweifelhaft sein. 

Während auf seinem rechten Flügel der Marschall selbst mit 
dem V. Corps von (ioltlberg aus auf dem linken Ufer der wüten- 
den Neisse vorgehend dem russischen General Langeron ein nicht 
ungünstiges Gefecht lieferte, hatten im Ceutrum die Corps von 
Gerard und Sebastiani bei Kroitsch, woselbst der ohne jede Sicherunt? 
an der Spitze marschierenden Masse eh r leichten Kavallerie durch 
die prenüuschen Vortruppen ein höchst unliebsamer Empfang bisreitei 
worden war, die Katzbach uberschritten. Nach Überwältigung dieses 
Widerstandes Tersnehten sie es nun, in mehreren Kolonnen Uber die 
wfltende Neisse gehend, die jenseitige Hochfläche sn erreichen; um 
fflch auf derselben mit dem III. Corps zu vereinigen, welches die 
Katssbach weiter unterhalb überschreiten sollte. Ohne die einfSachsten 
Vorsichismalsregeln vorrOckend, wurden hier aber die in Folge der 
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höchst mangelbaften Marschanordnung durcheijiandergekommenen 
lind daher nur vereinzelt und aulserdem ohne einheitliche obere 
Leitung zur Verwendung gelangenden Trappen Überraschend von 
dem Gros der schlesischen Armee angec^riffen. Es kam hinzu, dafs 
Femsicht und Gebrauch der Gewehre durch Wind, Regen und Hagel 
in hohem Gtade enchweii und das Übergewieht der gegneanschen 
Beiterri dadnreh noch vermehrt war, wUirend Ton der eigenen, 
EaTallerie die Eüraatier-DiTiBion in Folge Torherigar Ereninng mit 
dem III. Corps erst sehr spät eilitnf. Die Pransosen erlitten eine 
voilstSndige Kiederhige, die Kavallerie riis die In&nterie mit fort^ 
and in grensenloBer Verwirrang worden beide unter Yerlast aller 
Gesehütze die steilen HSnge hinabgeworfen und mufsten Über die 
inzwischen stark angeschwollene und jetzt nur noch auf Brücken 
zu überschreitende Neisse zurückgehen, wobei viele von ihnen er- 
tranken. Die Schlacht war bereits verloren, als 2 Divisionen und 
die Kavallerie des durch schlechte Wege und Marschirrtüraer auf- 
gehaltenen III. Corps anlangten, welche indessen in Anbetracht der 
Lage und bei der bereits eingetretenen völligen Dunkelheit bald wieder 
zurückgingen, ohne sich in einen ernstlichen Kampf einzulassen. 

Von der französischen Armee waren im Laufe der Schlacht 
6 Infanterie- Di Visionen jimd fast die gesamte Kavallerie auf dem 
Schhichtfelde eiaehisnen, fibsr 60,000 Mann,*) 170 GsBchiitae, Ton 
denen aber die Hilfte der Infanterie, nimUeh die beiden Di^iskneo 
des IIL and eine des XI. Gorps^ welche letatere überhaupt nicht 
bis auf die Hochebene gelangt war, garnidit aar Yerwendni^ gelaiigt 
war. Diese 3 Di? isionen waren denn aaeh ziemlich angeropft 
davon geikommen, nor dab die des XI. Corps ihre (Amtlichen EUir- 
zenge verloren hatte. 

Weim die französische Armee aus lauter kräftigen und geschulten 
Soldaten bestanden hätte, so würde, wie die Verhaltnisse nun einmal 
lagen, die Schlacht zwar wohl auch verloren gegangen sein, jeden- 
falls aber wäre die Scharte wieder auszuwetzen gewesen, war doch 
kaum die Hälfte* der Infanterie — 6 Divisionen von 11 — ins 
Ge£echt gekommen. Und von diesen G Divisionen war überhaupt 
nnr mne einsige, welche mit der Kavallerie im Centram gekämpft 

Tom HL Annee*CafpB die Divisionen Albert und Biesrd =* M Bstrilldne^ 

ppB V. Armee-Corps ohne die Division Puthod S4 ' « 

Das 2X Annee-Gorps Qhne die Divinon Le4ra — 24 „ 

72 Bataillone. 

Aulserdem die gesamte Eavallerie mit Aunahine einiger kleineren AMe&lwigen 
bei. den Difiiioaen ledra, Pnfthod ond dem Beet des III. Amee-Oot^. • 

9 
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hatte, wirklich scharf mitgenommen worden, wihrend der linke 
Flügel überliaopt kanm snr Verwendnng gekommen, der recbie 
Flügel aber aogar Tom £rfo1g begünstigt gewesen war. Aber di«M 
jungen Soldaten, welche die Mane der Inlanierie ausmachten, waren 
an flchwach nnd erst an kurze Zeit bei der Fahne, als dab ne die 
E^enschaften hatten haben können, welche den eigentHehen SoldiIeD 
ent anamaehen, die pbyriecbe nnd moraUache Kraft, nm den Strapawa 
and StndrOoken einer Niederlage an widerBtehen. So wurde die 
Sehlacht, im Omnde (genommen ein Beitergefecht, dieYeraDlaasnog 
an einer Katastrophe. 

Der Rtickzug der französischen Armee ging teils anf Bnnzlau, 
teils über Goldberg auf Löwenberg. Das III. Corps, an dessen 
nn Versehrte Divisionen sich die Heerteile des Centrnms, soweit sie 
die Ordnung bewahrt, angeschlossen hatten, ging mit diesen ver- 
einifrt anf Buuzlan zurück, welcher Ort unter grofsen Anstrengungen 
und erheblichen Verlusten, aber in leidlicher Ordnung am 28. August 
erreicht wurde. 

Der Strom der Flüchtlinge hatte sich unterdessen auf Ooldbeig 
gewandt, wo die ersten von ihnen bereits am Abende des 26. ange- 
langt waren. Im bunten Qemiech folgten dann im Laufe der Naebi 
ununterbrochen gröfsere und kleinere Abteilongen aller Wafen, 
meist Tom XL Gdrps. Die Verwirrung erreichte den Höhepunkt, 
ab in der CVflhe des anderen Tages dM Y. Armee-Corps, bei welchem 
sich Macdonald selber befand, eintraf und mit Gewalt Bahn m 
brechen begann. Wenn dieses Corps am Torhergehenden Tage aneli 
nicht ungltlcklich gekämpft hatte, so waren bei den ehemaligen 
Cohorten-Männern doch jetzt bereits die Wirkungen des nächtlichen 
Rückzuges erkennbar, und so wurde dieses Zusammentreffen für die 
Truppen Lauriston's im höchsten Grade verhängnisvoll; bald zeigten 
sie die Spuren vollster Auflösung. Vergebens versuchten die Führer, 
die durch das unaufhörliche Regenwetter und die Kälte ahgestnmpften, 
durch den Marsch in dem knietiefen Schlamm erschöpften und dabei 
hungernden Soldaten in den Gliedern festznhallen; unter W^- 
werfung ihres Gepäcks und ihrer durch die Nässe unbraochbsr 
gewordenen Gewehre verlieCsen dieselben die Reihra, teils um zn 
marodieren, teils um in den Häusern Schuts gegen die Unbillen 
der Witterung an finden. Zu Tausenden fielto cUe NachaUgler m 
die Hände der rastlos Teffe^^deü feindlichen CaTallerie, vor deren 
schwichsten Abteilungen ganse Schaaren die Flucht ergriffen, 
Gesehflta und GepSck ihnen fiberlassend. Die Yerluata steigerten 
sich, da das Austreten der angeschwollenen Gebnrgvwaaaer den 
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Manch in hohem Grade ▼enogerte. Die Aufidsang war eine voll- 
stfindige, kaom äab 'noch 5000 Mann einige Qrdnnng hielten, der 
Rest bestand aas einer wirren Mane. Als die ersten Flttchtltnge 
bereits am Morgen des 27. Tor L&wenberg erschienen, lieb der 
Kommandant die Thore sehKeben, nnd so grofi war der Eindruck 
der Niederlage, dsfii Tiele Ton ihnen sieh in den angeschwollenen 
Bober warfen und denselben zu durchschwimmen versucliten. Als 
dann die Masse der Flüchtlinge nnd die schwachen, noch eiuiger- 
mafsen geordneten Truppenreste vor der Stadt eintrafen, war die 
Bober-Brücke nicht mehr benutzbar, nnd so mufste der Rückzug 
bis Bnnzlan auf dem rechten Flufsnfer fortgesetzt werden. Endlich 
wurde letztere Stadt am 29. erreicht und der Bober hei derselben 
überschritten; was Macdouald an Truppen noch mit sich führte, 
befand sich im Znstande vollster Auflösung und in der elendesten 
Verfassung und verdiente kaum noch die Bezeichnung als Truppe, 

Bei Bunzlan befand sich jetzt die ganze Maedonald*sohe Armee 
auf dem linken Bober-Ufer Tereinigt, es fehlte nnr noch die in das 
Gebirge entsendet gewesene Division Pothod, von der man keinerlei 
Nachricht hatte. Bei dem entschiedenen Widerspruch der Generale 
Sbuham, Lanriston nnd Sebastiani, welche erklirten, der Znstand 
ihrer Trappen erlanbe keine Untemebmong zu Gunsten des General 
Puthod, der lotete Rest Ton Zucht und gutem Willen wfirde dabei 
Terloren geben, entschlofs sich Macdonald schweren Herzens, die 
Division ihrem Schicksal zu überlassen. 

In noch höherem Grade als der Rest des V. Corps hatte diese 
unglückliche Division die Schrecknisse des Rückzuges durchgemacht, 
auf dpm sich auch bei ihr dicselhe Auflösung gezeigt hafte. In 
einer aufgefangenen Meldung Puthod's heifst es: >trotz aller Be- 
mühungen hätten sich drei Viertel der Soldaten in Häuser und 
Wälder geworfen ; weder Güte noch Drohungen oder Schläge hätten 
etwas Termooht, die Antwort wäre stets dieselbe, dafe es besser sei, 
gefangen zu werden, als Tor Elend nmzukommen.c Nirgends über 
den Bober hinüber könnend nnd sich selber fiberlassen, erlagen die 
leisten Beste der Division nach mannhafter Gegenwehr am 39. August 
hm' Löwenbei^ den yerfolgenden Russen. Am 15. August hatten 
die 18 Bataillone Pnthod*s 364 Offiziere, 7491 Mann geiählt, davon 
sollen nur 854 Hann dber den Bober surfickgekehrt sein. 

Am letzten Tage des so ereignisreichen Monat August stand 
die Macdonald'sche Armee hinter dem Queis. 7 bis 8000 Flücht- 
linge stiefsen wieder zur Armee, trotzdem fehlte aber noch die 
doppelte Zahl. 

9* 
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Bei Qörlits wurde die Armee am 1. September durch die Polen 
aufgenommen, welche bisher bei Zittau gestanden hatten. Ein- 
schliefelich denelben verfugte Maedonald jetzt wieder über ungefähr 
70,000 Mann, 255 QewhdtM, er hatte alao aeit dem 23. Aagast 
dO bis 35,000 Mann Terlom, darunter allein 20^000 Mann*) ab 
Oe&ngene, aowie 105 Geechfitee, 800 Monitionaw^n und 
flimtilehe übrigen Traina. Am hirtoiten war das Y. Corpa betraffn. 
beim Beginn der Operationen hatte ea eiaediliebBch der Difiaoii 
Pufhod 28,000 Mann, 74 Geseh&tae geidUilt, wahcMheinlidi m ei 
sogar noch etwas starker gewesen, am 31. August war aeine Siiifce 
bis auf 6000 Mauu, 30(j Pferde, 42 Gescliütze herabgesunken; durcli 
das EintreflFen einzelner Abteüuugeu uud zahlreicher Flüchtlinge 
wuchs es jetzt wieder auf 12,263 Mann au. Bei den anderen Corj» 
sah es, wie Laurision au deu Kaiser berichtete, nicht ganz so schlimm 
aus: »das III. Corps hätte die Schlacht nicht mitgemacht, das XI. 
wäre durch die unversehrte Di?ision Ledru verstärkt worden, and 
auch das 2» Eavallerie-Gorps, welches sich am 26. anter ungünstigen 
Bedingungen geschlagen hätte, befände sich in einem gutem Zustünde.« 

Trotz dieser Lauriston'achen Sobönfarberei war die Verfassung 
der Macdonald*8chen Armee eine troekloae nnd lechifertigte da 
Marechalla Meldung: »Sre, Toire arm^ da Bober n'eziste pfaiB.« 
IStwa 10,000 Bfann waren ohne alle Waffen, der Reet ohne Mnnitioii, 
da die vorhanden gewesene verbianehi oder dnreh die NSaae nt' 
derben war. Wiewohl kerne e^entliche Panik hemchte, war 
die Entmutigung sowie die Znchiloeigkeit innerhalb der Armee doeh 
grols, nnd furchtbar litt dieselbe dnrcb Desertion. Odeleben erzahlt, 
wie Anfang September die mutlosen Versprengten der Macdonald'schen 
Armee verhungert, zerlumpt und waffenlos auf Seitenwegen an 
Dresden vorüberg^chlichen sein, und dafs sie alle versucht hätten, 
den Rhein zu erreichen. Macdouald that alles Mögliche, um wieder 
Ordnung in die Massen zu bringen, aber er fand nur geringe Unter- 
stützung, denn bis in die oberen Stellen hinein herrachte eine vollige 
Gleichgöltigkeit, ao dale er an dem Erfolge yerzweifelte nnd am 
Enthebung von seinem Kommando bat. JSr sowohl wie Lanristou 
forderten dringend die Anweaenheit Napoleona als das einaige Mittel, 
nm die Armee nen an beleben; der Manchall achlola smnen Bflrickfc 
mit den Worten: >8i dana ee moment cetto arm^ 8*ezpo8e ä ob 
echee, fl j aora dinolntion tetele.« 

•) In dem Arraeel>efeM Blöcher's vom 1. September sind 18,000 GefiaDgene. 
103 Geschütze, 250 Munitions wagen angegeben ^ diese Zahlen vermehrten 8icb»I>w 
in den ersten Tagen de» Septembers noch um etwas. ' 
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Um weni^tens etwas dem Unheil bei der Bober-Armee ZQ 
rteaeru, ordnete Napoleoo anter dem 3. September die Absendnng 
Yon GeDdarmerie-Kolonnen onter der Ffihrang Ton Generslstabe- 
Offizieren an, welelie die FlflUsbtlinge anftammeln nnd nach Bautzen 
bringen sollten, bis sn welcbem Ort Hacdonald seinen BlicIcEiig 
fo rt goectefe hatte. An demselben Tage wurden ebendahin aneh 
4000 Gewehre, 6000 Paar Schnhe nnd 55 gefällte Mnnitionswagen 
gesandt; wmtere 5000 Gewehre folgten. Bis* com 7. September 
hatte der General Sorbier bereits 5 bi» 6000 Artillerie-Schiifs und 
480,000 Patronen au iMacdonald gesandt, das wollte aber in Anbe- 
tracht des Bedarfs wenig sagen, und Napoleon tadelte den General 
deshalb auch scharf, indem er hinzufügte, derselbe möge das Vier- 
fache senden. 

Mit all diesen Mafsrpgeln war es aber noch nicht gethau, das 
kühne Vordringen Blücher's erforderte gebieterisch Napoleons An- 
wesenheit. Während das I., IL und XIV. Armee-Corps gegen die 
böhmische Armee stehen blieben und L'heritier bei Grofsenhain be- 
lassen wnrde, eilte der Kaiser selber mit den Oarden und den Corps 
Ton Marmoni nnd Latonr>Manbonrg dem Marschall Macdonald mt 
Hfilfe. Am 4. September in Bantaen angelangt, zog er bereits am 
folgenden Tage in G5rlita ein, nadidem an beiden Tagen lebhafte 
Gefechte bei Hochldrch nnd Reicheobadi stattgefunden, in welchen 
die französische Kavallerie in Folge der anTorsichtigen Führung 
Mnrafs recht bedeutende Yerloste erlitten hatte. Da Blücher der 
Schlacht auswich und sich zurückzog, so ging auch Napoleon sehr 
bald wieder nach Dresden zurück. 

Die kurze Anwesenheit des Kaisers genügte nicht, die tiefen 
Wunden zu heilen, welche die Armee erlitten, und welche er schnellen 
F^lickes vollauf erkannt hatte. Macdonald war zwar von Napoleon 
in höchst ehrenvoller Weise behandelt worden und hatte auch das 
Kommando über die Armee behalten müssen, desto übler aber war 
es den übrigen Generalen ergangen, namentlich war Sebastian! von 
dem durch die furchtbare Unordnung in die entsetzlichste Stimmung 
versetzten Kaiser in empörender Weise hernntergemadit worden. 
Das Nachspiel von Napoleons Anwesenheit bei der Bober-Armee 
bildet die nachstehende, so berühmt gewordene Ordre vom 6. Sep- 
tember: 

»Tont Soldat qni qnitte ses drapeauz, trahit le premier de ses 
devoirs. Bn eons^uence, Sa Majest^ ordonne: 

Article 1**. Tont soldat qui quitte ses drapeaux säns canse 

legitime sera decime. A cet effet, aussitöt que 10 isoles serout 
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reunis, leä geiieraux loiniiiandaut les corps d'armee les ferout iirer 
ftu sort, et en ferout lusiller du. 

Article 2. Le major general est charge de Texecation da 
present ordre. 

Bautzeu, le 6 septembre 1813. Napoleon.« 

Unter demselben Tage wurden auch die von dem Kaiser für 
notwendig erachteten Umänderungen in der Formation der einzeliuii 
Corps der Macdonald^schen Armee augeordnet. Das III* Corps, von 
Anfong an das stirkstOf welches am wenigsten gelitten hatte, mvbk 
von seinen Ö Infanterie-DiTisionen zwei abgeben, die DiTinm 
Marehand, nm dem schwer erschfitterten XL Corps einen Halt n 
geben, und die Division Albert, nm bei dem Y. Corps die DiTisim 
Pnthod zu ersetzen, deren schwache Reste der Division Maison ein- 
verleibt wurden. 

Zwei für die gesamte französische Armee von 1813 im höchsten 
Grade charakteristische Krscheiiiungen hatte der Feldzug der Bober- 
Armee zum ersten Male in ihrem vollen Umfange zu Tage treten 
lassen, die Folgen des schlechten VerpflegUDgswe&eiiB und die Nach* 
Wirkungen der Katastrophe von 1812. 

War bereits im Zustande der Euhe die Verpflegung der Soldaten 
eine durchaus unzureichende gewesen, so blieb dieselbe meist ganz 
aus, sobald die Bewegungen begonnen hatten. Die Truppen waren 
gewohnt, aus der Hand in den Mnnd au leben, und dieses Verfahren 
hatte man trotz der jSrfahmugen des russischen FeldsugCB bei- 
behalten. Was frfiher bei den kleinen Heeren im raschen Bewi^gungs- 
kriege und in reichen LAudem angängig und sogar Torteilhaft 
gewesen, hatte man bei den jetzigen Massenheeren und der den Schaar 
platz wenig wechselnden KriegftQimng in ausgesogenen Gegenden bei- 
behalten; die Soldaten nahmen einen kleinen Yorrat mit und 6^ 
hielten im Übrigen Geld. So konnte es nicht ausbleiben, dafe, wie 
schon früher gesagt, Mord und Brand, Raub imd Plünderung das 
Heer begleiteten; selten hat wohl eine Armee in Feindesland der- 
artig geliaiust wie die französische in Schlesien im Jahre 1813 
Die Folgen liefsen nicht lange auf sich warten; bald wareu die 
Vorräte des Landes erschöpft, der dringeudste Bedarf an Lebens- 
mitteln war nicht mehr aufzutreiben, weite Requisitionen mofstea 
ausgeführt werden, und die jungen Soldaten blieben nicht nur vor 
ühermälsiger Anstrengung sondern anch vor Hunger liegen. So 
war es nnr natürlich, daüs bei jedem Marsch W^e und Stege vod 
Nachzüglern wimmelten, von denen die wenigsten sur Fahne znrack* 
kehrten, die meisten aber sich entweder Terloren und nach Hin>* 
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gingen oder iu Gefangeuschaft gerieten. Zwar hatte sich dies auch 
schon beiuerkhar gemacht, su lauge es vorwärts gegangeu war, im 
vollen Umfange war es aber doch erst fühlbar geworden, als man 
zurückgehen mufste, verfolgt von einem rasUoieii Feinde, der alle 
Nachzügler aufgriff. Aber aaoh bei denen, welche bei deo Fahnen 
aus!gebalte% hatte sich die 8o schon 8o überane lose Mannssacbt in 
Folge der mangelhaften VerpAegong noch mehr gelockert, nnd 
haaiatrinbende Thtien waren in dieser Benehnng Torgekommen. 
Zorn groJaen Teil hierin mnfii die Ursache daffir geancfat tverden, 
dafii der Eneksng der Bober-Armee nach der Schlacht an der Eata- ' 
bach ao yerhängnitToll wnrde. 

Auf dicBem Baeksnge hatten sich die Naohwirknngea der 
rossiBclien Katastrophe in einer anlserordentliohen Weise föhlbar 
gemacht. W&hrend frfiher die französischen Truppen mit Lust nnd 
Zuversicht iu deu Krieg gezogen waren, zeigten dieselben jetzt 
ihre frühere Tapferkeit nur noch unter dem Einflufis der gewaltigen 
Persönlichkeit Napoleons, und so grofs war der Unterschied in ihrem 
Verhalten, dafs aus deiDSolbon die Verbündeten stets sofort seine 
Anwesenheit erkennen konnten. Es war dies nicht nur bei den 
jungen Soldaten der Fall, auch die alten voUbzacbten im Allgemeinen 
wirklich nennenswerte Thaten nur noch' nnier den Angen des 
Kaisers. Die anfänglichen Erfolge hatten die Niederlage von 1812 
ans dem Gedächtnis verdrängt, jetat nach den Milserfolgen war die 
Erinn^nng an dieselbe um so sol^fer hervorgetreten, als der 
Eindruck des persönlich jüngst Erlebten hiningekommen war, und 
während des gansen^fibrigen Feldsnges litt die Armee unter dieser 
Erinnerung, namentlich die Koeaken-Forcht war epidemisch, 

8. 

Grofii-Beereii ~ DeimewitB. 

Auch im Norden hatten die Ereignisse einen für die fran- 
zösischen Waöeu höchst ungünstigen Verlauf genommen. 

Hier hatte Napoleon von Anfang an offensiv sein wollen, und, 
wie schon gesagt, in dieser Absicht 3 verschiedene üeerteile gegen 
die feindliche Nord -Armee in Bewegung gesetzt: 

Oadinot, um von Süden her den Hauptschlag zu fuhren, 
Davont, um durch ein Vorgehen von Hamburg aus die Rückzugs- 
linie des Feindes zu bedrohen und dadurch möglichst starke 
feindliche Kräfte von Ondinot abzuziehen, endlich 
Girard von Magdeburg ans, um zwischen beiden ein Verbindnngs- 
Corps zu bilden. 
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Von der Ansicht ausgebend, dafs es Oudinot um so leiditflr 
sein werde, die ihm ont^rpgensteheiide »na^e de nuravaisee ironpes« 
— Landwebren and -Kosaken — zn serstreuen, ab er deren Ober- 
befeblahaber nur wenig Bnimote, hatte Napoleon die Mittel ftr 
dieses Unternehmen nur kärglich bemessen. Nor 70,870 Hann, 
222 Geschfttie*) — 99 V4 Bataillone, ^2 Schwadronen, 32 Batterioi — 
- darunter etwa 9 bis 10|000 Beiter, "Äraren es, welche das He« 
Oadinot*8- bildeteii, ein hnntes, kanm »ur Hftlfte ans BVanaoseD 
bestehendes Völkergemisch, dessen Wert noch hinter seiner Zahl 
zurückstand. Von 9 Infanterie-DiviBionen bestAnden nur vier ganz 
oder doch überwiegend aus Franzosen, eine ans Italienern, eine ans 
Württem bergern, zwei aus Sachsen und eine aus Bayern. Die 
leichten Kavallerie- Brigaden der Armee-Corps bestanden durchweg 
aus Deutschen, das Kavallerie-Corps zwar aus französischen Schwa- 
dronen, aber aus den schlechtesten der ganzen Armee, Die fran- 
zosischen Infanterie-Regimenter des IV. und XII. Corps waren zwar 
gut, hatten aber für die im Frühjahrefeldzuge erlittenen starken 
Verluste nur den allgemeinen mangelhaften Ersatz der französischen 
Infanterie erhalten; die fransösischen Regimenter des VII. Corps 
waren, wie früher erwShnt wnrde, ans nnsichearen Heerespflichtigeii, 
eingefimgeneo oder zarnckgekehrten Desertenren und sogar aas 
Veri>reehern gebildet. Von den Bandesgenossen desertierten cBe 
Italiener nnd West&len^ bei jeder Gelegenheit hanfenweise, die 
Qbrigen hielt nur die Furcht nnd der Gehorsam gegen ihre Landes- 
herren bei Napoleons yerhalsten Fahnen; für die znyefUssigsteik 
galten noch die sächsischen Truppen. , 

Die Persönlichkeit der Unterführer that das Ihrige, um üudi- 
not's Aufgabe zu erschweren, zwei militärisch wenig ausgezeichnete 
dafür aber anspruchsvolle kaiserliche Günstlinge und ein tüchtiger 
aber verbitterter Corps-General, der zu den schwierigsten Unter- 
gebenen der ganzen Armee gehörte. Es kam hinzu, dafs Oudinot. 
ebenso wie Ney bei dem Beginn der f'eindseligkeiten io Schlesieu, 
das Kommando Über sein Corps hatte behalten müssen, nnd dals 
kein besonderer Armeestab gebildet war. Die Folge hienron war, 
daCs der Marschall, zweifellos gegen Napoleons Meinung, sein Ver- 
hältnis zn den anderen Corps-Generalen mehr als das eines Berate» 
denn eines Vorgesetzten anffalste, was bei der iiatfirlichen Milde semes 

*) Einschlierslich der 3. württembergischen Infanterie -Brigade, welche erst 
am 20. August bei der Armee eintraf. 

**) Bei dem XII. Armee- Corps befand sich ein westfälisches Kavallerie- 
Regiment. 
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Charakters eui tbatkräfiiges Aafireten gegen Männer wie Bertraod 
und Reynier ansschlofs. Es waren dies Umstäude, welche um so 
mehr in das Gewicht fielen, als Oadinot zwar ein sehr erprobter 
Corps- Gknend war, aber noch niemals ein derartiges selbstat&ndiges 
Kommando gehabt hatte. Der Marschall selbst sah s«ne Aufgabe 
denn anch nicht so leicht an wie sein Herr, die Birfahnmgen seines 
Peldsnges gegen BQlow Tor der Waffanrnhe, in welchem er keine 
Lorbeeren gesammelt hatte, so wie die trfiben Bilder, welche er 
mch wie die anderen Generale von der Zakunft machte, liefsen ihn 
keinen günstigen Aasgang erwarten; so versocbte er denn, daa 
Kommando abzulehnen, doch vergebens. 

Am 17. August hatten die Feindseligkeiten begonnen, am 10. 
trat der Marschall nach vollendeter Vorsammliin^ seiner Armee bei 
Bariith seine Operationen an, indem er sich zunächst mit seiner 
Annee links schob, um sich Girard zu nähern und um eine ge«* 
sicherte Operationsbasis za gewinnen. Statt nnn aber seinen 
Weisnngen gemäfs kräftig vorzugehen, blieb er am 20. stehen nnd 
dnrohbrach erst an den .beiden folgenden Tagen in 3 Kolonnen- die 
▼on den prsaisischen Vorposten Tcrteidigte ÜberschwemmnDgslinie 
der lUithe nnd Notte, sich jedesmal mit einer halben Tagesleistung 
begnügend. Das Verhalten seiner Trappen in diesen ersten Gefechten 
schien im AUgemeinen Oodioot's Befftrchtnngen nicht rechtfertigen 
sn wollen, dieselben schlugen sich nicht schlecht, nnd namentlich 
sagten die Bataillone der Division Damtte am 22, bei Wittstock 
nichl nur viel Mut, sondern auch eine grofse Geschicklichkeit in der 
Benutzung des Geländes und seiner Hülfsmittel. 

Am folgenden Tage setzte Oudinot seinen Vormarsch durch den 
nordlich der Überschwemniungslinie gelegenen Waldstrich in drei 
durch mehr oder minder bedeutende Bodenhindernisse getrennten 
Kolonnen fort, rechts das IV. Corps mit der ihm zugeteilten lei( litcu 
KaTallerie des XII. Corps, in der Mitte das VII., links das XII. Armee- 
Corps nnd das 3. Kavallerie-Corps; die bayerische Division war an 
der Überschwemmungslinie zortickgebliehen. Das IV. Corps machte 
im Lanfe des Vormittags einen zaghaften Versuch, den Ton 
Tattentnen*8 Landwehren verteidigten Ausgang von Blankenfelde. zu 
5flben, nnd als derselbe infolge der schlechten Haltung der Italiener, 
welche allein in das Gefecht kamen, nicht sofort gluckte, ging 
Bertrand nach Jühnsdorf zurfick, um das öflfnen des Weges durch 
das Vorgdien der mittleren Kobnne abzuwarten. 

Dagegen gelang es der an der Spitze der letzteren marschierenden 
sächsiBcben Division Sahr io den Kachmittagsstunden den von einer 
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schwachen preufsischeu Abteiluug verteidigten Waldausgang bei 
Grofs-ßeeren zu öffnen. Da letztere zurückging, die Zeit überdies 
auch schon vorgeschritten war und ein sehr heftiger Regen fiel, 
glaubte Reynier, der hier sein ganzes Corps mit Ausuabme zweier 
Bataillone*) — etwa 20,000 Mann, 68 Geechütoe — rar Stelle 
hatte, dafs für diesen Tag Nichts mehr zu erwarten sei, und liels 
seine Truppen bei Gn>&- Beeren Biwaks beaehen. In diesem 
Angenblick, es war gegen 6 Uhr und die Troppen eben mit der 
Einriohtnng ihrer Lagerplätze beschSfügti erfolgte der preoCnadit 
Angriff. Die trübe Witterung nnd die den dMnaljgen tmaMa^ 
Trappen eigene VemaohlSsaigang der einfachsten SioheilMiti' 
maferegeln, welche sich hier auch anf ihre Yerbflndeten anflgedekst, 
hatten es den Prenisen ermdglicbt, unbemerkt fast anf Kaaones- 
schnbweite heranzakommen. Wiewohl eigentlich überfallen, schlug 
sich die in und unmittelbar bei Grofs-Beeren den rechten Flügel 
bildende Division Sahr, untertstützt von der gesamten Artillerie de> 
Corps, ausgezeichnet, aber in der rechten Flanke umfaTst, erlag sie 
der Übermacht, wobei 2 Bataillone buchstäblich vernichtet wurden. 
Die Lage der sächsischen Infanterie, war um so schwieriger, als der 
süudflutartige Regeu dieselbe auf das Bajonett beschränkte, vwdarch 
die grolse Überlegenheit der preufsiscben Reiterei um so empfind- 
licher wurde. Reynier hatte, sobald er die Lage erkannt, alles 
Mögliche gethan, seine Bemühungen scheiterten aber jetst an dem 
gänzlichen Versagen der zur Aufnahme der Sachsen Torgefuhrteo 
franzSsischen Batailbne der Division Durutte, welche Ton pamsoheDi 
Sehrecken ergriffen sich unter Wegwerfhng vieler Gewehre in den 
Wald von Grols*Beeren retteten. Das Gefecht hatte sich an schneit 

• 

abgespielt, als dals die bei Neu-Beeren den linken Flügel bildenile 
sächsische Diinmon Lecoq hätte eingreifen können; dieselbe mufrte 

jetzt den Abzug des Corps auf Löwenbmch decken. 

Von der linken Flügel-Kolonne der Armee, welche aoi Naih- 
mittage ohne Kampf Ahrensdorf erreicht hatte, war die Infanterie- 
Division Giiilleminot und die Heiter- Division Fournier auf den 
Kanonendonner hin zur Unterstützung Reynier's vorgegangen, iu- 
dessen war nur letztere, aber auch erst nach Beendigung der eigent- 
lichen Schlacht und nach Eiuiiitt völliger Dunkelheit bis anf den 
Kampfplata gelangt, wo sie teils niedergemacht, teils zersprengt 
worden war. Das XII. Corps ging ebenfalls noch in der Nacht \M 
hinter die Nuthe zurück. 



*> 1 Batsfllon NiMeneweU bei def Bagage, 1 BstsUiea KiiiiiimsB sk 
BtSBltmis in TffliftkiWi 
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Wiewohl eigentlich nur die mittlere Kolonne von einer Nieder- 
lage beirofiTen war, so erzeugte diefielbe dennoch in der ganzen 
Armee eine überaus gedrückte Stimmaiig. Es kam hinzn, dafs die 
Verlosto des VII. Corps — 3100 Maon, 13 Geschütze, 60 Monitioos- 
wagen — anfönglich so erheblich erschienen, dab Beyuier nicht 
glanbte, in den nftohsten Tagen wieder znr Offansiye übergehen zu 
k&nnen, nnd sich bettimmt gegen ein derartiges Beginnen aassprach. 
Zn schwach, um diesen Widerstand nnd diese Eindrücke an über- 
winden, gab Ondinot nach nnd trat mit der Armee den Bücksag 
nach Wittenberg an, bei welcher Festong ein Terschanstes Lftger 
belogen wurde. Wiewohl eine eigentliche Verfolgung nicht statt- 
fand, daher denn auch die Schlacht bei weitem nicht so verhängnis- 
voll wurde als die an der Katzbach, so war dieser Rückzug doch 
für die französisclie Armee überaus beschwerlich, da die au sich 
sonst nur kleinen Märsdie wegen der grofsen Überlegenheit der 
feindlichen leichten Kavallerie und wegeu der schlechten Beschaffen- 
heit der eigenen, von der Infanterie stets in Gefechtsformatioa 
zarückgelegt werden mufsten. 

Im Lager bei Wittenberg litt die franaösische Armee aufser^ 
ordentlich, namentlich war der Futtermangel grofs, daher die Pferde 
denn auch haufenweise fielen; allein die beiden Divisionen Morand 
und Fontaaelli hülsten 81 ProTiantwsgen ein und moÜsten sogar 
8 Gescbütae wegen Mangels an Bespannung nach Wittenberg 
zurückschicken. 

Der Gesamtverlnst Ondinot*s während seines kurzen Feldzuges 
und im Lager bei Wittenberg dürfte bedeutender gewesen sein, als 
bisher im allgem^en angenommen wurde. Beim Beginn des 

Feldzuges hatte die Armee in ihren drei Armee-Corps und einem 
Kavallerie-Corps eine Stärke von 70,270 Mann gehabt, am 4. Sep- 
tember zählten dieselben Truppen nur noch 61,270 Manu d. h. 
9000 Mann weniger. Der Verlust mufs aber noch gröfser gewesen 
sein, denn nachweislich hatten das IV. uiul XII. und wahrscheinlich 
auch das VII. Armee-Corps Verstärkungen erhalten, die mit 2000 
bis 3000 Mann wohl kaum zu hoch berechnet sein dürften, so dufs 
der Gesamtverlust anf mindestens 11,000 Mann zu schätzen ist. 
Beebnet man hiervon 4000 Mann auf die Kämpfe des 23. August, 
etwas reichlich 2000 Mann auf die übrigen Gefechte, während in 
Luckau, welches als befestigter Etappenpunkt hergerichtet und mit 
1000 Mann meist Tom VII. Corps und 8 schweren Oesehützen 
besetzt war, diese weiteren 1000 Mann verloren gingen, so muls 
der Abgang an Kranken, Deserteuren u. ß, w. über 4000 Mann 
betragen haben. 



Digitized by Google 



Ungleich schlimmer als Oudinot erging es dem General Girard. 
Lauter neu formierte und zusammengewürfelte Trappen der Ter- 
eohiedensten Nationalitäten unter seinem Befehl yereinigend, dibd 
nur sch'vracb mit KaTallerie reneben, sollte dieser General von 
Magdeburg aus in der Richfcnng auf Berlin TOigeben. Da dii 
beabncbtigte Yerein^nng mit der sum Yonrileken ton Wittenbog 
ans bestimmten DiTirion Dombrowski nicbt so Stende kami lediglich 
auf sieb selber angewiesen, Terf&gte der General nur Uber die 
DiTisicm Lanusse, 12 Bataillone, 8 Scbwadronen, 3 Batteries, 
bScbstens 11,000 Mann, 22 Oescbfltse. Ohne die Möglicbkeit «iser 
Verbindung mit weit entfernten Heerteilen Oudinot's und Davont's, 
inmitten einer feindseligen Bevölkerung, einem Feinde gegenüber, 
der über eine zahlreiche leichte Reiterei verfügte, war für Girard's 
Vormarsch die gröfste Vorsicht geboten. Sobald dieser General 
daher die erste Kunde von dem Verlust der Schlacht von Grofe- 
Beeren erhielt, trat er denn auch, fortwährend von Kosaken um- 
schwärmt, sofort seinen Rückmarsch an, auf dem er am 27. Aognst 
von dem prenlsischen General Hirschfeld angegrifiPen und aufs 
Haupt geschlagen wurde. Die vornehmste Quelle der Niederlage 
war auch hier die grobe Sorglosigkeit der Franzosen gewesen, 
welche es möglich gemacht, dais sie am bellen Tage im Lsger 
überfallen wurden; in dem darauf folgenden erbitterten Bjimpfe 
waren die zweckmSlsigsten Bflabnahmen Girard*s an dem vollstindlgen 
Versagen seiner Truppen gescbmtert, welche teils niedergemsdit, 
teils zersprengt worden waren. Nur 3500 Hann, 15 GeschÜtM 
sollen sich im elendesten Zustande, ohne Waffen, Tornister und 
Schakos nach Magdeburg gerettet haben, davon in einiger Ordnung 
aber nur etwa 1700 Mann Infanterie und 45 Reiter. Dieser Heerteil 
war gänzlich vernichtet und fiel für die Folge ans, seine IVümnier 
konnten nur noch innerhalb der Wälle Magdeburgs Verwendung 
finden. — Der General Dombrowski war mit seiner Avantgarde 
überhaupt nicht über Jüterbog hinausgekommen. 

Ahnlich wie Girard, wenn auch in größeren und daher nicht 
gauB so schwierigen Verhältnissen, befand sich Davont inmitten 
einer feindlich gesinnten Bevölkerung, einem an Reiterei sehr über- 
legenen Gegner gegenllber und ohne jede Vwbindung mit der 
übrigen Armee. Zwar setate sieh sein- Corps abgesehen ton der 
dänischen Division mit Ausnahme eines polnischen Reiter^Begimenii 
ansscbKelsliGh aus fransösischen Truppen zusammen, aber dieselben 
waren ebenfalls erst neu formiert und bestenden mit Ausnahme der 
notwendigsten Stämme -ans neuen Offisieren und jungen, unaos- 
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gebildeten Soldaten, von denen über die Hälfte IlolUinder und 
Niederdentsche ans den recbtsrbeiniacbeu. Departements und daber 
iin höchsten Grade nnzuTerläasig waren. So lichteten sich denn 
die Reihen seines Corps dnroh Desertion in einer Weiee, äab .die 
«UeiBirengsten Maianahmen gegen die Trappen notwendig wurden. 
Diese sdüeohie Besebaffniheifc seiner Sold«teii ist die einxige Er^ 
Uirnng fiir das sonst gmdesa nqerU&rliohe Verhalten des »eisernen 
Mancballs«, Ton dem man nach den gttnsenden Iieistittigen * Ton 
1806 nnd 1809 Anderes hfitte erwarten sollen, denn er war nicht 
der B^n, der allgemeinen Sebwanasherei der kriegsmfiden fransd- 
aiseben Generale anhdm m iUlen. Statt doreh eia kriLftiges 
Vorgehen feindliche Kräfte von Oudinot abzuziehen, fesselte Davout 
kaum das ihm gegenüber stellende schwächere und bunt zusammen- 
gewürfelte Wallmoden'sche Corps und zog sich nach einem schwäch- 
lichen, auf die Kunde von Grofs-Beeren eingestellten OfFensivversuch 
in seine starke Stellung hinter die Steckuitz zurück, um dort 
während des ganzen übrigen Feldzuges einen mfilsigeu Zuschauer 
abangeben. 

Napoleon hatte sich anf das Unternehmen gegen Berlin ver^ 
bissen nnd trotz der groüsen Verloste der beiden letzten August- 
Wochen beschlossen, dasselbe durch den Marschall Ney wiederholen 
in lassen. Diese Verlnate waren in der That gans aniserordentliche; 
im besonderen hatte: 

Die Oudinot'sche Armee . . etwa 9,000 Mann, 13 Gesch.*) 

General Girard 7,500 » 7 » 

Die Corps der Bober- Armee . gegen 42,000 > 105 > 
Die Corps unter seinem eigenen 

Befehl 36,000 » 82 » 

Terloren, im Qaaien fiber 

94,50Q Mann, 207 Oeschatze. 

Da die Beste des Girard'sehen Heerteils — '3500 Mann, 15 Ge- 
schütze — für den Feldkrieg gänzlich auslieleu, anfserdem 8 Ge- 
schütze des IV. Armee-Corps nach Wittenberg zurückgeschickt waren, 
endlich noch in obiger Zahl die Verluste Davout's, L'heritier's und 
der Idolen noch nicht einmal enthalten sind, so zählte die franzö- 
sische Armee jetzt gewüs über 100,000 Mann, 230 Geschütze 



•) Die Verluste der Berliner Armee betrugen eigentlich 11,000 Mann, waren 
indessen zum geringen Teil gedeckt worden. Die 8 Geschütze, welche in Luckuu 
Terloren gingen, sind oicht mitgerechnet. 
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weniger, als sie bei Beginn der Feiodseiigkeiiea gezahlt hatte, tlao I 
nar noch etwa I 

337,000 Mann, 1054 Geschütze.^ 1 
Rechnet man Ton dieser Samme nnn noch die Trappen DaTOiit*i I 
ab, so kommt man an dem Srgehnist dafe Anfang September die I 
Stärke der fhmsSeiflchen Armee in Sacbien nnr noch gegen I 

d02«000 Mann, 978 Qeschlltae 1 
betrug. Die Yerteilnng dieser Trappen war am 4 September die 1 
folgende: I 
gegen die bohmieebe Armee standen das I., II., XIV. Armee- 1 
Corps = 55,000 Mann, 168 Geschütze, 1 
die Armee Ney's bestand aus dein IV., VIl., XII. Armee-Corps, 1 
dem 3. Kavallerie-Corps und der Division Dombrowski = 1 
05,000 Mann, 207 Geschütze, I 
die Armee Macdonald's urafafste jetzt das III., V., VIII., XI. Armee- 1 
Corps und das 2., 4. Kavalierie-Corps = 70,000 Maod, 
255 Geschatae, 

unter Napoleons persönlicher Fühmng trafen in und bei Bautzen 
ein die Garden, das VI. Armee-Corps nnd das 1. KavaUerie- 
. Corps =r 95,000 Mann, 332 Gesehfitae, 

bei Großenhain gegen die Barteigfinger dar Nord-Armee das 
5. Kayallerie-Corps, bei Leipzig der General Margaron, in 
Dresden der grolse Artillerie-Park = 17,000 fifann, 16 Ge- 
achütse. 

Die Yersohiebnng des MachtTerhSItnisses zn Ungunsten Napo- 
leons war eine aufserordentliche, denn während er über keinen 
nennenswerten Ersatz verfügte, wurden die an sich schon sehr Yiel 
geringeren Verluste seiner «Uircli ihre Erfolge gehobenen Gegner 
durch zahlreiche Ersatzuianiischaften nnd das Herannahen der 
russisch-polnischen Reserve -Armee überreich gedeckt. Daher wäre 
er denn auch in der That kaum in der Lage gewesen, die Armee 
Key's stärker zu machen, selbst wenn er gewollt hätte, er hielt 
dies aber auch nicht einmal für geboten, da seiner Meinung nach 
der Mifserfolg von Grofs-Beeren GodinoVs Unentschlossen heit nicht 
aber der Unznlinglichkeit von dessen Mitteln zuzuschreiben war. 
Er mag in dieser Annahme bestärkt worden sein dnroh Bertiand, 
der, nm seinem Herren etwas Angenehmes zu sagen, beiichtei 
hatte, die Armee sei weit entfernt davon, entmutigt zn sein, dsa 
IV. Corps sei sogar besser geworden. ISb ist frfiher schon gesagt 



*) Ohae das Personal der Heeresverwaltung. 
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trartlen, welche Schwierigkeit für Napoleon in dieeer wie in den 
anderen Stellen so aach in der Armee allgemeinen Aogendienerei 
lag, da er moh nidit einmal anf die Berichte seiner nSchsten 
Yertraoten Yerlanen konnte nnd dndnrch an mancherlei Milsgriffen * 
veranlabi wnide. Dafe gerade im Oegenteil der Geist der Trnppen 
dnich die Sddaehi Ton Grofii-Beerett nnd den folgenden Bnckzng 
erheblich gelitten hatte, sollte Ney sehr bald erfahren. Am 8. Sep- 
tember bei der Armee angelangt, rantterte der Marschall am folgenden 
Tage die' Truppen, um dieselben durch seine glänzende Erscheinung 
und die Aussicht auf die erneute Offensive zu begeistern, wurde 
indessen anscheinend überall mit grofser Gleichgültigkeit auf- 
genommen. 

Das 80 schon nicht übergrofse Vertrauen des neuen Ober- 
brfehlshabers auf einen ojlflcklicben Ausgang seines Unternehmens 
raufete durch diesen Empfang natürlich einen neuen Stöfs erhalten. 
Es war dies um so schlimmer, als dem Marschall aufser dieser 
Zuversicht auch noch andere sehr wichtige Eigenschaften für seine 
neue Stelle fehlten. War Ney auch zweifellos eine der glänzendsten 
fiischeinnugen unter den napoleonischen Generalen, so hatte er 
doeh noch niemals eine Ähnliche selbststSndige Stellnng gehabt, 
sondern sich stets .nnr als ünterfSbrer, meist nnier den Angen 
seiBCs Kaiseis her?orgethan, nnd es fehlte ihm daher die Erfahrung 
eines derartigen Kommandos. Unter diesen ümsfönden wnrde die 
Stelle eines Stabsohefi bei ihm nm so wichtiger, als er Fremden 
gegenüber ebenso störrisch auf einer vorgefafsten Meinung beharrte, 
wie er von Bekannten leicht sich lenken liefs. Es war daher eine 
entschieden unglückliche Mafsregel, dafs sein Stab aus ihm mehr 
oder minder unbekannten Offizieren der Corpsslühe der Berliner 
Armee zusammengesetzt wurde, und dafs er eigentlicli nnr seinen 
zum Chef bestimmten bisherigen ersten Adjutanten, den Oberst 
le Glouet, kannte; ein erspriebliches Znsammenwirken war nicht 
möglich. 

Die Armee des Marschalls war im Wesentlichen dieselbe, welche 
Oodinot gegen Berlin geffthrt hatte, deren Yerlnste in durchaus 
nniureichender Weise nur durch die Division Dombrowski nnd 
«inige geringe Naehschftbe an Eisatsmannschaften und Genesenen 
gedeekt waren. 

Das IV. Armee-Corps hatte in seiner Znsammensetsung keine 
VerSoderung erfahren, nur war es sowohl an Kopfzahl als' an 
Gescbütasahl etwas schwächer, da 8 St&ek nach Wittenberg zurück- 
geschickt waren; seine Stärke betrug 11), 208 Manu, 66 Geschütze. 
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Vom VII. Armee-Corps war in Luckau das Bataillon des Regi- 
ments Maximilian gefangen genommen wordoDy ftulserdem waren 
die beiden Bataillone des Begimenta IjOW wegen der grolsen Verlmte 
• bei Grofs-Beeren in eins Tenchmolaen worden. Dafür wurden nii 
die beiden Bataillone des znr DiTinon Dombrowski gelifiniideii 
2. palnischen Begiments ^ 1800 ICaan — der Division Dunitti 
zugeteilt, so dab die Zahl der Bataillone nnferindert war. 13 Ge- 
sdiütae waren bei Giofe-Beeren verloren gegangen* Die StSrke dv 
Corps betn^p am 4. September 18,003 Maüin, 55 Qeschfitie. 

Das XII. Armee-Corps hatte Naohsehnb erhalten und war anltt^ 
dem durch die 8 Schwadronen der Brigade Krokowiecki der Divisimi 
Dombrowski verstärkt worden, so dals es jetzt 20,718 Mauii, 58 Ge- 
schütze zählte. 

Das 3. Kavallerie-Corps endlich noch, welches bisher etwas 
über 300 Mann verloren haben mochte, und deßsen am 23. August 
zersprengte Division Fournier wieder neugeorduet worden "war, DMg 
gegen 5700 Mann, 24 Geschütze gezählt haben. 

Der Hest der Division Dombrowski — das 14. polnische In- 
fanterie-Regiment und eine Batterie, etwa 1500 Mann, 6 Gesdiütse 
— befand sich nicht bei der Feld*Amee, und war mOgUcher Weiw 
in Wittenbei^ znraekgelasBen. 

Die GeiamtBtftrke der Ney^ichen Feld -Armee betrog demnafik 
e3,629 Mann, 201 Geeehütae,*) dieaelbe war also nicht nnerheUicai 
schwächer ab es die OadinoVache Armee geweaen. 

Die Corps-Generale waren dieselben gehlieben, sogar Ondiiiot 
hatte — ein TerhängnisToller Mifsgriff — das Kommando söa« 
Corps behalten, wodurch eine Quelle nnaafhorlicher Reibungen mit 
dem neuen Ober-Kommando geschaffen war. 

Am 5. September trat Ney mit seinen 3 Corps, denen je eine 
Division des Kavallerie-Corps zugeteilt war, die Offensive au, indem 
er mit der Armee aus dem Lager von Wittenberg in der Richtuug 
auf Jüterbog rechts abmarschierte. Das preufsische Corps Tauentzien, 
anf welches die Armee an diesem Tage bei Zahna stiefs, konnte 
dem übermächtigen Angriff nicht widerstehen und muCste nach lelj' 
haftem Gefecht zurückgehen. Das XII. französische Corps hätU 
hier einen glanaenden Erfolg erreichen können, doch benatsste Oudioot 
die Gelegenheit nieht, sei ee ans übertriebener Yorsiobt, sei sb 
Übelwollen gegen Key.* 

•) In der Geschichte der Nord -Arinec ist das 3. Kavallerie-Corps mit 7000 ManDi 
9 üeschützo berechnet, daher die Stärke der Ne^'sclien Armee in deraelbeo 
64,9S9 Hann, 186 Qeschtttxe angegeben jfl. 
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Am folg!iiid«ii Tige — dem 6. September — eetcto Ney den 
Voimaneh mit einer aelbet flür damalige franzOeieebe Armeen kaum 
glaaUidien Borglosigkeit fort, ebne KaTallerie Tor rieb oder in der 
Flanke ta baboi, ao dab-die Anweeenbeit dee prenlUflcben Coips 
f. Bfilow in der linken Flanke der Armee unbemerkt blieb. Nftcbst 
der Torgelkfeten Meinung Ney*», dab es nicht enr Schlacht kommen 
werde, in Folge deren er die Meldung des General Franquemont, 
ans dessen Lager man die preufsischen Biwaks teilweise hatte sehen 
können, nicht berncksichtii^te, war es vornehmlich die schlechte 
Beschaffenheit seiner 9000 Pferde starken Kavallerie, welche den 
Marschall in Unklarheit liefs; die dentselie Reiterei war unzuverlässig, 
und die französischen Schwadronen hatten einen so geringen Halt 
und wurden von einer solchen Kosakenfurcht beherrscht, dafs sie im 
Gefeebt stete des Schutzes ibrer Infanterie bedurften, und dab 
Fatronillen von ibnen nicht vorzubringen waren. 

Das IV. Annee>Corpa, bei welcbem sich bente auch die polniache 
EaTallerie-Brigade befand, stieb snerst auf den Frind; es war dies 
das prenlsiscbe Corps Tanentsien, mit welcbem jede Fllblnng nacb 
dem Gtofeebt des Torangebenden Tages verloren gegangen war, und 
welches jetzt swiscben Dennewits und Jüterbog dem weiteren Yor^ 
dringen der fransBsiscben Armee entgegentrat. Die fiansSriscbe 
und württembergiscbe Infanterie sehlug sich gnt, ebenso ancb die 
polnische Kavallerie, welche letztere indessen zu schwach war, um 
die schlechte Haltung der französischen Reiter gut macheu zu 
können. Fortgerissen von seinem feurigen Temperament, vergafs 
Ney, der hier persönlich zur Stelle war, den Oberfeldherren ganz 
und f^ar, war wieder ausschliefslich Corps-CTeuenil und nahm Bertrand 
die Führung ganz aus der Hand. Indem er nun mit aller Macht 
die Entflcbeidang hier auf seinem rechten Flügel sachte, vernacb- 
lissigte er gaoa die linke Flanke, gegen welche die Masse des 
prenbischen Corps v. ßülow anrückte, während ein Teil des letzteren 
Tanentaien au Hülfe eilte, wodurch Bertrand geworfen wurde. 
Gegen Bdlow wandte sieb Rejrnier, der die Division Dnmtte zu 
Bertrand hatte senden müssen, und versuchte mit seinen beiden 
Bftcbsiscben Divisionen das Vordringen des Feindes aufanbalten; 
'die Sachsen acblngen sich heldenmütig, aber der Übermacht gegen- 
über hatten 'sie einen schweren Stand. In dieser Krisis machte sich 
auf franiSeisdier Seite das Fehlen jeder höheren Leitung im höchsten 
Grade fühlbar; nachdem sieh Ney fttr seine Person mitten in das 
heftigste Gefecht begeben liatte und alles Andere darüber vei^afe, 
der Oberst le Clouet aber ziemlich im Anfang der Schlacht gefangen 

10 
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genommen war, fehlte in dem so überant mangelhaft zusammen- 
gesetzten Armeettabe jede ge^nete Persönlichkeit, welche hitte 
eingreifen können. Hierzu kam nun noch die feindaelige Stimmung 
swiachen Ney and Oudinot, welcher ktutorer, nek »Xtm wQrttieb 
an die ihm gewordenen Befehle haltend enfe anfgebvoehen wir, 
nachdem man in seinem Qoartier den beftigeii Kanonendonner aehoa 
seit 3 bis 8 Stonden -gehört hatte. Yergebens Tersnehte Rejni« 
Ondinot*8 Unteretfitinng an erhalten; zn gehonam dem von dm 
peraönlichen Kampfeaeindrficken eingegebenen Bnfo Key*8 folgend, 
msrsdiierte er hinter dem VII. Corps fort nach dem rechten FUlgel. 
Ehe das XTI. Corps dort ankam, war links aber schon die Ent- 
scheidung gefallen, die Sachsen über den Haufen geworfen und 
das Xn. Corps mit fortgerissen, ohne zum Kampf gekommen zu 
sein; die Bayern allein bewahrten ihre Ordnung und deckten deu 
Rückzug. 

Die Niederlage war eine vollständige; nur die deutschen und 
polnischen Truppen sowie die Bataillone der Division Morand hielten 
noch zasammen, während die DiTisionen Goilleroinot, Pactod, Durntte 
nnd Fontanelli, von denen erstere beide gamieht, letztere beide 
eigentlich nur wenig ins Gefecht gekommen waran, sich völlig aof* 
lasten. Der BOekzng artete in wilde Flacht ans; .die Trunsoldateit 
schnitten die Strange duroh und lie&en die Wdinmige iteheo, 
Waffen nnd Gepäck, Verwundete nnd Veisprengte bedeckten die 
Felder nnd lielflen erkennen, in welcher AnflQsnng sieh die ge- 
schlagene Armee befand, in der jeder Befehl aufgehört hatte. 

In swei wirren Massen ging der Rückzug auf Torgau benehnngs- 
wase anf Duhme, bei welchem letateren Orte die Division Morud 
am folgenden Tage noch ein heftiges Gefecht zu bestehen hatte, 
in dem das 23. Linien -Regiment fast aulgerieben wurde. Indis- 
ciplin und Panik, diese beiden Erbfeinde französischer Soldaten- 
ehre, traten auf diesem Rückzüge in ihre vollsten Rechte. Vor 
einigen Tausend russischen Reitern, die etwas reitende Artillerie 
mit sich führten, orgriflPen das ganze IV. und XII. Corps am 8. Sep- 
tember bei Torgau die Flucht, wobei das 13. Linien-Regiment der 
Division Morand ebenfalls hdmJie ganz vernichtet wnrde. Die 
Division hatte eine Reihe hervorragender Waffenthaten YoUbiacht, 
die hier einen wenig würdigen Abschlufs fanden. 

Anfangs schien nicht einmal die Eilbe den Rüokxog anfhaHe« 
an können, viele flohen Ins sur Mnlde nnd noch weiter; Nej selber, 
der in Torgan mit seinen Generalen versocfat hatte, einige Ordnnng 
in die entmutigten nnd TMHg haKloaen Massen zn bringen, ging 
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Ml lOi Sepltoiber Im Wansfln sarfick, molSrte aber auf Napoleon^s 
aiiBchM^clien BefUil mi Hauptquartier nacb Torgan znrflckYerlegeii« 
Die Yeiliitte der Nej*ieheii Armee waren aalaerordeDtlicfae und 
betnigeD 26 bis 27,000 Muin, 80 QeeohHiae, 412 Wagen.*) Un- 
gefähr 18,600 Mann waren in Gefangenecbaft geraten, der Rest 
war tot, verwundet oder versprengt. Wenn, aneh der giGlste Teil 
dw Versprengten sich wieder einfand, so dafs ans ihnen in Torgaa 
8 Bataillone für den Feßtuugstlienst gebildet worden konnten, welche 
eine Gesamtstarke von 7635 Manu erreichten, so fieL-n dieselben 
doch für die Feld -Armee aus. Ney selber schätzte am 15. Sep- 
tember die Starke seiner 3 Infanterie-Corps nur nocli aut zusammen 
28,000 Manu Infanterie, die des Kayallerie-Oorps auf 4000*^) Reiter. 

*) hk der Gsicliidite der Nofd-Amee tind die Yerlaite' der NeyVeben Aimee 
Ar die Tinge Tom 5. Ui 8. September auf 9S,847 Uaan, 58 Oeeehütie, 418 Wagen 
bflnekBet Als Quelle beben leQwelae Bapporke gedioit, teflipeise sind Terblltnis- 
nUen angeoommen. IMeee Zahlen indem sich aber, wenn man den Abgang bis 

nun 15. September hinznzfililt, der wohl nocIi auf R-^rhiinrig der Katastrophe vom 
6. gesetzt werden mufs. Bernhardi und mit ihm die meisten und ziiverlässii^'sten 
Schriftsteller nehmen an, dafs die Stärke der Ney'sclieii Armee gegen End'' der 
«weiten Septeml>erwocbe 36,000 bin 37,000 Mann betragen habe, wie dies auch 
eben angegeben M, die Annee rnnli demnaoh gegen 26,000 bis 97^000 Mann 
TirioMn beben. Da 18*500 Hann gefangen waren, 7686 Yenpnngte in Torgan 
gesemmelt wurden, wttiden bei einem Qeeamtverlnst von 97,000 Mann, nni nn- 
gefthr 6000 Mann an Toten, Verwundeten und solchen Ymprengten fibrig bleiben, 
welche nicht aufgegriffen wurden, deren Zahl, wie noch gezeigt werden wird, sehr 
grofs war. Diese Zahl würde 'ioear gerfng ersch-'itien, wenn man nicht annehmen 
wollte, dafs Bich unter den Gefangenen und Versprengten zahlreiche Verwundete 
befunden haben werden, sowie daCs die Zahl der in Torgau aufgegriffenen Ver- 
sprengten snfönglieh Tielleicht auch noch geringer gewesen ist Was den Verlust 
an Gesehfitun anbetziflt, so giebt Pelet denselben anf 58 StAelc an, ünd ist diese 
ZaU aneh In die 43eedilchte der Nord-Aimee flbemommen weiden, wobei noch 
bemerkt ist, daft in derselben eine Anzahl fon GeechQtzen enthalten sein dürfte, 
wdehe nachweislich in Torgan vorgefunden wurden. In dem Bulletin des Kron- 
prinzen von Schweden ist von 80 eroberten Geschützen die Rede,. und diese Zahl 
findet sich auch bei den meisten Schriftstellern. Bernhardi sagt, auf dem 
Schlachtfelde seien bereits 63 Geschütze genommen worden, den Gesamtverlust 
berechnet er aber gelegentlich einer Zuaammenstellung aller von den Franzosen 
veriorenen GeedhttM anf 80 Stiek. Die letstere ZaU ist bler ftr richtig an- 
geneeoBMn and foramgeeeir», dalb anteidem noch eine AniaU von Ctoeebfttnen 
ui Torgan nrlkigeblidMn sein mfiseeo, denn von den 201 SUdun, welche die 
Kc(y*Bdie Armee am 5. September bcsafs, sind in der Folge nnr noch 97 nadi* 
zuweisen, es fehlen also noch 24, selbst wenn 80 als verloren angenommen werden. 
Die Artillerie der Division Dombrowski ist in diesen Zahlen nicht einbcgnlTen. 

••) Hiermit stimmt eine in der Geschichte der Nord -Armee angeführte Meldung 
Hefa vom selben Tage — den 15. September, — dals er die Division Lorge anf 
860O Ftede geeahitot habe^ aaeehelnend nkbt ftbeiein. 

10» 
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Rechnet man sn diesen Zahlen die reichten KafaUerie-Brigaden d« 
3 Corpt sowie die Artillerie nnd die Difiaion Dombrowski hinsa, lo 
durfte die GeeamtetSrke der Ney'scben Armee an dieeem Tage 36 Iiis 
37,000 Mann, 121 Gesohiltw betragen haben. 

Aber noch schlimmer als die materiellen waren die moralischen 
Folgen der Niederlage. Unter dem 10. September berichtete der 
württembergische (leneral Graf Franquemont an seinen König: 
». . . . Die Retraite vom 6. artete in eine schändliche Flucht ao«, 
der Vorfall vorgestern vor Torgaa zeugt von der grofsen Demora- 
lisation der Armee; .... Es scheint mir, die französischen Generale 
und Offiziere sind des Krieges überdrüssig, und die Soldaten kann 
blofe die Gegenwart des Kaisers beleben.« In ähnlichem Sinne 
änlserte sich der General Haglovich nnter dem 9. September: ». ... Die 
Stimmung der französischen Armee wird immer ungünstiger . . . • So 
▼iel scheint mir gewils, dab wir nicht leicht mehr etwas grobes 
werden ansffthren kSnnen, und nnfShig an ii^end emer oifouifeD 
Operation sein möchten.« 

Von den Corpsftthrem meldete Ondinot am 7. September, der 
erste Appel seiner Infanterie weise kaum dOOO Mann anf nnd ftgke 
hinan: »Personne ne sait dtre maitre de Tinfanterie.« Bertiand, 
der sich auch hier wieder als der gelehrige Schüler seines Herrn 
zeigte und die Schuld von den Franzosen auf die Bundesgenossen 
zu schieben suchte, meldete dem Kaiser, die italienischen Regimenter 
wiesen nur noch 2 bis 300 Mann auf, die VVürttemberger seien 
fast aufgerieben, nur die Franzosen, von denen allein V^erwundete 
dem Feinde in die Hände gefallen seien, hielten noch Ordnung. 
Es war di^s eine unverschämte iiüge, denn wenn die Division Morand 
sich auch sehr brav gehalten hatte, so war sie schlieblich doch an 
der Herzberger Brücke der allgemeinen Verwirrung zum Opfer g«- 
&llen, während die schwachen Reste der Württemberger sieh bra? 
gehalten hatten. Im scharfen Gegensata an Bertrand ncsoehie 
Beynier gegen Ney'a Ansohuldignngen sich zn wehren, ab der 
Marschau die Schuld an der Niederlage den Sachsen auxuschieben 
suchte. Zu verwnndeni war es nicht, dab, wie Nejr meldete, 
nnter den Truppen des Rheinbundes ein böser Gdst sich au regen begann. 

Wie sehr die Armee erschüttert war, davon geben uns aneb 
die Meldungen Ney*s ausföhrliebe Kunde: »J*a! €t6 battn com- 
pletment,« schrieb er am 7. dem Kaiser, »je ne sais point encore, 
si tonte mon armee est ralliee,« und wenn er sich zu den Napoleou 
gewifa höchst unliebsamen Zusätzen aufraffte. »Ihre linke Flanke 
ist offen, wahren Sie Siehe und »Ich glaube, es ist Zeit, die Elbe 



üigiiized by Google 



— 149 — 

zn verlassen und sich auf die Saale zunlckzuzif^hen,« so liegt hierin 
ein neuer Beweis für die Auflösung seiner Armee. Da.8seibe spricht 
sieh in noch höherem Grade in der Mitteilung an den Kommandanten 
TOB Wittenberg ans: »Ich bin nicht mehr Herr der Armee, sie 
versagt mir den Gehorsam nnd hat sich selbst aufgelöet.« In einem 
Tom 12. September herrdbrenden Beriebt Nej's heilst es: »Am 11. 
maiBebierte das XIL Armee>Oorps auf Domitech, traf hierbei auf 
«inige Kosaken und flberliefs rieb einer eolcben Panik, daCt die 
Trappen kaum geeammelt werden konnten. Anf meme Truppen 
kann nur noch gedlbli werden, wenn aie sich mit den Iriecben 
Kziften vereinigen, welche der Eaiaer gegen Berfin föhren will; 
sollen sie für rieh allein ans Torgan Torbrecben nnd den Übergang 
über die Elster erzwingen, so ist die Entmutigung der Truppen so 
grofs, dafis ein neuer Mifserfolg zu l>efiirchten steht.« 

Die Schwierigkeiten seiner Stellung gegenüber dem Eigenwillen 
der Corps- Generale waren durch Ney's Unglück natürlich noch ver- 
mehrt worden. Bezeichnend für die damalige französische Armee 
ist in dieser Beziehung sein vom 10. September abgefafstes Schreiben 
an Berthier: >I1 est impossible de tirer uu bou parti des IV., VII. 
et XII. Corps d*annee dans Tetat actuel de lear Organisation. Oes 
oorps' sont r^unis par le droit, mais iU ne le sont pas par le fait; 
cbacnn des g^nißranx en chef &it a peu pr^ ce qn*il jage convenable 
pour sa propre sQret^. Les «dioses en sont an point qn*il m*est 
trds-diffieile d*obtenir une ritaation. Le moral des g^n^ranz, et en 
g6a6n\ des officiers est singniidrement ebranld. Gommander ainri 
n^est que eommander qn^a demi, et j'aimerais mienx d*dtre grenadier. 
Je voos prie, Monseignear, d^obtenir de TEmperenr, ou quo je sois 
senl g^n^ral en chef, ayant sous mee ordres des g^neranz de division 
d^aile, ou que Sa Majeste yenille bien me retirer de cet enfer.c 
Wie Macdonald so verlangte auch er die Anwesenheit des Kaisers 
als das eiuzige Mittel, um all die kleinen Geister vor dessen Genie 
verstummen zu machen. 

Napoleon konnte nicht kommen, und auch Ney wurde nicht 
abberufen, wohl aber Oudiuot, während Reynier blieb, trotzdem 
Ney sehr bestimmt dessen Abberufung verlaugte uud ihn des Un- 
gehorsams beschuldigte. »Je demande,« schrieb der Marschall am 
24. September, »(jue ce g^nixtA 00 moi re^oive nne autre destination.« 

Die Verluste der Armee machten es unmöglich, die bisherige 
üniteiinng beimbehalten ; viele Truppenteile mnlsten att%eldst werden, 
und unter dem 17. September befkbl Napoleon sogar die Auflösung 
des gansen XIL Armee-<!lorps. 
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Bei dem IV. Armee-Corps konnten aus den 12 württembergischen 
Bataillonen nur 4 gebildet werden; die Division Morand wurde 
durch das 137. Liuien-Tnfauterie-Regitueut der Division Guilleminot 
des XII. Armee-rtorps verstärkt, desgleichen wurde die westfälische 
Kavallerie sowie die schwachen Reste der auf dem Rückzüge fast 
ganz zu Grunde gegangenen hessischen Ghevaulegers dem General 
Bertraud überwiesen. 

Bei dem YII. Armee-Corps mufste aus den beiden sächsischen 
Divisionen eiiM einzige gebildet und zu diesem Zweck die 25. Diviabn 
anfgelSst werden. Zum Ersatz erhielt Beynier die IB.« jetzt yod 
dem Gttieial Qnilleminot befehligte Division dee ehemaligen XIL CSoips, 
welche ans den Resten der naoh Abgabe des 187. Regiments vor- 
bleibenden fraoBösisohen Infsnteiie dieses Corps gebildet wovde. 

Von dem XIL Armee-Corps yerblieben nach all diewn Abgaben 
nnr noch die Reste der bayerischen Division, welche naoh Abgabe 
einiger sorfic^cgesaildter St8mme nach Dresden gesehidit wucdeot 
um die dortige Garnison zn verstärken, später aber von dort ans 
dem Kaiser folgen mufsten. Ebenfalls nach Dresden ging auch der 
Marschall OuJinot, um ein Kommando bei der jungen Garde zu 
übernehmen; auch der General Pactod wurde dorthin berufen, um 
den General Dnmoustier in dem Kommando über die 1. Division 
dieser Truppe zu ersetzen. 

Die Division Dombrowski scheint wieder in ihrer alten Form 
hergestellt und durch das Eintreffen ihres noch fehlenden Teiles 
sowie in der Folge durch 2 ßataillone des 4. polnischen Regimeats 
verstärkt worden zu sein, so dafe sie jetzt 6 Bataillone, 8 Scbwar 
dronen, 1 Batterie zählte. 

Bei dem 3. Kavallerie-Corps mnlsten ebenfalls mehrere Scbmr 
dronen aufgelöst werden, so dafe äUntliche Regimenter jetit nur 
noch je eine Schwadron zählten. Die Divisionen wurden in dff 
Folge einzeln verwandt und der General Anighi sehr bald sb- 
berufen,' um das Kommando über die im ROcken der Armee nr 
Verwendung gelangenden Streitkribfte zn übernehmen. 

Sehr schwach war Ney*8 Armee mit Artillerie versehen^ ds 
ein Teil der Geschütze, sei es wegen Un brauch barkeit, sei es wegen 
Mangels an Bedienung, Bespannung u. s. w. in Torgau zurfick- 
golasseu werden mulste; das IV. Corps zählte nur 32, das VII. 48, 
das 3. Kavallerie-Corps 9 und die Division Dombrowski 6 üeschütic 
Die Bayern hatten 8 Geschütze gerettet. 

Da das IV. Armee-Corps ungefähr 14 bis 15,000 Mann, das 
VII. 15,000 Mann und das 3. KavaUeiie-Corps aUerhöcbstoitf 
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4000 Mau 11 zählte, so dürfte nach Abzug der Division Raglovich 
die Stärke der Ney'schen Armee einschliefslich der Division Dom- 
browski ungefähr 36 bis 37,000 Mann, 95 Geschütze betragen 
haben. 

Ehe aber diese so neugebildete Armee wieder operationsfahig 
wurde, mulsteu Wochen vergeheo, vorläufig war sie nicht einmal 
m defensiven Aufgaben zn verwenden, sondern bedurfte dringend 
der Rohe. Und selbst während dieser Zeit der Ruhe Hti sie aufser^ 
ordentlich durch die Desertion, weloke jetit hier ebemo einrib 
wie bei der MacdonakTaeheD Armee. 

9. 

Die gro£»e Armee während der Monate September 

mid Oktober. 

Ale der FeMing Mitte Angnat begonnen, hatte Napoleon ab- 
gesehen Ton dam Dayoat*seh6n Corps anf dem sichsiaehen Kriega- 
Bcfaanplats €ber 408,000 Mann, 1306 Geedhütae verfügt Noch war 

kein Monat seitdem vergangen, und trotz einiger Nachschübe betrug 
die Stärke des Heeres nach Ney's Niederlage kauui noch 

270,000 Mann/) 874 Geschütze. 
Abgesehen von den Gefangenen, welche die Parteigänger der Ver- 
bündeten gemacht, waren über 60,000 Mann, 280 Geschütze in 
Feindes Hand gefallen; die übrigen Geschütze hatte man zurück- 
lassen müssen, während die Mannschaften teilweise entweder die 
Schlachtfelder deckten oder verwundet in den Hospitälern dahin- 
siechten, teilweise aber auch ihre Fahnen verlassen hatten. 

Dieee in ihrem Bestände schwer erschatterte Streitmacht mulste 
günaUch nengebildei werden, und Napoleon entwickelte hierin eine 
anlserordentliehe ThUigkeit Es war diea ein tranrigee Geaohäft 
fS« ihn, denn ea gnlt nicht, YeratSrknngen einzureihen, mindern 
nor Trfimmer anaammenniateUen and Lacken aoflaolElllen dnfeh 
l^ppenteüe, welche den am wenigsten aerratteton Heerteilen 
sntDommen worden. Die wesentlichsten VerSndemngen sind beieitB 
angeführt; es bleibt nur noch die unter dem 25. September be- 
fohlene Bildung einer zweiten Division alter Garde zu erwähnen; 

*) Wenn man nlinlieb m den bisherigen Vertnstai noch engeAhr 6000 Msan 
IdasiUUt, wtMie bei im gcgoa die bMmis^ und seUswelM Axmse stehenden 
Corps fQr die Weahe jom 6b bis lom lt. September mindsstens la Absog gsbraelit 
Attila rnttMin. 
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anch (and an einseluen Stdlen anschemend ein Aaiteiitok iwiwken 
Bataillonen promnisoliar und aoloher Yoa Stamm - B^pmeDtern 
statt«) 

Bei dem nng^eaeren Abgang, welchen die Armee erlitken, 
nnd bei der Leere, welehe an den Sammelplfttien berncbte, irar es 
die böchate Zeit, nene Hfilfimuttel sa scbalfen, Nadidem bentti 
am 8. September nnter dem unmittelbaren Bindniek der Niederlage 

von Dennewitz die Armierung und Verproviantierung der Rhein- 
Festungen befohlen worden, wurde jetzt eine neue grofse Aushebung 
von 280,000 Mann vorbereitet, von denen 160,000 Mann der Klaase 
von 1815, 120,000 Manu denen von 1808 bis 1814 entnommen 
werden sollten. In den Äusführungs-Bestimrauugen, welche gleich- 
zeitig mit der Mitteilung, dafs der Kaiser den bezüglichen Senats- 
beschlufs unterschrieben habe, dcym Kriegsminister unter dem 
27. September von Dresden ans zugeschickt wurden, war in sehr 
beaeichneuder Weine gesagt, der Kaiser lege das Hauptgewicht auf 
die gutgesinnten Departements, .da es die Sache der eigentlicheu 
BVransoeen sei, den Kampf sn uifterbalten. Um mSglidiat Zeit m 
ersparen, sollten die Auagebobenen in die nächsten Depots an- 
gestellt, dort einen Monat ausgebildet und dann nach dem Bhein 
in Bfarscb gesetst werden. Unt^r dem 9. Oktober erteilte der 
Senat seine Zustimmung zu dieser Aushebung, und yier Tage spator 
erschien die bezflgliche Bekanntmachung, durch welche die Qe- 
stellnngspflichtigen aufgefordert wurden, sich zwischen dem 8. und 
13. November zu stellen. 

Ehe diese Mafsregeln wirksam werden konnten, vergingen aber 
noch Wochen und Moimte, und da der Ersatz sofort notwendig war, 
so wurden die Depots inzwischen bis auf die Neige geleert und 
Alles, was nur irgend verfügbar war, nach Mainz geschickt. Es 
traten hierbei Erscheinungen zu Tage, welche die Ermattung des 
Landes und die allgemeine Abneigung gegen den Kriegsdienst in 
der schärfsten Weise kennaeichneten. Hierzu gehörte aach, dafi^ 
es vorkam, dafe Stamme ausschliefslich mit Refractairs gefällt 
wurden, deren Zahl eine aulserordentliche Höhe erreichte, . sShlte 
doch z. B. allein das Departement der Gironde am 18. September 
1354 Refractairs und 1843 aufeusuchende Deserteure. Aber em 
derartiger Zuwachs war eigentlich nur ein eingebildeter, denn die 



*) Der Marschall St. Cyr berichtet, er hätte am 2. Oktober lar Herstelhng 
Tou Stanun-Begimentern 14 Bataillouo zu je 300 Mann at^ben müsseu, aad daftr 
m., yn. md XI, Corps eben so viele BatsUloiie sn Je 140 Maui eilisllia 
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Refractairs, welche halbverhungert aus den Gefängnissen geholt 
wurden, in denen sie zusammengepfercht gewesen, erlagen sehr 
rasch den Anstrengungen und fielen zum grofsen Teil schon auf 
dem Marsch zu den Depots oder kamen sterbend in denselben an. 
Einige Zahlen mögen als Beleg dafür dienen, wie groia der Abgang 
war. Die Depots des 123., 124. ond 127. Liuien-RegiineiitB soUteii 
mit Refractairs gefüllt werden; ron 992 Refractairs, welche 6m 
Depot des 123. Regiments bis zum 5. Oktober ngewieseii 
flriiaUeiiy lagen 315 in den LeiarelteB, sor Stelle waveii überhaupt 
onr 51d| von den 184 ffir den Waffnidienst an schwach waren. 
Von 114 Refraetain, welche am 82. Oktober in das Stralsbnrger 
Depot der Reficactaus kamen, mnlsten 45 sofort üi*s Laaaretl 
geschiekt werden. Eretins und aller mögliche Sdinnd wurde den 
Depots der eonserits räfraetaues mgesandt, so dab kanm die HSlfte 
in die Begimenter eingestellt werden konnten. So sah es denn 
Torläufig Oberaus traurig aus mit tleui Krj^atz für die Ungeheuern 
Verluste der Armee, namentlich für die Kavallerie fehlte es an 
jedem Ersatz. Dem Werte nach hatte der Abgang bei der Armee 
längst nicht mehr gedeckt werden können, jetzt war er aber auch 
der Zahl nach geradezu nicht mehr möglich. 

Wie stark der Ersatz gewesen, den die Armee bis zur Schlacht 
bei Leipzig thatsacblich erhalten hat, ist sehr schwer festrustellen. 
Nach der fn'iher erwähnten Angabe von Thiers durfte derselbe im 
Ganzen 60,000 Mann beiragen haben, in dieser Zahl aber waren 
die Corps von Angerean nnd Milhand enthalten sowie die beiden • 
Divisionen Anegehobener, welche gegen Ende des Feldsnges rar 
Armee geschickt wurden. Die Zahl der Bfaiach-Kolontten, welche 
im Lanfe des ganasn Feldsoges Ton 181% der Armee naehgesohickfe 
worden, betrog 56, i') damnter befimden sich aber aoch alle Nach- 
schflbe, aas weldien das XIV. Armee -Corps, das 8. EaYallerie- 
Corps Q. 9* w. gebildet wurden. Die Stlbike dieser saiselnen Marsch" 
Kolonnen war eine sehr verschiedene, sie schwankte zwischen 
Hunderten, die sie wahrend der Waffenruhe gezühlt, nnd Tausenden, 
die sie jetzt zählten, so dafs man sich aus ihrer Zahl kein Bild 
von der Gesamtstärke der Nachschübe raachen kann. Abgesehen 
von df^n oben aufgeführten Verbänden nnd einigou Gardetrnppen 
waren es durchweg Ersatztruppen, durch welche die Armee verstärkt 
wurde. Über die Art and Weise, wie diese Abteilangen gebildet 



*) Ym dsatn aber 4 KoIoiumii «ist naeb äa Sdilaclit toq Leipiig eintnibii 
od di0 hl oMgee SfDfiHO Mm Mi eatluHai M. 
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and in Manch g O Bc tot worden, ist Mhm binit» gesprodMi I 
worden. 1 

Das Ziel für alle diejenigen Truppenteile, welche wirklich zur | 
Armee gelangten, bildete anfänglich Dresden; hier angekommen 1 
wurden sie aufgelöst und die einzelnen Abteilungen ihren Corps j 
zugeschickt. Durch eine kaiserliche Verordnung vom 12. September 
wurde dann Torgau zum Central- Depotplatz der Armee bestimmt 
und in dieser Festung für jedes Armee- Corps beziehungsweise 
Kavallerie - Corpe em, besonderes Depot unter einem Migor der 
Infanterie beziehungsweise EavaUerie-Brigida-General eingtrichtel 
Dorthin wurde Alles gesohickt, was der Armee soflois, sowohl an 
ErsAtmueiiiischafteii tmd Genessnen als aueh an Pferden und 
totem Material; was an Bfarsofa-Truppen eintraf, wurde hier sif- 
getöst nnd nnter die einsslnen Depots yeiteili. Znniehst soUts fir , 
jedes Armee-Goips ein Depot-Bataillon gebildet werden, das, aobilfl 
es emigermalssn yoUz&hlig sein wfirde, mit allem fnr dieses Corps 
inswisefaen angelangten Material m demselben absorttoken hilte, 
worauf sofort ein neues Depot-Bataillon aufgestellt werden sollte. 

Aber bei weitem nicht alle Marsch -Truppen, welche lor 
Armee abrückten, gelangten auch bis zu derselben. Die Über- 
legenheit der feindlichen leichten Kavallerie, von der sich grölsere 
und kleinere Abteilungen auf den Verbindungslinien der franzo- 
sischen Armee befanden, zwang dazu, den Ersatz nur noch in 
grofsen Abteilungen und alle Zufuhren unter starker Bedeckung 
marsohieren au lassen, sowie die Etappenorte ebenfalls mit starken 
Garnisonen sn yersehen. Die sieh hieraus ergebenden Aufgaben 
fielen durchweg den Marschtruppen zu, welche auch sonst noch 
teilweise in ihren proTiso^^aohen Verbanden verwandt wurden, so 
da& TerhaltnismiUbig nur wenige von ihnen ihre beanghehen Ooip* 
errdcbten. Aber trots aller angewandten yorsiehtsmalnegebi waren 
die Erfolge der foindliehen Ftoteij^ger anlserordentlieh grolss, vaA 
die stärksten Bedecknngstruppen reiehten bei den Wsgenkolonafn 
bald nicht mehr ans, in Folge dessen die Armee die für sie lie* 
stimmten YerstKrlrangen nicht erhielt nnd bald an allen Eiiegs- 
bedürfnissen grofsen Mangel litt. Allein w&hrend des Mooti 
September fielen 3 Generale, 10,320 Mann, 47 Geschütze sowie 
zahlreiche .Wagenkolon neu und Magazine in die Hände der feindlichen 
Streifscharen. Da die Marschtrnppenteile nicht mehr ausreichten, 
dem Treiben der feindlichen Parteigänger im Rücken der Armee 
ein Ende zu machen, so wurde schliefslich die Entfaltung bedeutender 
Streitkräfte gegen dieselben erforderUob, wctdujseb der Armee rar 
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TerhältnismäljBig viele Kräfte entzogen wardeo, ohne daCs es indeasen 
gelungen wäre, dem Unwesen zq steuern. 

Während die Zahl derer, welche dem Kriegsschauplatz zu 
dttoi, immer geringer wurde,* wuchs die Zahl der von dort 
Kommenden mehr tmd mehr, und mwulhörtich langten Kranke, 
Verwundete nnd Deserteure am Rhein an. Auf die greisen Verluste^ 
wekhe die Armee dnr^ D ee eitk m erlitt, lei lolioii mehribeh hin- 
gmeeen worden« Wenn sneh woU ttbertrieboi, eo iit et jedenlUls 
doch beseiehnend, dale Kej meldete^ eehen n Beginn der SeUaehi 
von Den ne w i t n bitten mch viele Deoortenie, angeblieh 6000 Hann, 
utar W^gwerlnng ibrar Wnflini naeb Leipzig geftfiebtet in diaeer 
Sladt bMe der Dnrebmg der lUebtlinge niebt mehr «nf, m denen 
der Beiüner Armee geaelUen eich jelst aneh diejenigen der Bobei^ 
Armee, und oft sogen sie zu Hunderten, ja zu Tansenden hindarch, 
nieist blutjunge liekruten oder Cohortenmänner, teils noch bewaffnet, 
viele leicht verwundet, alle stnmm und milsmütig, ja sogar Offiziere 
konnte man unter ihnen sehen. Es war ein wunderbarer Anblick 
nnd der Eindruck davon so aufserordentlich, dalis der Kommandant 
▼on Leipzig zur Abschwacbung desselben zu der in ihrer Art gewilis 
einzigen Mafsregel griff, die Flüchtlinge sammeln und geschlossen 
durch die Stadt führen an lamen. Um den Gendarmen zu entgehen, 
liatten aieb die Deeerfcenre TielÜMb aneb unter die Verwnndeton 
und Kranken gemiscbi» aae denen sie schwer bennesnfiDden waren, 
da die Mancbpi^ieve aommarisob lAr 1200, ja sogar lEbr 1500 Mann 
eameitellt wmm Und dabei kamen oeü dem 8. September taglieb 
derirtige Banden dnreb Ehfert dnvob, an dieeem Tage allein 
9000 Mann, weitere 3000 Mnin bii mm 13. Seplrnnber n, e. w., 
wobei noch bemevit werden muCs, dale die Marne der Deeertenre die 
Fettnsg . nmging. Es wann diee aUea bObbetene nur ieidit yoi^ 
wendete Manneehaften, welebe wobl bei der Armee bftttoi ver- 
bleiben kdnnen, denn sie konnten a11e>mariebieren, nnd die ich wer 
Verwundeten langten erst sehr viel laugsamer an. DaTs unter den 
Verletzungen, welche sie aufwi^en, die Wunden an der Hand und 
am Unterarm sich wieder in erachreokender Anzahl vorfanden, war 
ebenfalls ein böses Anzeichen. Um sich unterwegs zu ernähren, 
verkauften diese Leute alles, selbst Hosen uud Schuhe, so dafs sie 
im elendesten Zustande am Rhein anlangten, den sie meist erst vor 
einigen wenigen Monaten in völlig neuer Ausrüstung Überschritten 
hatten. Marschall Kellermann, der stets für durchgreifende Mittel 
antrat, aehlng dem Kaimr ver, aowohl aof den Yerkaaf als anf den 
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Ankauf von Afilitärsachen die Todesstrafe zu setzen, da hier nur 
durch ein gründliches Mittel geholfen werden könnte. 

Der Abgang, den die Armee auf diese Weise erlitt, war zu 
grois, als dab er den Kaiser nicht hätte ernstlich beunrahilgea 
mltaMiL, und lo ordnete er denn nnter dem 25. September tod 
Dreeden 'aas an, Kellermann solle die FlaohUinge in Mainz anhalten, 
sie neu ausrüsten, in Bfarsob-Bataillone sDBiBimenstellen und dsos 
naeh Le^paig In Bewegung setaen. KeOermann Ihat sein Md^^idislai, 
nur diesem Befehl naehzakommen nnd lieis alle Leute, wdkshe die 
Armee ohne rechtlipben Gnind TerlasseD hatten, ao^pdlen and in 
Bataillone ansanunenstenen; stannend sprieht er in semeo Beriehten 
an Clarfce ans, dals es meist sefadne Leute gewesen seht — des 
hommee de ehoiz — , freilieh von dem sohleofateeten Geiste beseelt 

Um die Verwirrung auf den rückwärtigen Verbindungslinien 
der Armee auf den Höhepunkt zu bringen, erhielt im September 
auch noch das Hauptpferdedepot den Befehl, von Sachsen nach der 
Gegend von Fulda zurückzugehen. Es war dies eine Kolonne von 
8000 Menschen und 6000 Pferden, die so endlos weit auseinander 
gezogen war, dafs beispielsweise am 20. September die Vordersten 
sich bereits in Weimar befanden, während die Letzten noch in 
Lützen witren. Der das Kommando führende General Noirot be- 
klagte sieh bitter in einem Bericht von diesem Tage über diesen 
Absohanm der Armee, so dessen Führung er nur einige wenige 
anverlilBBige Offisiere habe, während die meisten von ihnen eine 
nnfShige, ehr- nnd mutlose Gesellschaft seien, von denen einsäe- 
sogar ihre Fahnen feige verlassen hfttten. Es war ein Unglüek, 
dafii der G^eral dnrchans nicht die geeignete Pendnlichkdt IGr 
eine derartige Stellung und selber nieht viel besser als die meisten 
seiner Offiziere war. Ein allgemeiner Sdirei der Bntrflstung ertönte 
ttber Noirot nnd seine Banden, so- dafe ein französischer Schrift- 
steller selber sagt: »ce serait deshonorer le mot de troupe que de 
l'appliquer a cette engeance.« Wo diese Banden durchkamen, 
hausten sie in einer furchtbaren Weise und peinigten die l&nd- 
bewohner bis auf da« Blut, so dafs es nicht zu verwundern war, 
dafs deren Hafs nnd Vergeltiingsmafsregelii sich gegen die Kranken 
und Verwundeten richteten, welche letztere nur unter den gröfst^n 
Gefahren, Entbehrungen und Anstrengungen bis Erfurt gelangen 
konnten. Wie hünfig Grausamkeit und Feigheit Hand in Hand 
gehen, so waren anch diese Banden voll von Furcht vor den 
Kosaken. Um sich von ihren Peinigem sa befreien, sehrieen eines 
Tages die Bewohner von Schdnberg »HnrrahU, nnd sofort trstein« 



Digitized by Google 



r 



167 - 

M> (uchtlMre Yerwirraiig ain, dab Oenaml Dalioii, dtr Konnaadani 
fOD Erfurt, dieMlbe m Mmem Berichte mit der Verwinnng tat der 
Befnina fßmobiit TOglaehen wa' aolleiL Der gaaae Bieippeiidieiifft 
wnide durch dieeen DmrchiiMneh in ünordnang gebtMiht, deeean 
Sbom nicht in FUda anhielt, eondem bie MainE mrOckging, iberall 
den Ohohen Terbreitend, die ganae Armee befinde aieh in einer 
ümlichen VerfBasnng. Der alte MarMb'ill Eellermann, der ver- 
gebens einige Orduuug in diese Banden zu bringen suchte, war so 
empört, dafs er den General Noirot einsperren liefis; der Kaiser liels 
ihn zwar wieder frei, befahl aber seine Absetzung. 

Bei derartigen fortwährenden Abgängen konnte der geringe 
Ersatz, welchen die Armee erhielt, bei weitem nicht ausreichen, 

: dieselben zu decken, geschweige denn die Verluste auszugleichen, 
welche sie auf den Schlachtfeldern erlitten hatte; die Armee schwand 

I vielmehr anch in der nächsten Zeit zusehends, trotzdem keine 
grolsen Schlachten geliefert wurden. Die angeetrengten Märsche, 

I ni welchem die Kriegfflhning des Feindea swang, in Verbindung 
mit den £ut tigfichen Gefechten, dacn die nngOnatigen Witlenmga- 

' Vefh|ltnisae nnd die anderen, immer giQlKr werdenden Ent- 
behrangen aller Art lichteten die Reihen der Armee in einer gani 

I enghuibliehen Weise. Der tSgUdie Abgang an Verwundeten und 
Kranken, Gafangenen nnd Deeettenren beiiffbrte aieh anf Tanaende^ 
and dabei war keine Möglichkeit, ihn an decken. In dieeer Notfa 
griff Napoleon zu den seltsamsten Mitteln; da£si bereits nach der 
Schlacht von Dresden gefangene Österreicher polnischer Nationalität 
in die franz^ische Armee eingestellt wurden, ist bekannt, es wird 
aber auch sogar mit einem gewissen Anspruch auf Wahrheit 
erzahlt, es seien auch aufserdem noch in Böhmen »Razzias« an- 
gwtellt, um Rekruten einznfangen, sowie auch noch der Versuch 
gemacht worden, andere Kriegsgefangene, sowohl Österreicher als 
auch PreuÜMU und Bussen, durch alle möglichen Mittel, namentlich 
dotth Hnnger, zum Eintritt in die französische Armee zu zwingen. 
Bals ein derartiger Zuwachs nur tou hö^hat aweifelhaftem Werte 
«ein konnte, iet eelbatveratindHoh. 

Bab fibrigena die Geihngenen Hnnger litten, wo die ganae 
Armee hungerte, iat nicht an Terwnndem. Jetit rfichte nch die 
fiber alle Beachreibung aohlechte Verpflegungsart und die nnw- 
entwortiiehe Weiae, mit der man mit den Yorr&ten dea Landen 
umgegangen war. Dnrch die fortgesetaten planloeen Beitreibungen, 
N denen der Soldat alles geraubt, was er hatte tragen können, 
ved alles yerwüstet, was ihm nichts nützen konnte, waren die 
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Hülfsqnellen des Landes eher als noti^ verbraucht und das Land 
selbst fßoM^ok Terarmt. Dies hatte ▼emiohtdnde Folgen für die 
Armee, die um so scbSrfer herrortrateiif auf einen je engeres Baun 
ditselbe aUmäblich zasammnigedxftiigt wurde. Die Not erreichte 
dtn Hdhtponkt, ak dio Transporte auf der Elbe eingestellt werden 
miifiteii lüid man nan bei der g^aaUeheii Leere der Maganini» aof 
die Hfll&qnelkii dee Lendei betehrinki .war. Die Intentetor, 
wel^e Ml bereüa vorher ibter Aaiigabe nicht gewaofaiea. gjmifi 
hafttei Yenagte jetzt gana nad wnbtai aieh nicht aadem als ßmk 
HerabietBang der Pofftumm an helÜBn. Gewü« ist ee Na^koe 
nicht leiohi geworden, seine Binwilligung dem an geben, defc die 
Brotportion auf 8 Unsen = Vt Pfbnd herabgesetzt nnd dafe 
nötige Mehr nach Möglichkeit durch Reis und Kartoffeln ersetzt 
würde; nur die äufaerste Not koinite ihn zu einer derartigen Mala- 
regel bewegen, denn seiner Meinung nach waren 28 Unzen Brot 
für Mann und Tag erwünscht, 24 aber das Wenigste, wenn dafüi 
ein anderweitiger Zuschufs ^ej^eben würde. Mit diesem Zuschofs 
stand es aber auch traurig genug, thatsächlich bildeten Kartoffeln 
die Hauptnahrung der Soldaten , welche weiter nichts als 8 Unzeo 
Brot, 3 Unzen Reis und 8 Unaen Fleisch erhielten und auch dies 
nicht einmal regelmäfsig; nicht nur das Fleisch blieb häufig ganz 
ans sondern sogar auch der Reis, wie avs einem Schreiben Napoleons 
Yom 8d. September hervorgeht, in dem es beüst, das. HL, Y. und 
XL Gorpa htttsn ani 5 Tagen anoh keinen Reis bekommen. 2m» 
gelang, ea noch einmal dnich Anfbistnng starker Sdintamaferegiini 
Anlstdlnng der Corpe ton Mermont nnd Latonr-Manboaig bei 
Grofaenhain einen Transport vom 15,000 Gentnem Blehl aaf der 
Elbe nach Dresden an schaffen, so dab Napoleon glaubte, ssinen 
Generalen, welehe nnanfhlfartieh Aber den Mangel klagten, Ye^ 
sprechen zu können, dafs jeder Soldat jetzt einen täglichen Zn- 
schuJfe von V4 Pfund Reis und Va Pfund Brot aus den Dresdecer 
Magazinen erhalten sollte, aber bei der Yerderbtheit der {Toavr 
sischen Beamten wurde auch hieraus nichts. 

Am schlimmsten sah es bei den drei Corps aus, welche an den 
Ausgängen des Erzgebirges standen, dem L, Tl. und XIV. Armee- 
Corps. Bereits seit dem 3. September klagte der Marschall St. Cyr 
ununterbrochen über die Entmutigung seiner schlechten genährten 
Soldaten, welehe nicht mehr in den Lagern zu halten seien, da sie 
durch den Hanger getrieben würden, sich ihre Lebensmittel weither 
zu holen, so dais eine völlige Auflösung an befürehten sei; das 
Land sei ruiniert, sogar die Kartoffeln fingen an an fehlen. ihoM 
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ItiiteleB Miob die Berichte Victor's und Itobaa's, welche alle dum 
ftbeniiitfeinmtoii, iak die Soldtttan hangoieii, die LuuUwWHkeniiig 
bis «nf den Jetrten Binen Brot bonmlii wllide, «nd dab dringend 
Abbfille geeehni&B weiden vtee, da die Zereetning der Armee 
«nelneekmide Forteehntie maehe. 

Napoleon war dieeen Klagen gegenfiber TöUig maehtloe, er 
oAannte die Not an nnd Teianelite einen Aniw^ in eehallBn; aber 
▼ergebene, denn ee gab keinen. Die Marodeon eolHen angehalten 
und decimiert werden, das war aber nicht möglich, denn eigentlich 
war die ganze Armee eine Marod enrban de. Die Folgen, welche 
hieraus entstehen mufsten, konnten ihm keinen Augenhliok zweifel- 
haft sein: »^crivez au gen^ral Souhara,« schrieb er am 3. Oktober 
an Berthier, »quo ses tronpes se comportent mal; qn'il est convenable 
qu'il etablisse une bonne dissipline, parceque les paysans di'sertent, 
et qne cela nous attame.« Helfen konnte aber auch er dem General 
Soubam nicht, denn zu dem allein möglichen Ausweg, Sachsen sn 
tiuneni woUie er lieh nicht eniMhlieÜBeu, und daher sollten denen 
Trappen weiter Ton den leben, was sie im Lande fänden: » . . . qne 
aea tronpei, aomnieeo ^ nne bonne diidpline, aorveillent TBlbe, et 
riveni dnns le pnys.€ 80 blieb denn Allee beim Alten. 

'Dnuirig atand ee namentlich anob mit den Pferden, welohe kein 
Fntter batten und eieb in einer jammerYollea YerfiMcnng befanden. 
Die armen Tiere fielen sn Taneenden, nnd die flborlebenden von 
ihnen fristeten ein elendes Daeein, ao dab ihre Leietnngrf&bigkeii 
rieh von Tag zu Tag verringerte. Wie grob der Verlnst an 
Pferden gewesen sein raufs, dafür mag als Beweis dienen, dafs der 
grolse Park am 16. Oktober nur noch 460 Fahrzeuge zählte, und 
dafe man nicht nur zahlreiche Wagen, sondern sogar viele Geschütze 
wegen Mangels an Bespannung hatte zuröcklassen müssen. 

Überhaupt herrschte in der Armee ein grofser Mangel an 
Kriegsbedürfnissen jeder Art, da die meisten Transporte von den 
Parteigängern der Verbündeten abgefangen wurden. Schon Anfang 
September erhielten die Bewohner Sachsens den strengsten Befehl, 
aUa Vonftte an Palver nnd Blei abzuliefern, es konnte das aber 
immer nur einen kaum nennenswerten ZnschufiB abgeben; während 
dm gansen aweiten Teilea dea Feldsngaa heimdite mn aichtlicber 
Manitionamangel. Aber nicht hieran allein litt die Armee Not, es 
leUte anoh an Breata iBr Ekidmigaatnoke nnd nameotUeh fOr 
Sehnhe, so dab die Soldaten abgenasen nnd znm groben Teil ohne 
Folmeng gehen mnfoten. 

Unter all dieeen Sntbehnmgcn hatten die Truppen nm ao mehr 
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wa leiden, als noch die UnbiUen der Herbetwittentng hiiiTOtamita. 
So konnte es denn Dicht aasbleiben, dals ansteekende KianUiBitai 
ansbnushen, dnroh weUshe die Reiben kaam minder §felicbtet inird«i 
als dnroh Kampf und Desertion. Waren «die Lasarette schon w 
her schlecht gewesen, so waren sie jefait die reinen Mordhöhlen and 
hielten ihre Opfer lest, so dab nur wenige sie geheilt Terlieboi. 
Die Znstände in ihnen spotteten jeder Beschreibung. Ein Zeit- 
genosse, der das Dresdener Lazarett kennen gelernt, giebt nach- 
stehende Schilderung: 

»Der pestilenzialische Lazarettgeruch, welcher, je näher wir dem 
inneren Hofraum kamen, desto erstickender die Atmosphäre erfüllte, 
machte uns das Atmen schwer, als wir jenes grofse Sicbenhans 
vor uns hatten. An eingeschlagenen Fenstern, mit Lumpen und 
faulem Stroh verstopft, safsen die entstellten Leicbeugestalten der 
beklagenswerten Soldaten, die daselbst lebendig begraben waren. 
Noch scbrecklicher aber war der Anblick, als wir das Innere be- 
traten; anf Oberbleibeeln halb vermoderten Strohs mit Kot and 
Unrat vermischt' lagen Tote und Sterbende nntereinsnder, ans welehen 
die W&rter beschSftigt waren, die Leichname avssnsnchen nnd foii- 
xoschaffen, gleich wie man faule Äpfel von den gesunden zu sondern 
pflegt. HfilfloB lagen Verwundete und Kranke in den mit ve^ 
pesteter Luft angef&llten Zimmern umher, ohne Pflege nnd Wartung 
ihrem Schicksal fiberlassen. Hier nnd da liefe sich ein Arst sehen; 
HnndeiH} wären hier kaum genug gewesen, nach Einem oder dem 
Anderen zu sehen u. s. w.t 

Trotzdem die Lazarette nach Möglichkeit entleert und alle irgenJ 
fortschaffungsfähigen Kranken nnd Verwundeten nach Frankreich 
zurückgeschaflFt wurden, befanden sich dennoch Anfang Oktober 
in denen zu Dresden 12,000, zu Leipzig 20,000 und zu Toigau 
12,000 Mann. 

So achwand denn die Armee znsehends. Nach der Niederlage 
bei Dennewita hatte ihre Stärke in Sachsen*) noch 270,000 Mann 
betragen, gegen den 9. Oktober sählte sie trota mehrfacher Nach- 
schfibe, welche inawischen eingetroffen waren, kaum noch 220,000 
Mann. Durch die Ankunft von 25,000 Mann VenlSikungen kam 
sie dann noch einmal vorübergehend wieder auf 245,000 Mann,*) 
von denen eigentlich indessen 82,000 Mann abgeiogen werden 

müssen, welche Napoleon bei seinem Abmarsdh* von Dresden dfeelbit 

, ' ' • • ' 

•) D. h. ohne die Truppen Davout's. 

*) Ronsset rechnet entschieden zu niedrig, wenn er die Stärke der AmiW 
Dach Eintreffen der V^rstarkungeQ nur auf 2^^5,000 Mann angiebt. 
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soräckgelassen hatte, wo dafii die verfügbare Feld -Armee an dem 
genamiteii Tage nur noeh wenig aber 210,000 Mann aterk war. 
Bis znm 12. und 13. Oktober verminderte sich dieee Zahl abermals 
um etwa 10 bie 11^000 Mann, .nnd suhlte die Armee an letiterem . 
Tage daher kanm noch 200,000 Mann, von denen dann.wiedernm 
noch einige Tansende bie anm. 16. Oktober anafielen. In dieaen 
Tagen — am 13. Oktober — war ea, wo Napoleon, nm daa Kr&fte- 
yerbältnis etwas auszugleichen, aus Not dazn kam, Mnrat sn be- 
fehlen, daXs die Infanterie nur noch in 2 Gliedern uufgeätellt werden 
sollte. 

In noch höherem Grade als die Zahl hatte sich der Wert der 
Trappen vermindert. Durch die fortwährenden Anstrengungen und 
Entbehrungen, sowie durch das Mifslingeu aller ünternehnuingen 
hatten der Geist and die DiasipUn der Truppen um so mehr leiden 
mnssen, je weniger dieselben, wie dies firäber gezeigt wurde, an sieh 
schon in der Lage gewesen waren, eine derartige Feuerprobe zn 
be8tehe.n. In der grolsen Not traten die Folgen der erlittenen 
Nied^lagen nm ab aehrofier hervor. Über die Hälfte aller Cor^ 
war von aehweren Schlagen betrolFen worden, ihr Zustand ein troai- 
kwer. »Niehta beaengte mehr die Anflösnng der franzSeischen 
Armee, keifet ea in der Geschichte der achleeischen Armee snm 
5. Oktober, als die nnafthligen Gefangenen, welche von den kldnen 
Pbtrooillen der Yerb&ideteD aller Orten aufgebracht wurden, be- 
sonders in den folgenden l itgt ti von dem Corps Souham. Nur wo 
Napoleon persönlich gegenwärtig war, zeigte sich noch der alte 
Geist der Armee auf Augen blicke.« Hnd dabei war das Corps von 
Souham noch nicht einmal eins von denen, welche von einer Nieder- 
lage betroffen worden waren. Der (ilaube war in der Armee in 
ilerselben Weise gesunken, als er beim Feinde gestiegen war, und 
selbst in der nächsten Umgebung des Kaisers machte sich dies in 
hohem Grade fühlbar. 

Schlimmer noch als der Geist der französischen Truppen war 
der ihrer Verhtündeten, wiewohl deren Disziplin wenigstens bei den 
deutschen Truppen entsohieden besser war. Dafs Ney in tendenziöser 
und damals ungerechtfertigter Weise über den sehleehten Geiat der 
Sheinbnnda-Tinippen, namentlich der Sachsen nnd ganz besonddn 
der slichaiaehen Kavallerie achon am 12. September geklagt hatte 
iat bereits erwähnt worden. Dafe derartige Anachuldigungen, wenn 
sie laut worden, auch nicht gerade dazn beitragen konnten,-, den. 
Oeist zn bessern, ist selbatverstSndlich ; tbatsächlich hat der Marschall 
auch seinem Kaiser hierdurch keinen guten Dienst geleistet. Daa 

11 
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Nationalgefiihl begann tieh bei den Bhembnnds-Tnippen zu ngen, 
die Firne von Desertiim mehrten neh in erbeblieher Weise, gyone 
Trappenteile gingen sogar mm Feinde fiber, so in der Nacbt lom 

28. September ein Bataillon des sächsischen Regiments König, das 
vor Düben auf Vorposten stiind, und wenn sich die Reste der beiden 
westfälischen Husaren- Regimenter von den Österreichern überfallen 
nnd gefangeunehtnen liefsen, so bedeutete dies auch nicht viel etwas 
Anderes. 

Letzterer Vorfall pfab Veranlassung zu einem äufserst acharfen 
Befehl, welchen der Kaiser unter dem 19. September erliels, darcb 
den er die gröfste Sorgfalt für den Bicherheitsdiengt, aam^tlich im 
Zustande der Rnhß' anempfahl, und selbst gegen Generale auf die 
Yemachlasngiing der yorgeschriebenen <8icherheit8ma(sregeln die 
Todeflstrafe aetste. In der Tbat waren anob dnrobgreifende Ma^ 
nahmen dringend geboten, der Sicherheitsdieiwt batte niemals die 
starke Seite der fransösiBeben Armee gebUdei, nnd jetrt kam nodi 
binzn, dals die leichten KaTallerie*Biigaden der Armee-Corps,. denen 
dqraelbe Tomebmlieh oblag, som grö&ten Teil ans Dentacbei^ be- 
standen, deren ünsnTerlSssigkeit talweise sehr grois war. Überbaopt 
litt der ganze Dienstbetrieb in der Armee anfoerordentlicb, es zeigte 
sich dies nicht nur im Sicherheitsdienst, auch die Märsche gaben ein 
Bild davon. Auf den an sich schon schlechten Landwegen, welche 

. vom Regen aufgeweicht waren, gingen die Marsche mit den der 
Auflösung nahen Truppen nur äufserst langsam nnd schleppend vor- 
wärts, die Kolonnen zogen sich endlos in die U.nge, und zu Hunderten 
blieben die Soldaten liegen ganz abgesehen von denen, die sich 
heimlich entfernten; namentlich die sohleoht bespannten Trains 
konnten mit ihren ermatteten Pferden garnicht vorwärts kommen. 
Nur im Gefecht bewies der französische Infanterist noch seine alten, 
ihm angeborenen Vorzüge, doch war er jetzt auch hier mehr denn 
je den wecfaseWoUsten Eändrftcken suj^glicb, nnd oft wechselten 
Begeistemng nnd feiger Schrecken mit einander ab. Die KaTsUaie 
nnd Artillerie litten sehr nnter dem schlechten Znstande ibror Pferde, 

' namentlieb die entere Waffe, an sich schon ungleidi schlechter sls 
die überlegene gegnerische, befand sich dieser gegenüber dnroh die 
Mattigkeit ihrer EYerde in einem groÜMn Nachteil. Es waren dies 
alles Umstinde, nnter welchen die Thatkraft in der Eriegftthmng 
in einem hoben Grade leiden mnlste, und die das herannahende 
Ende erkennen lieijaeu. 
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Auf die Zeit der grofeen Schlachten war eine Zeit verhältnis- 
mäfsiger Rahe gefolgt. Während die Kräfte der Haupt -Armee 
durch fortwährende Hin- und Herniiirsche mehr und mehr auf- 
gerieben wurden, schienen auf dem nördlichen Kriegsschauplatz die 
Waffen ganz zu rohen, ein Glock- für die Mey'sche Armee, welche 
bei ihrer traurigen VerfaRsnng kattm tot dem 25. September bq 
gröfeeren Operationen befähigt gewesen iHbre. Nor an der nnteren 
filbe war die Bnhe Torflbeigehend geetSrk .worden. Ans sei^ker 
UnthStigkeit anfwaehend,' hatte hier der Maraehall OaTont den General 
Pedienz, der den Rnf einee tapferen and amiiehtigen Ftlhrere 
benfa, mit 6 Batailkmen, .1 Schwadron, 1 Batterie, im Gamsen etwa 
4600 Mann, 8 G^eachfitsen, nach dem linken Elbnfer entsendet; hier 
WUT der General aber am 16. September an der Göhrde Ton drei- 
focher Übermacht angefallen worden und hatte sich nach äufserster 
Gegenwehr unter Verlust von 2500 Mann, sowie sämtlicher Geschütze 
und Fahrzeuge nach Lüneburg zurückziehen müssen. Kaum 2000 Mann, 
welche sich erst allmählich eingefunden, hatten sieb gerettet. Fortau 
herrschte hier wieder vollste Ruhe. 

Desto lebhafter ging es im Röcken der französischen Armee 
zu. Welche Verluste dieselbe durch die immer kühner werdenden 
Parteigänger der Verbündeten erlitt, ist schon gesagt worden. 
Auüaor den bereits erwähnten, gegen die französischen Verbindnngs» 
Linien genieteten Unternehmnngeu müssen hier noch die Züge 
Tettenborn*» nnd Tsehemiechew*« nach Bremen beziehnngsinreiee Kassel 
angefahrt werden; dorch die Eroherang der eretsren Stadt wurden 
DaTOBt*B Verhindnngen nnterbrochen, während dnl^h die ^oiitnahme 
Kassel« am 80. September dae Königreich Westfalen gestünst wnzde, 
dessen nnsuwlSssige Truppen trotz ihrer Überlegenheit die west- 
ialische- Begiemng gegen die Kosaken nicht an schütoen Termochten. 
Beide Stfidle worden in der Folge zwar noch einmal ron den Fran* 
zosen besetzt, indessen dauerte die neue' Besetzung in beiden Fällen 
nur kurze Zeit. 

Alle diese Unternehmungen nötigten Napoleon zu umfassen- 
deren Mafenahmen, um dem Unwesen im Rücken der Armee ein 
Hüde zu machen und die unterbrochenen Verbindungen mit dem 
iiiiein wieder herzustellen. Nicht nur sollte Augereau, der mit 
seinem Corps und den Schwadronen Milhaud's von Franken her im 
Aomarsch war, wieder Ordnung auf den Verbindungs-Linien schaffex^ 

II» 
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sondern es wurden auch sonst noch erhebliche Truppenkörper zo 
diesem Zweck in Bewegung gereist. Der Oberbefehl fiber dien • 
letzteren wurde dem General Arrighi übertn^en, dem aulser dem 

Leipziger Observations-Corps des General Margaron rorfibergehend 
auch die Divisionen Dombrowski und Lorge, sowie ein vom General 
Lefebvre-Deauouettes befehligtes, 8000 Mann starkes Corps unter- 
stellt wurde, welches letztere aus fast der «resamten leichten Garde- 
Kavallerie, sowie den Brigaden Pire und Vallin nebst 3 reitenden 
Batterien des 1. Kavallerie-Corps gebildet war. Die Gesamtstärke 
aller dieser Truppen mochte etwa 16,000 Mann^ 34 Geschütze be- 
tragen. Aber auch diese Mafsregel Napoleons genügte nicht, denn 
da Arnghi im entscheidenden Augenblick die Infanterie nach Leipzig 
znr&ckrief, war Lefebvre mit seiner Ea?aUerie sich selber überhaseD 
nnd erlitt am 28. September zwischen A^tenburg und Zeits eine 
YollstSndige Kiederlage, durch die er 1400 Ge&ngene und 5 QesehfiHae 
einbfiÜBte, wKhrend auch der Best seinem Trappen ubel angerichtet 
war. Bald sollten die Ereignisse ungleich gröisere Truppen- 
Ansammlungen in dieser Gegend erforderlich machen. 

Bei der französischen. Haupt -Armee verging der September 
damit, dafs Napoleon kurze Offensivstöfse gegen die böhmische und 
die schlesische Armee unternahm, von denen letztere immer näher 
heranrückte, so dafs der Kreis immer enger wnrde. Die zu diesen 
OflPensivstöfsen verfügbaren Kräfte waren jetzt sehr geschwächt 
worden, indem das VL Armee-Corps und das 1. Kavallerie-Corps, 
welche ebenso wie die Garden durch das ewige Hin- und Her- 
marschieren besonders stark gelitten hatten, nach der Schlacht bei 
Dennewitz unter Murat bei Grofsenhein hatten Stellung nehmen 
müssen, um die Flanke der Macdonald*8chen Armee zu decken und 
im Bedar&falle Ney ▼erstärken zu können, sowie um die Schiffifthrt 
auf der ElbCf der Hauptstralse fttr alle Zufuhren an Erieg«bedürfBi»eD 
und namentlidi an Proyiant, möglichst lange offi»n zu halten. Der- 
artig geschwächt, war Napoleon schlieCdich nicht mehr in der Lage, 
groÜM» QfliBnsivBtflilm ansf&hren zu können, er setzte dieselben nur 
noch an; zu ihrer Durchföhtung hatte er aber nicht mehr die er- 
forderlichen Kräfte. Die zahlreichen gröfseren und kleineren Zn- 
sammenstöfse, welche auf diesem Teil des Kriegsschauplatzes vorfielen, 
waren für die Franzosen im Allgemeinen recht verlustreich; so 
verlor das VIII. Corps am 9. September bei Löbau 500 Mann, ila.^ 
1. Corps, welches nm 14. September auf dem Kamm des Erzgebirges 
überfallen wurde, bei dieser Gelegenheit 1700 Manu, das XIV. Corps 
am 17. September bei Gollendorf löOO Mann, 3 Geschütze u. & w. 
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In den letzten Tagen des Septembers trnt abermals eine bedeu- 
tende Kräfte Verschiebung zmu Nachteil der Franzosen ein, indem die 
russisch-polnische Reserve-Armee nnter Bennij^sen in Böhmen eintraf 
und dort die Stelle der böhmischen Armee einnahm, welche letztere 
sich jetzt weiter links schob, um demnächst in der Richtung auf 
Leipzig vorzugehen. Zn derselben Zeit trat auch Blücher seinen 
RechtsabiDarsch an, in dessen Verfolg die schlesische Armee 
am 3. Oktober' .bei Wartenborg de» Übergang über die Elbe 
erzwang. 

Bei Wartenborg stand da« IV. franaSaiiehe Corpa nnter Bertrand 
in einer Stärke Ton 10,681 Mann, 695 Pferden, 32 OeachlltieiL Die 
sdiwaehen Reste der Württemberger achlagen neh auch hier wieder 
▼oraüi^eh, wihrend die Italiener fiuit Tolletftndig Yeraagten. Die 
Verluste des Corps waren recht erheblich, über 1000 Mann waren 
tot oder Terwandet, ungefähr 1200 Mann in Gefangenschaft ge- 
raten, anlserdeni 11 Geschütze und 70 Manitions- Wagen verloren 
gegangen. 

Eine Verstärkung der Ney 'sehen Armee war jetzt dringend 
gebogen, ebenso eine starke Entsendung gegen die böhmische Armee, 
die inzwischen ihre Vorwärts beweg^nng auf Leipzig angetreten hatte. 
Nachdem bereits am 28. September Marmont mit seinem Corps und 
der Reiterei von Latour- Mau bourg in die Gegend von Taucha gerückt 
war, um dort eine für alle Fälle — namentlich auch gegen die 
böhmische Armee — verffigbare Haupt- Reserve au bilden und be- 
sonders aneh um Ney als Bückhalt 'zn dienen, mufete Souham am 
^ Oktober nach Meifsen marachieren, wShredd am 2. bereits Murat 
mit einer nengehild^ton Armee-Ahteilnng di^ Gegend swischen 
tVohbnrg nnd Öderan hatte besetaen müssen. Demgemüfs war die 
Verteilnng der Armee am 5. Oktober die nachstehende: 
gegen die schlesische nnd die Nord -Armee o^rierte Ney mit dem 
III., IV., VI., VII. Corps, der Diyision Bombrowski, dem 
1. und 3. Kavallerie-Corps ohne die Divisionen Berkheim 
(ehemals Corbiueau) und Lorge etwa 75,000 Manu, 264 Ge- 
schütze; 

g^en die Haupt- Armee war Murat mit <lem IL, V., VIII. Corps, 
(|pr Division Berkheim, dem 4. und 5. Kavallerie- Corps, 
ersterem mit Ausnahme einer Brigade, anfgestelit, über 
00,000 Mann, 158 Geschütze; 
^ S^gen die russisch-polnische Amire stand bei Dresden der Marschall 
Ht.* Cyr mit dem L, XIV. Corps nnd einer Brigade des 
4. KaTallerie-Oorps, 32,000 Mann, 106 Gesehütoe; 
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die. Ceniral-Armee unter Napoleons eigener FtÜirang betiuul nnr 
noch am den Garden, dem XI. Gorpej der iMiyeriBelien 
DiTiaion nnd dem 2.KaTa11erie-Oorpe, 60,000 Mann, 390 Ge- 
schÜtBe; 

bei Leipzig befand sich der General Arrighi mit dem Obeanrafcloiis- 
Corps des General Margaron und der Division Lorge des 
3. Kavallerie-Corps, etwa 5000 Mann, 10 Geschütze. 
Einschliefslich des Artillerie- und Ingenieur-IParks dürfte das 
Ghuzc an dem genannten Tage kaum noch mßhr als 225,000 Mann, 
818 Geschütze betragen haben. 

Durch die Umfassung auf beiden Flanken nnd die mit derselben 
▼erbnndenen Gefährdung der Eückzugslinie wai indessen die schon 
zu lange behanptete Stellung bei Dresden unhaltbar geworden. 
Dennoch konnte Napoleon sich nicht entscfalielsen, dieselbe gans 
aufimgeben, und so entschied er sich nach mehrfachem Schwanken 
daan, den Marschall St. Qyr mit seiner Armee-Abteilung dsselbst 
zur&cksulassen, wahrend er seihst am 7. von dort aufbrach und saish 
gegen die sohlensche Armee wandte. Aber Blfloher entsog sich am 
9. Oktober mit knapper Not dem beabsich^gten Angriff« unddttmit 
ging für Napoleon 4ie letste MSglichkeit Terloren, eine der isind- 
lichen Armeen yereinzelt zu schlagen. Teils hatte Napoleon selber 
auf seinem Zuge damit Zeit verloren, dafs er die Truppen hatte 
halten hissen, um Belohnungen zu verteilen, wie er dies meist vor 
einer erwarteten Schlacht zu thun pflegte, teils hatten sich seine 
Kolonnen auch nicht mit der genügenden Schnelligkeit vorwärts 
bewegen können. 

Am Abende des 9. Oktober, in »lessen Verlauf der General 
Lefoi mit 10,000 Mann Verstärkungen in Leipzig eingetroifen war, 
standen die verschiedenen Abteilungen der französisehen Armee 
folgendermafsen verteilt: 

unter Napoleon in der Gegend von Düben und Eilenborg dia 
Garden, das III., IV., VI., YII., XL Armee-Corps, die 
Bayern, die Division Dombrowski, das 1. •EayaUerie-Gorps 
ohne die Division Berkheim, sowie das .3. und 3. Kavallerie- 
Corps, letzteres indessen ohne die Brigade Quinette, über 
130,000 Mann, 544 Geschfltze; 
. Murat mit seiner Armee- Abteilung in der Gegend von Frohbnrg, 
nicht ganz 50,000 Mann, 168 Geschütze; 
St. Cyr in Dresden, nicht ganz 32,000 Mann, 106 Geschütze: 
Arrighi in Leipzig, mit den Truppen Margaron's, LefoFs und der 
Brigade Quinette 15,000 Mann, 22 Geschütze. 
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liifMieMidSdicli dcir im Anmanoh befindÜBben GorpB Ton Angmrflan 

tmd Milhand, sowie der ¥mln betrag demnacb die Stftrke der fnm- . 

zösischen Armee in Sachsen am 9. Oktober etwa 245,000 Mann, 
846 Geschütze. Indessen hatte Napoleon nicht mehr über dies^e 
ganze Armee die freie Verfügung, der Marschall St. Cyr wurde 
bereits in Dresden festgehalten und war mithin für die Feld -Armee 
verloren, so dafs diese, inbegriffen die anmarschierenden Truppen 
Augere^u's, nur noch wenig über 210,000 MauUi 740 Geschütae 
zählte. 

Von den Yerstärkangen, welche die Armee in diesen Tagen 
erhielt, bestand die am 9. Oktober in Leipzig eingetroffene, ans 
Ersatzmannschaffen gebildete Division Lefol aus 7000 Mann, 3000 
Pferden, 12 Gesohütoen*); unter der Kavallerie befiuiden sich ISOOMann 
Ehrengarden. Die Division eoUte in dieser Formation verwandt 
werden, indessen beanqiraebte der General Nansonty am 14. Oktober . 
die Efaxengarden, nnd ancfa der Rest der Kavallerie wurde verteilt, 
wahrscbeinKch unter das 3. und 5* Kavallerie-Gorps. Aueh die 
Inianterie UMe sieb cum grSbten Teile auf, indem die einielnen 
lufarsch -Abteiinngen ihre Regimenter aufsuchten, namentlich er- 
hielten die fr au zösischen Regimenter des IV. Corps hierdurch einen 
nicht unbedeutenden Zuwachs. Zu letzterem Corps scheint auch 
die von der Division mitgeführte Artillerie getlossen zu sein, um den 
bei Warten bürg erlitteneu Ausfall au Geschützen zu decken. Was 
von der Division noch übrig blieb, bestand aus 4Va schwachen Ba- 
taillonen, denen es au jedem Halt gebrach. 

Den stärksten Zuwachs erhielt die Armee durch das Eintreffen 
Augereau's, der am 12. Oktober in Leipzig eintraf. Die Truppen, 
welche der Marschall heranführte, bestanden aus dem ehemaligen 
ObservatiomB-Corps von Bayern, jetzt IZ. Armee-Corps**) genannt, 
und aus dem Kavallerie-Oorps des General MUhaud, welches die 
Nummer 5 bis ffihrte, und zählten in 88 Bataillonen, 17 Schwa- 
dronen, 2 Batterien höchstens 15,000 Mann,***) 16 Gesohfitae, . wobei 

nßk über 9000 Reiter befanden. Die Infanterie war mit Ausnahme 

. 

•) Nach andoen Asgaben hfttte die DivisioD nm 10 GesehtttsB mit rioh gefttut, 
vaa indesBMi ansohflinsad nieht xiditig iat» denn laut Rapport Bertnuid^t» dem die 

AxtUIerie Lefors überwiesen zq sein scheint, zählte dessen Corps sm 15. Oktober 
38 Geschütze, wUii«nd es vorher aeit dem Treffen ^on Wartenbnrg nur Ui Sttlcke 
gehabt hatte. 

♦*) In einzelnen Werken — auch bei Thiers — XVI. Armee-Corps genannt. 

*••) Da die Infanterie Angereaa's am 16. Oktober nach den höchsten Angaben 
mit nur 10,000 Mann auftrat, so dürfte obige Zahl wohl als die Weitgreifendste 
uunuehen sein. 
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der 4 Bataillone des 113. Regiments dnrchweg In proYisoriscbe 

• Halbbrigadeu zusammengestellt, welche aus schwachen Stammen 
bestanden, die mit jungen Eingestellten gefüllt waren. Pagegen 
bestand die KiujiUerie mit Ausnähme einer einzigen Schwadron 
durchgehends aus alten Reitern, welche bis dahin in Spanien ge- 
kämpft hatten. Am 13. erfolgte die Verschniclziuif; dieser Schwa- 
dronen mit denen des General L'heritier unter dem gemeiuschafthchen 
Kommando des General Pajol, eines tapferen und namentlich durch 
seine Thätigkeit im Sicherheitsdienst in der Armee rühmlichst 
liekanuten Offiziers, .der vorher die Kavallerie des Marschall St Cjr 
befehligt ond in der letiten Zeit den G^eral L'h^qtier im Kommando 
des Corps enetast hatte. 

W&hrend Napoleon mit der Masse seiner Armee eirt den TeV" 
geblichen Yersnch gegen Blücher gemacht nnd dann onentschloisen 
• bei IMlben yerweilt nnd seine Corps teilweise anf Wittäiberg in 
Marsch gesetzt hatte, war Mnrat langsam yor der bdhmisehen Afmse 
ftaf Leipzig zurückgewichen und südlich dieser Stadt durch Augerea« 
verstärkt worden. Hier eröffnete am 14, Oktober den Reigen der 
Kämpfe das Reitergefecht von Liebertwolkwitz, eine" von Murat 
angefangene, völlig nutzlose Rauferei, in der die eben aus Spanien 

• gekommenen Schwadronen, die besten, welche die Armee zur Zeit 
überhaupt hatte, und die in einer Schlacht gute Dienste hatten 
leisten köniien, völlig nutzlos geopfert wurden. Durch ausdauerndste 
Tapferkeit bewährten diese alten erprobten Reiter bei dieser Ge- 
legenheit, bei der sie ungefähr ein Drittel ihres Bestandes verloren, 
ihren Rnf auf das glänzendste^ nach eigener Aussage deutscher 
Offiziere hätten die Schwadronen der Verbündeten wesentlich da- 
durch gesiegt, dab ihre Pferde sich in einem besseren Zustande .. 
befanden, so dab sie die späteren Angriffe noch kräftig durchführen, 
konnten, irahreud den franzSsischen Pferden die Kräfte ansgingeo 
Überhaupt waren die Pferde der' französischen KayaHerie fast durch- 
weg derartig herunter, dafe sie nur mit der grölsten Anstrengung 
galoppieren konnten. 

Napoleon befand sich während des Gefechtes bei Liebertvvolkwiti 
für seine Person bereits in Leipzig, wohin ihn die Ereignisse und 
die Meldungen Murat's in aller Eile gerufen hatten, und wohin auch 
schon seine gesamte Armee im vollen Marsche war. Die Schlacht 
am 16. fand daher denn auch fast die gesamte Armee bei di^^r 
Stadt vereinigt, nur Bruchteile fehlten noch. Aber statt 210,000 Mann, 
di^ sie am 9. ^habt, oder »ucb nur statt 199,000 Mann, welche 



bigiiized by Googl( 



— 169 — 

noch am 12. und 13. gemustert worden waren, zählte die Armee 
'jetzt nur noch 

191,535 Mann, 740 i^eschütze, 
so sehr war sie während der letzten Tage gelichtet worden. Was 
hiervon auf den Schlachtfeldern das 16. fehlte, war nur wenig: 

1. Das Corps von Reynier, welches noch von Düben her im 
Anmarsch war, 13,800 Mann, 48 Geschütze. 

2. Die bayerische Division, noch X900 Mann, 8 Geschütze, 
welche als Bedeckung für den groüsen Park, 1960 MaDn, 
diente, mit dem rie dann auf Torgan sorockging, 3860 Mann, 
8 GeschStase. 

3. 3 Bataillone ^Marine-Infanterie, 1220 Bfann, welche- wahr- . 
Bchemlich ebenso wie das der Garde -zugeteilte hessische 
Btetailion nnd die Elite-Grendarmen den kaiserlichen Schate 
bedecken sollten nnd sich mit diesen zusammen ebenfolls 

von Eilenburg auf Torgau zurückzogen, 1720 Mann. 
Demnach betrug die Gesamtstärke aller am 16. Oktober bei 
Leipzig ven iiiii^ten französischen Streitkräfte in 3497» Bataillonen, 
319 Schwadronen 

172,155 Mann, (>84 Geschütze,*) 



♦) Die meisten Schriftsteller, anch Bernliardi, stutzen ihre Stärke-Berechnungen 
der französischen Armee für den 16. Oktober auf das bekannte Werk von Schulz 
„Geschichte der Kriege in Fnropa von 1792 bis 1816", in welchem dieselbe ein- 
scbliefolicb Beynier^s aber oliue die oben unter 2 und '6 als abwesend aufgefährten 
Truppen auf 190,755 Hsnn benduMfe whd, vion denen 176,956 Mann rar Stelle 
gewesen leien. 

Trotsdem die Angaben von Sehnli allgeniein aU richtig angenommen worden, 
liegen dennoch einige Bedenkäi gegen dieselben vor: 

' 1. stimmt die Zahl der zu Grande gelegten Stämme nicht ganz, 

2. sind bei den meisten Corps beziehungsweise Divisionen für die Stärke 
der Bataillone und Schwadronen Durchschnittszahlen angenommen, und 
* 3. erscheint os höchst zweifelhaft, ob in deu betreffenden Stärken dir ' 
Spexialwaäfen durchweg enthalten sind; die sich in den meisten Ffillei. 
vorfindenden DueliidinittBialileii epreeben mit grober Wahneb^ntiehkeit 
hiezgegen. 

tTngeaclitet dieeer Einwinde alnd hier* ebenJUls die Sehnk'edien Zahlen an 
Qrande gelegt, da zuverlässigere einetweilen nicht vorhanden sind, das Gesarat» 
£y^ebni8 auch mit Napoleons Schätzungen und Thiers Angaben im Wesentlichen 
tibereinstimmt In einzelnen Fällen ist dennoch von den genannten Zahlen ab- 
gewichen worden und zwar 

1. bei der Angabe der Stämme, deren Zahl soweit als ui(%lich richtig 
gestellt worde, and 

2. indnn Ueniaeh mit Wäh der Owehsebnitteiahlen die Stärken in eini^ 
Fällen verändert wurden. 
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wobei 31,070 Reiter. Die Stärke der Verbündeten wird xii 
193,500 Mann angegeben, wobei 38,000 Reiter und 800 Geschütze. 

Aa drei Stellen tobte der Kampf am 16., im Süden bei 
Wachau, im Westen bei Lindenau' und im Norden bei Möckern. 
Bti ersterem Orte war es, wo Napoleon selbst mit der Masse seioor 
Armee den Angriff der böhmischen Armee erfolgreich abwies, so 
dals die Franzosen nicht mit ünrecbt don Sieg hier fOr sich io 
Anspruch nehmen. Der Erfolg h&tte nngleicli grOlser sein kdnnen, 
wenn die fransösischen EaTalleriefuhrer ihrer An^he mehr ge- 
wachsen gewesen wftren, so aber versagte auf dem linken Flügel 
Sebastiani im wichtigsten Augenblick, wSbrend im Centrum Uuiat, 

• der hier mit den beiden schweren Divisionen des 1. Kavalleri&>Oorps 
den entscheidenden Stöfs führen sollte, sich vollständig planlos 
herum tiuamelte und die mit grofser Tapferkeit angreifenden Schwa- 
dronen vorzeitig in rasche Gangarten versetzte. Dagegen kann den 
übrigen fraiizösisclien General^Mi das Lob nicht vorenthalten werden, 
dafs sie eine grofse Gewandtlioit in der Gefechtsleitung bewiesen 
haben. Überhaupt schien iu der französischen Armee ein Jeder 
die hohe Bedeutung des Tages erkannt zu haben, die Truppen 
thaten durchweg ihre Schuldigkeit und glänzten geradezu in. den 
yielfachen Ortskämpfen, nicht nur unter den Augen Napoleons, 
sondern auch im Norden, wo sich namentlich die Marine-Soldaten 
▼orzfiglich schlugen, und wo die Polen unter Dombrowski denselben 
Heldenmut bewiesen, mit dem ihre Brüder unter Poniatowski im 
Süden von Leipzig kämpften. Seine entscheidende Bedeutung erhielt 
der Tag durch die Schlacht von MOckeni, in der Marmont trotz 
aller Tapferkeit seiner Truppen eine vollstöudige Niederlage erHtt, 
welche ihn 6000 Tote und Verwundete, 2000 Gefangene und . 
53 Geschütze kostete, und in die aufser seinem Corps auch die 
Divisionen Dombrowski, Lorge und Fournier verwickelt ^wurden, 

' welche ebenfalls noch 7 Geschütze verloren. Das III. Corps, welches 
hier leicht eine andere Wendung hätte herbeiführen können, war 
nur teilweise mit der verspätet von Düben her eingetroffenen 
Division Delmas ins Gefecht gekommen, übrigens aber völlig nutzlos 



Von einer HinznzShlang von 10,000 bis 11,000 Mann der SpezialwaflFen wurde 
Abstand genommen, da diese Frage nicht einfach v.n lösen ist, ohae Einblick 
in die Akten des französischen Kriegsministeriums gehabt zu haben. 

Die Berechnung der Geschützzahl stützt sich auf die Listen Pelet's. Eine 
Bestätigung findet die oben errechnete Zahl durch die Angabe Bertlüer's, dafs die 
fraotOaisohe Artillerie am 16. Wobsr bei Leipzig nmd 700 QesohttBe gehabt 
hltto. 
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hin- und herraarschiert. Die Haupt -Armee war jetzt im Rücken 
bedroht und in Gefahr, die einzige Rückzngsstrafse, den langen 
Engweg von Lindenau, za verlieren, dessen jenseitiger Ausgang von 
Bertrand offen gehalten war. Die Opfer des Tages waren grofs, 
der Gesamtverlust betrug über 20,000 Mann, 60 Geschütze. 

Am 17. Oktober, einem Sonntage, rahten die Wa£fen. Beide 
Teile erbielten Yeretarkangen, wShrend aber den Verbündeten Uber 
100,000. Mann anaogen, waren es nnr 13,800 Mann, 48 Geseh&tse, 
welcbe unter Reynier die französiBche Armee Teietarkten, und die 
nm so weniger die Verluste des 16. ausgleichen konnten, als 
Bertrand, Terstftrkt durch die Division Guilleminot des VIL Corx^s, 
Torausgehen tnufete, um den Weg fSr den Rlleksug frei au machen. 
So waren es denn kaum noch 

146,000 Mann, 615 Geschütze, 
über welche Napoleon verfügte, als er am 18. von einer erdrückenden 
Übermacht angegriö'en wurde. Und selbst nicht einmal diese ganze 
Macht konnte uuf dem eii;entlichen Sclilachtfeldc vereinigt werden, 
denn um Bertraud bei Lindenau zu ersetzen, hatte Murtier mit 
«einen beiden Divisionen junger Garde dorthin rückeu müssen. 

Die Schlacht von Leipzig ist trotz ihrer QroÜBartigkeit nur ein 
Arrieregardenkampf zur Deckung des bereits am Abende des 17. 
beschlossenen und nur su lange hinausgeschobenen Rückzuges. Die 
Kämpfe dieses Tages setaen sich zusammen ans einer Reihe von 
Ortegefechten, in denen die fransfisische InflEuiterie dieselbe Meister- 
Bchaft wie am 16. bewies, und durch die der nötige Zeitgewinn 
für die Bewerkstelligung des Büekzviges Über den Engweg von 
Lindenau orrsiebt werden sollte. Die Schlacht war bereits verloren 
und auch verloren gegeben, ehe sie begann; der Ab&ll der Sachsen 
und der württembergischen Reiterei kam hinzu, war aber eben so 
wenig entscheidend wie der eintretende MüLiUionsraaugel der 
Artillerie — dieselbe hatte am 16. Oktober 84,000 und am 18. 
sogar 95,000 Schufs verfeuert, .so dafs sie am 19. nur noch über 
16,000 Schufs verfügte — , denn Napoleon hätte das Hundertfache 
an Munition haben können, er würde doch nicht gesiegt haben. 
Der Tag eudcte damit, dalis die Franzosen überall in die Stadt 
zurückgeworfen wurden und nun in der gröÜBten Eile den Hückzng 
bewerkstelligen mulsten. 

Aber unmöglich konnte die ganze Armee in einer Nacbt' durch 
eine einzige Engstrafee zurückgehen, und so befanden sich noch 
lahlreiche Truppen in der Stadt, als am Morgen des 19. der Sturm 
auf dieselbe begann. Die Deckung des Rückzuges und die Ver- 
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■ teil! 1 Illing Leipzigs war dt'ui Marschall Macdonald übertragen, der 
hierzu aiifser über die deutschen Truppen seines Corpf> aucli noch 
über die Reste der Truppen Lanriston's, Ileynier's und Poniatowski's 
verfügte. Die angeblich durch ein Mifs Verständnis zu früh ver- 
anlafste Sprengung der Brücke von Lindenau schnitt den gröfaten 
Teil dieser überwiegend aus der Masse der Bande^genosseD so- 
saromengesetzten Arrieregarde, von der sich nur elende TrfimiDer 
retten konnten den Büekzag ab, die Verwirmng in Leipit^iror 
grenaenloa. Vergebens suchten die abgeschnittenen Truppeut ^ 
denen jede Ordnung anfgehSrt hatte, sich einen Answ^ durch (fie 
mit Fahnsengen yerstopften Stralsen zu bahnen, die Beste gaoMp 
Brigaden und Divisionen mulsten die Waffen streokisn, w&hiend 
Tausende, die nm der Gefangenschaft zu entgehen sich ins Wamr 
gestürzt hatten, in demselben ihren Tod fanden, darunter auch der 
erst vor zwei Tagen zum Marschall ernannte heldenmütige Forst 
Pouiatowski, während es Macdonald gelang das andere Ufer .zu 
erreichen. 

Die Verluste der französischen Armee waren ganz ungeheure. 
15,000 Mann waren tot, 15,000 Mann verwundet, weitere 15,000 Manu 
unverwuudet in üefaugeuecbalt geraten, 325 Geschütze und 900 . 
Manitions- und ßagagewagen waren verloren. Rechnet man hierzu 
noch die 23,000 Mann, welche in den T^azaretten von Leipzig laf^en, 
unter denen sich allein 27 Generale und 3000 Offiziere befanden, 
so ergiebt' dies für den 18. und 19. Oktober einen Geount- 
▼erlust Ton 

68,000 Mann. 

Grols war auch die Einbulse an höheren- Führern, die übeiall 
ihren Truppen ein glänzendes Betspiel gegeben hatten; allein von 
den Corps-Generalen waren * 

tot der Marschall Fürst Poniatowski und 

verwundet die Marschälle Ney, Macdonald und Marmont, Bowi« 
die Generale Souham, Lauriston, Rejnier, Latour-Maubourg, 
Sebastiani und Pajol, 

gefangen aufscrdem die eben genannten beiden Generale Lauristoo 
und Reynier. 

Der Verlust an Divisions^ und Brigade-Generalen war ent- 
sprechend; allein von ersteren waren 5 geblieben. — 

Das nächste Ziel für den Küokzng mufste die Festung Erfurt 
sein, wo manVon&te aller Art namentlich auch an Munition fand, oiul 
unter deren Schutas die Armee ihre YerbSnde wenigstens einigermaAes 
herstellen konnte. Die grolse FVthfstrafse dorthin ging über WeilüeD- 
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felfl, Naambnrg, Kosen, führte bei letzterem Ort Aber die Saale imd 
dann weiter anf Wdmar; aUe ftbrigen Wege waren eigentlich nar 
Nebenwege,- anf denen l&r die Bewegung grdiaerer Heerönnaflsen 
nimal bei der sehr naseen Witternng die gröbten Schwierigkeiten 
erwachsen mnlirten. 

Unter dem Sehnt« der Nachhut, Oadinot*8 beider Divisionen 
junger Garde, welche, nachdem sie die schwächlichen Verfolg uigs- 
versuche der Verbündeten abgewiesen hatte a, von dem 1. Kavallerie- 
Corps aufgenommen wurden, erreichte die Armee, vom Feinde fast 
unbehelligt, am 20. Oktober Weifsenfeis. Pa Bertrand den Engpafs 
von Kosen von dem österreichischen General Gyulai besetzt gefunden 
hatte, entschlofs sich Napoleon, bei ersterem Ort die Saale zu über- 
schreiten und sich anf Freiboig zu wenden, um von hieraas auf 
den eben erwähnten Nebenwegen die groXse StraCie wieder zn ge- 
winnen. 

Einechlielsiich Bertrand's, der stehen geblieben war, nm Napoleons 
. Abmanch von WeiCnnfela anf Freibnrg gegen Gynlai sn decken, 
und erat am 21. bei letiterer Stadt rieb wieder mit der' Armee 
vereinigte, aiblte dieselbe noch gegen 

* 120,000 Mann, d09 GeschQtze. 
Doch diese der Zahl nach noch immer Achtung gebietende Streit- 
macht befand sich in einer wenig kampffähigen Verfassung, denn 
das Ganze bildete nur noch ein buntes Durcheinander des Zusammen- 
hanges entbehrender nnd meist der Auflösung naher Truppen, 
kaum da(s bei der Nachhut noch die taktische Ordnung aufrecht 
erhalten wurde. 

Unter diesen Umständen war es ein nicht hoch gpnug anzu- 
schlagender Glücksfall, dals von Seiten der Verbündeten fast Nichts 
zur Störung des Rückzuges geschah; es würden sonst wohl nur 
wenige Franzosen den Rhein wiedergesehen haben. Nur bei Freiburg 
kam ea am 21. Oktober «n einem Gefecht mit dem preufsischen 
GorpB von York, da der Übergang (Iber die Unstmt indeesen im 
Wesenilicben bereite vollendet war, als dasselbe eintraf, so waren 
die Verluste auch nur germg; 18 Qeechatte mufeten wegen Mangels 
an Bespannung stehen gelassen nnd eine Anzahl Munitionswägen . 
in die Luft gesprengt werden, aulmrdem fielen etwa 1000 Verwundete 
und Nachzügler in die Hände des Feindes, zu dem überdies noch 
ungefähr die gleiche Anzahl von Soldaten der noch bei der Armee 
befindlichen Rheinbundstruppen überging. Was von letzteren über- 
haupt noch übrig war, verliels jetzt die französischen Fahnen, so 
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die Reste der Württemberger, wahrend die sächsische Korassiec^ 
Brigade bereite Torher Ton Napoleon snrddrgeschickt worden w«r. 

ünter der Masse der fransÖBlBchen Trappen hatte inzwiseheii 
hdreite seit dem Überaohreiten der Saale die Anfldenng reÜsende 
Fortochritte gemacht. Eanm hatten die Truppen das linke Ufer 
diese« FlnsaeB erreicht nnd nnn geglaabt, vor dem Feinde etwas 
mehr gesichert zn sein, so war anch eher noch als die Gefahr du 
bischen Ordnnng geschwunden, welches die Reihen bisher zusammen- 
gehalten hatte. Tausende hatten die Gewehre fortgeworfen und 

• eilten nun unbewaffnet der feriuni Heimat zu, und auf beiden Seiten 
der Marschstrafse hatten sich plündernde üanden gebildet, die in 
Folge des Schwindens jeglichen soldatischen Gefühls von Tag zn 
Tag gröfser wurden. Die Soldaten nannten diese Haufen »les 
fricoteurs«, und Pelet sagt von ihnen: »Ces hommes isoles de- 
vinrent, sous l'ignoble nom de fricotears, la honte et le veritable 
fleau de Tarmee.« In der That waren diese nach vielen Tausenden 
zählenden einzelnen Leute für die Armee eine furchtbare Pl^; • 
im Gefecht behinderten sie die ^nppen, anf dem Maisch verstopfteD 
sie die Wege nnd im Biwak verzehrten sie die fQr die Truppen 

' bestimmten, an sich schon k&rglich bemessenen Ijebensmittel. Tei^ 
gebens liels Oadinot am S3. Oktober sswei von diesen Leuten er- 
echiefeen; um ein Beispiel zu schaffen; das Übel war unheilbar. Eb 
half anch Nichte, sie zu sammeln und von Neuem mit Waffen so 
▼ersehen, sie warfen dieselben fort und zerstreuten sich wieder. 
Mortier, der mit seinen beiden Divisionen Oudinot abgelost hatte, 
schrieb am 25. an Bertrand: »er habe wegen der Unmassen von 
Nachzüglern eine Stellung nehmen müssen, um dieselben zu retten, 
er habe selbst 3 bis 4000 gesammelt, ihnen Offiziere und Unter- 
offiziere <fegt'ben und daraus 2 Regimenter Lioliildet, da es meist 
gesunde und gut bewaflFnete Leute gewesen seien, aber in der letzten 
Nacht hätten sie sich alsbald wieder aufgelöst, es sei unmöglich 
gewesen, sie zu halten; allerdings seien ja anch Verwundete nnd 
Kranke unter ihnen, die sehr zu beklagen, und von denen manche 
tot liegen geblieben ' seien, t Zu Hunderten hob die feindliobe 
KaTallerie diese Leute anf, und die Yerluste stdgerten sich yon Tag 
zu Tag. 

Aber auch unter der Zahl derer, welche das militärische Gef&hl 
bei den meist ^peretteten Feldzeichen zusammenhielt, war der Abgang 
grob. Ermattet von den nach Möglichkeit beschleunigten Mfirschen 
auf den an sich schon sehlechten, jetzt noch daiu* aufgeweichtes 
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Wegen, (lurchnaff^t und verhungert, blieben sie zum grolsen Teil 
entweder liegen imd fielen ebenfalls den feindlichen Reitern in die 
Hände, oder sie wurden eine Beute des Typhus, der in den Reihen 
dee Heeres wütete und dessen Marsch begleitete. Die grofise Jogend 
der meisten Soldaten Terachlimmerte das Ub^ and Napoleon selbst 
erkannte' dies an, indem er am 2^. Oktober an Clarke schrieb: »II 
me fant dee bomraee et non des enfants: On n''e8t pas plns brave 
qne notre jennesse; mais, saus foroe, eile penple les bdpitanx, et 
mime k la molndre ineertitade, oette jennesse montre le caraetdre 
de son dge. H fant des bommes ponr d^fendre la France.« Aber 
»des bommes« allein bfttten es ancb nicht getban, die Proben waren 
derartige gewesen, dafs nnr abgehärtete Soldaten dieselben hätten be- 
stehen können. Eh waren die wenigen alten Soldaten, d. h. die alte 
Garde, welche vornehmlich nachher den Durchzug bei Hanau erzwangen. 

So schmolzen die Reihen mehr und mehr zusammen, und wie 
sich auf dem Rückzüge aus Russland um die corpsweiso gesammelten 
Adler meist nur wenige Hunderte von Soldaten geschart hatten, so 
sah man aoch jetzt wiederum .Tielfach derartige schwache Truppe, 
bei denen sieh- 10 bis 12 Adler befanden. Im groCsen Ganzen 
waren es aber nnr die Garden, sowie die Kavallerie, bei welcher 
indessen die Ebrengarden-eine wenig rühmliche Ausnahme machten, 
ond die immer noob zablreicbe Artillerie, die Ordnung hielten, yon 
denen letrtere indessen bei dem seblechten Pferdematerial und den 
Bcbleehten Wegen für die Befcblennigiing des Harsches ein grolses 
Hindernis war. 

So gelangte die Armee am 2B, Oktober naeh starken MSra^ben, 

die nur durch die Zurücklassung zahlreichen Materials, welches snm 
Teil zerstört worden war, und durch die Opferung Tausender von 
Nachzüglern ermöglicht worden waren, nach Erfurt. Ein glück- 
licher Zufall hatte es gefügt, dafs der Marschall Kellermann noch 
vor der Schlacht von Leipzig vier aus Ersatzmannschafteu gebildete 
Marsch-Kolonnen von Leipzig ans in Marsch gesetzt hatte, von denen 
zwei gerade jetzt in Erfurt eingetrotfen waren, während die beiden 
anderen, welche zusammen 8000 Mann zählten und von den Generalen 
Preval und Rigon kommandiert wurden, zunächst nach Kassel 
geschickt worden waren, woselbst sie für knrze Zeit die westfahsohe 
Begiernng noch einmal wieder eingesetst hatten. Von ersteren 
beiden Eolonnen sShlte die eine unter dem General Gn^n 4000 Mann, 
14 Gescbfitze, wSbrend sich die andere unter dem General Grou- 
▼eUe ans 8000 Mann, 8 Batterien und einem grbliBen Conyoi zn- 
asrnmenaetate. 
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Mit Hülfe dieser Marsch-KoloDDen nnd der von ihnen mit- 
gef&hrten Bestände, sowie der grofsen in Erfurt hefindliclieu Depots 
konnte in dieser Festung die Armee sich in notdürftiger Weise 
wieder ordnen; die matte Verfolgang von Seiten der VerbflndetsA 
gew&brte die Möglichkeit zu einem sweitBgigen Verweilen dftselbit, 
welches hienn, sowie zur Erholung der ermatteten Soldaten jlrmgend 
erforderlich war. So wurden denn die Truppen, soweit die vor- 
handenen Hdlfsmittel ausreichten, nach Möglichkeit mit Bekleidung, 
namentlich Fufeseug, sowie Proviant und Munition Tersehen. Aaeh 
die Artillerie konnte mit den in Erfurt befindlichen Vorraten wieder 
neu ausgerüstet werden. Dagegen wurde viel in Anbetracht der 
nuumierischen Schwäche der Armee unnötiger Ballast, den sie bisher 
mitgeschleppt hatte, entweder zerstört oder in Erfurt gelassen; so 
wurden abermals mehrf-re Hundert Munitionswagen in die Luft 
gesprengt und anscheinend auch wiederum eine Anzahl von Geschützen 
zurückgelassen. Die Mannschaften der beiden Marsch- Kolonnen, 
sowie einige Tausend Mann, welche Rieh iQ £rfurt im Depot be- 
fanden, Alles in Allem etwa 10,000 Mann, wurden unter die ver- 
schiedenen Corps verteilt; den stärksten Zuwachs erhi^t die Divisioii 
S^m^l€, welche die Reste des IX. Armee-Corps enthielit, und die Vdd 
1600 Mann auf 4000 Mann ergänzt wurde.' 

Trotz 'aller Mfihewaltung gelang die Wiederordnnng der Armee 
bei der KGrze der TerfÜgharen Zeit* und der Unznlftngliehkeit der 
vorhandenen Mittel doch nur in einer hSchst unvoUstftndigen Weise. 
Indessen drängte die Zeit; nicht nur folgten 200,000 siegreiche 
Feinde der französischen Armee, derselben war auch noch ein neuer 
Gegner erstanden in der üsterreichisch-bajerischen Armee unter 
Wrede, welche sich ihrer Rückzugslinie näherte. So mufiBte denn der 
Rückzug fortgesetzt werden, den der General Sebastiani mit seinem 
Corps und der General Lefebvre mit der leichten Garde- Kavallerie 
und dem 5. Kavallerie-Corps eröffneten. Es folgte dann die Masse 
der Infanterie, die Marschälle Victor und Macdouald mit den Resten 
ihrer Corps, der Marschall Marmont, mit dessen eigenem Corps die 
Trümmer des III. und Y. Corps vereinigt waren, und die Generale 
Dumtte und 8^m€l^ mit ihren Divisionen, welche von dem VJL und 
IX. Corps allein noch übrig waren. Den Kern der Armee bildete 
die alte Garde, die schwere Garde-EaTallerie und das 1. Kavallerie- 
Corps, welche vor Marmont marschierten, und hei denen sich Napoleon 
persönlich be&nd. . Die Nachhut war gebildet von der junges 
Garde unter Oudinot nnd Mortier, sowie von dem Corps ^ Genend 
Bertrand, bei dem sich auch die Division Guilleminot befand, nnd 
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von den Resten der Polen unter dem General Donibrowski, Das 
3. EavaUerie-Corps scheiDt aufgelöst worden sn eem. Das Ganze 
bildete noch eine Masse von etwa 110,000 Mann, darunter indessen 
90 Vis '40,000 Mann, welche die Reihen rerlassen hatten. Die 
Kavallerie sihlte ungeffthr noch 12 bis 13,000 Reiter, die Artillerie 
noch gegen 270 Geschütie. 

Wiewohl in der Gegend von Eisenach, in dessen Nähe es am 
26. Oktober am H9<rselberge swischen der Nachhut und der 
verfolgenden Kavallerie noch einmal zn einem Gefecht kam, die 
unuiittelbare Verfolgung ganz aufhörte, scKwand in den nächsten 
Tagen die Armee deuuoch bei dem Übergange über das unwirtliche 
(jebirgp aufserordentlich zusammen, so dafs sie, am Südrande des 
'i'hüringer Waldes angekommen, kaum noch 60,000 Mann in Reih 
und Glied zählte. Die Division Seraele, welche mit 400r) Mann TOn 
JSrfort abgerückt war, hatte nur noch 1800 Mann, und die Divisionen 
der jungen Garde waren von 3000 Mann, welche jede derselben nach 
Leipzig noch nngeföbr gehabt hatte, anf etwa je 2000 Mann herab- 
gesunken. 

Eine letzte Ph>be wartete der Armee bei Hanau, wo Napoleon ' 
am 90. Oktober den Weg durch Wrede yerlegt fand. Wiewohl der 
Kaiser nur einen Teil seiner Armee zur SteUe hatte, entschied' er 
sich dennoch sofort für den Durchbmch, den er Dank der Über- 
legenheit seiner Artillerie und der Tapferkeit der alten Garde er- 
zwang. Es war der letzte französische Sieg anf deutschem Boden. 
Der Weg war jetzt frei, und ungehindert konnte der Rückzug nach 
Mainz fortgesetzt werden, welches am 4. November erreicht wurde. 
Der Feldzug von 1813 war beendet. 

Aber auch mit der grofsen Armee vou 1813 ging es zu Ende. 
590,000 Menschen hatten im Laufe des Jahres den Rliein und die 
Alpen überschritten, Alles in Allem kaum 85,000 Mann kehrten 
davon zurück, der Best deckte die Schlachtfelder oder war verwundet 
oder krank, gefangen oder in Festungen eingeschlossen, deren Fall 
nur eine Frage der Zeit sein konnte. Und auch diese 85,000 Mann 
trogen den Keim des Verderbens in sich in Folge der Anstrengungen 
und Entbehrungen, die sie durchgemacht hatten; der Typhus, der 
bereits während des Rückzuges ausgebrochen war, hauste jetsst 
furchtbar unter ihnen, so dais der »tjphos de Mayence« noch heutigen 
Tages in der franiSsisehen Armee sprichwörtlich ist. Die Verluste 
waren um so grOlser, als die Entbehrungen auch' jetset noch anhielten, 
und so ging die Armee fast ganz zu Grunde. Ersatz war nicht 
vorhanden, in den Depots befanden sich kaum 50,000 Mann und in 
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den Grenzplätzen nur einige in der Eile aufgebotene, wenig ver- 
weuduugsfahige Nationalgardea^CompagnieDf während die Zeaghäaser 
ihrer Vorräte beraubt waren, da man dieselben der grofsen Armee 
nachgeseluckt hatte. Auch die an der spanischen Grenze kämpfende 
Armee konnte nicht mehr die Stamme abgeben für die ra impro- 
viaierenden Trappen, zu deren Bildnng man nur über Kinder and 
längst dem wehrpflichtigen Alter entrückte FamiliemTlkter yerfogte. 
Zweimal war innerhalb kaum eines Jahres «ne Armee Ton mu 
halben Million Menschen an Qmnde gegangen, Frankreich war 
ersch&pft nnd lag wehdos dem Feinde offen. Der Untergang adner 
letzten, »gro(sen Armeec führte auch den Sturz des Soldatenkaisen 
herbei. Noch sollte es freilich eines lunfuionatlichen Ringens be- 
dürfen, welches bei der Erschöpfung des Laudes einzig und allein 
seiner gewaltigen Persönlichkeit angerechnet werden miifs, ehe &s 
seinen Gegner gelang, den Mann iiiederziiwerfen, der die Franzosen 
zu bis dahin fast beispiellosen .Siegen geführt, und dem allein sie 
es zu danken gehabt, dais sie der Heihe nach alle Nationen des 
Festlandes besiegt hatten. 
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Die Zusammensetzung der grofsen Armee Ende April 1813. 
L Tnvpei 4er Weser nid an der Nieder-Elke: M. Daroot 

1. Trnppon des D.-G. VandawmAi 

3. Div. (vom I. A.-C.) D.-G Dumoiiceau. 

die 4. (späteren 1.) Butaillofic der liegimenter*) des L A.-C. 16 Bat. 
ö. Div. (vom II. A.-C.) D.-G. Dnnfour. 

die 4. (sp&tereu l.J Bataillone der liogiiiienter**) des II. A.-C. 1^ üat. 
comb. (Bogeaannte Hambiirger) Brigade. 

BsteUlone im 8., 89i, 100. Lu.-Itgtt. «>6 Bat. 
AMh. des D.-G. Cana St Cyt, 

189. Lin.-Bgt. (vom V. A.-C.) s 4 Bai 

1(XX> M. Depot-Inf., Gendarmen, Donalden n. a. w. 
Cavallerie: einige Hundert Pferde. 
Artillerie: vorläufig nur 2 (?) Batterien. 

zur Stelle: 12 (XK) M. 16. Gesch. 

im Anmarsch: etwa eben so lieL 
2^ Truppen nnter nnmittelbarera Befebl des H. Daront. 
17. Dir. (vom V. A.-C.) D.-O. Pnthod. 

14«. 147. 148. lin-Bgt = 12 Bat. 

8. FreiDd.-Bgt. (von der 18. Div.) = 3 Bat 



18000 K. 16 Gsseb. 
Sanune sOsr dem M . Davout untersteUten Streitkrftfte aassdiMeAdich der 

im Anmarsch b^dlichen Verstärkungen 

25000 M. as Gesch. 

II, KH^Anme: dsr TieekSnlg von Italien. 
1. Truppen unter dem M. 7ietor. 
1. Dir. (vom L A.-G.) D.-G. Philippon. 

Die S. Bataillone der Begimenter des L A.-G. 10 Bat.***) 



*) 7. IS. 1». 8S. leiehtM, 1». 17. 81. 86. SO. 33. 48. 67. 61. 86. 10«. III. lia.-Rgt. 
11. S4. iS. taUUMi, S, 4. la. IS. tl. 48. 5S. 11^ SS. UB.-ngl. 
w) Dto MdMin S laMdlldM MMm ri«a la MUfteb«!. 



15 Bat., 8 Batk 
2, Cav.-C. D.-G. Sebastian!« 



4. leichte Cav.-Div. 1 je 1 Marsch-C^vallerie-Bgt. zu 4 (?) Esc. 
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4. Div. (vom 11. A.-C.) D.-U. Dubreton. 

Die 8. Bataillone der Kegimenter des IL A.-a 8 Bat.*> 
CSavalleKie: QDgefihr 400 Gendarmen. 
Artillerie: 8 (?) fiatt des V. A..G. 

12 000 M. 24 Ocsch. 
9. unter unmittelbarem Befehl des Vicekönigs. 
V. A.-C. I).-G. J.auiiston. 
16. Div. D.-G. Mai-soii 

151. 153 Lin.-Bgt.**) = 8 Bat. 

18. Div. D.-O. Lagrange. 

184 154, 156. LiB.Itgt.^) 18 Bat. 

19. Dir. D.-0. Boehambean 

135. 149. 150. Lin.-Bgt =: 18 Bat. ^ 
»ugetheilt: 3. leichte Cav.-Div. 

1 MarBCh-Cavallerie-ßcgiment zu 4 (?) Est. 

21 ODO M. ölt) Uescb. 
XI. A.-C. M. Macdouald. 
81. Div. D.-G. G^rard. 

11. 18. prov. Halhbrigadeft) » 6 Bat. 
neapolit Eliten s 8 Bat 

85. Dir. D.-G. Onaier. 

6. 112. Lin. Rgt.ttt; = 6 Bat. 

■J. ital. lei< ht.. 5. ital. Lia.-Bgt. » 6 Bat. 
36. Div. D.-G. Charpt ntier. 

14. 22. leicht. Rgt. = 8 Bat 

1 Esc. würzborgische Chevaulegera. 
Beste des 4. ital. Jäg.-Bgts. 

81000 M. 88 Geeeb. 
1. CSsT.-O. D.-6. Latoar-Manbonrg. 
1. leiehte Cav.-Div. N 

1. schwere Cav.-Div. > je 1 Maraeh-CavaUerie-Rgt^t) an 4 (?) Ese. 
3. schwere Cav.-Div. / 

2000 M. 

Garde-Div. D -G. Roguot. 

Gien. u. Jäg. der altuii Garde = 2 Bat. 
junge Garde s 8 Bat 
Yeliten von Turin und Florens «s 8 Bat 
8000 M. 8 Geaefa. 
Somme der Tmppen nnter unmittelbarem Befehl des Ticokdniga 
47000 M. 91 Gesch. 

*) Die fehlenden i Bataillone flpsjl. 

Du 158. Lin.-Rgt. b»fknd «ick bei der AbMilung des D.-O. C«n» St. Qjt. 
••«) Dm S. P!fMid.-lifL Mtad doh Bit dtt DMatoa Palhod bei TMpfta dM M. Davosl. Dm 

134. Rei^imont, welches arsprünglich nnr aas den ImMm BaltflkMB FmINC IbUla^Algaidft bMiMliem 
hau», war du 125. Ref imeat •iaTerieibk worden. 

t) 14 OaMh. Mnin tfeh Wfan Omrpi VMor, 10 b<l 4w DlvfUtm PalM, «Int war b«i Möckern 

ff) Von ,ior ohomali^^rcn niviaiou lA^nnft. Dto IS. |ti»T. Balbbrig. «.dl* 8 Man^BMIb dM I« AML 
•bid vakrsclieiiüicli anfrelöst wotdeo. 

ttt) Oto fww. Bai dM elMmUgen UMOom OfMter dM0. 
•t} DI» t. ItUM» ew.'JAf. w«r Sui A.-a n^Maik. 
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. Noch in der Forniiition begrilfen 
32. Div. D.-G. Duruttti. 

85. ae. klebt 181. 188. 133. Lin. Kgt 8 Bai. 
wOnbofgiteliM Inf.-^t. 8 Bat. 

6000 11 16 CMb. 
Suome der Elb-Anneu 

. 66000 M. 181*G6Mli. 
Main-AniMS Napoleon. 
DL A.-C. M. Ney. 

8. Div. D.-(i. Souham 

6. 10. 14 17. 21. 24. prov. figt., 22, Lm.-£gt. 16 Bat. 
8. Div. D.-G. Girard 

2. prov. ligt., ^^9. leicht. Reg., 136. 138. 145. Lin.-Kjjt. 16 Bat. 

10. Div. D. Ü. Bremer. 

4 prov. Bgt, 189. 14a Ul. Lin.-Bgi 14 Bat. 

11. DiT. D.-Q. Bicaid. 

18. 19. proT. Rgt , 9 leicht Bgt, 148^ 144. Lin..Bgt. 14 Bat. 

89. Div. D.-G. Marchand. 

I. 2 bad. Inf.-%t., Frankf. Inf-Rgt., hes«. Garde-Ffis., 

2. hess. Inf.-Rgt., hess. Leibgarde. 11 Bat. 
10. Ua8.-Kgt. = 4 Ksc, bad. Drag.-Rgt. a 5 Esc. 

4b6U5 M. lOö Gesch. 
IV. A.*C. D^. Bertnad. 
18. DiT. D.*0. Morand. 

& Mchtt la 83. Iiii.>Bgt 11 Bat 
15. Div. (Italiener) D.-G. Peyri. 

1. leicht., 1. 4. 6. 7. Lin.-Rgt., Mailänder Bat 13 Bat 
38. Div. (Württemberger) G.-L. Franqaemout. 

1. 2. 7. 9. 10. Lin.-Rgt, 1. 3. Reiter-Rgt, 8 Bat 8 Eeo. 

1. italienisches Jäg.-Rgt. = 4 Esc. 

2. neapolit „ = 4 Esc. 

84400 M. 46 Geoch. 

VI. A-.G. IL Hannont 

90. Dir, 1>.<0. Compans. 

32. leicht., 1. 3.1larine-, 90. 85. pror. Sgt 18 Bftt 

81. Div. D.-G. Bonet. 

37. leicht., 2. 4. Marme-£gt, 1 spaiuBchee Bgt. 14 Bat 
22. Div. D. G. Friedrichs. 

II. 13. 16. prov., 23. leicht., 15.- 70. 121. Liu.-Kgt. 14 Bat 

23000 M. 62 Gesch. 

XIL A.-C. M. Ondinot 
18. DiT. D.-G. Fnotod. 

1. leicht, 7. 48. 67. 101. Lln.-Bgt, 4. neapoiit Moht Bgt*) 18 Bat 

14. Div. D.-G. Lorcncez. 

IB. leicht., 52. 137. 156. Lin.-Bgt, ülyriacbee Bgt 14 Bat 
2i>. Div (Bayern) G.-L. Raglowich. 

1. 3. 5. 8 4. 9 10. 13. Iuf,.ßgt., cb. (2. 6.) Cherauleg.-Bgt 
10 Bat. 6 Esc. 

84000 M. 68 GeMh. 

*) Dtom Inte«* MM vMMihl tMk M DMrioa HfL 



I? 

Kaisti rgarde. 

Int M. ÜMtaer. D^O. Diiinowtiffir. 

8. Bit alt« Gude (Grai. v. 8. Brt. Fun (Gran. o. Jig-V L 6. 
Tollig..B«t, n Bai 8. Voit-B^, U Bat 8. TindlL-B^, 1. 6. 7 

Tiraill.-Rgt. 1$ Bai 
Cav. M. Bessieres. . 
16 Ese. (OreD , Dng., Jag., Lanc, berg. CheTaolflg.) 

15 000 M. 58 (iesch. 
Summa der Main- Armee 

185 000 H 880 Geadi. 

IV. Yentirkiiiigra, wddie die Aimee naeh der Schlacht too lAtaen erliielt. 

84. Div. (Sachsen) G.-M. v. Sahr. 

1 Bat. Leibgren.-G , 1 Bat. Prz. Friedrich, 1 Bat Steindel, 1 Bat Le 
Coq, l Cp. Jäger, 1 cb. Gren.-Bat, 1 Bat Low , 1 Bat. Sahr, 1 Bat 
Pra. Antoo, 1 Esc. Hus.. 1 Esc. Ul. Prz. Clemeiu, 1 cb. £ae. CheTaolcg. 

6000 M. 12 Gesch. 

Die Divisiüu bildete zusammen mit der Division Duratte das YU. A.-C 
unter dem D^-G. Bejnier. • 
Sftchaiaohe CaTtllerie. 

C8r.*Bitg. O.-U. T. Leaiiiig. 

Bgt. Garde du Corps, Rgt. Zastrow Cür. v 8 Bie. 
Die Brigade stiefs zur 1. schw. Dir. 
leichte Brig. G.-M. Gablentz. 

Hu8.-Rgt , Ül.-Rgt. Prz. Clemens = 6 Esc 
Die Brigade stiela zur 1. leicht DiT. 
8800 IL 6 Geach. 
8. Div. junger Garde. D.-G. Barrois. 

Die Ziwairnneneetanng der Diviaion konnte sieht ecmittelt waidaii; bei 
denelbeo befinden aieii 8 Esc. 

8000 M 38. Gesch. 
Westfälische Division. G-L. v, Hammerstein. 

Füs -Garde-Kgt , 8. Lin.-Rgt, 2. 4. leicht Bat, Oarde-Chevaulegers-Bgt« 
1. 2. Ha8.-Bgt, 6 Bat. 8 Esc. 

50C0 M. 12 Gesch. 
Heai. Garde-CheTaulegors-Bgi 8 Eie. » 860 H. 

'Wurde ent dem VI., dann dem XU. A.-C. tngeteili 
Französische GaTallerie. 
7 Chevaulegers-Rgt. zn 4 Esc. 

Wurde erst dem VI., dann dem XIV. A -C. zugeteilt 
1 Marsch- Division des 1. Cav.-C. zu 4 Regimenter, 
l Marsch-DiTision des 2. Cav.-C. zu 8 Begimcnter. 

7000 M. (?) 

YeritlrkiiBgeB fflr das Corps des H. Davont s. unter I. 

1800O M. 16 Geeeh. (P). 
Snnme aller Terstlrkangen etwa 

40000 M. 84 Gesch. 
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IL Beilage. 



Die ZuMmmensetzung der grofimi Armee beim Ablauf des Waffbn- 

fltniitandee. 

Die Kaisergarde* 
Alte Garde. 

J>..G. FiimL D.-6. Curial 1. Jftg.-B. . . . ' 8 Bat. 

2. „ H 8 « 

Br.-G, Michel 1. Üron.-K. 2 « 

9> M n •.••.•..•••8« 

YeUtflii voa Turin 1 , 

Veliten tos Florem 1 « 

1 FnfB-Batt der alten Garde. 

Jnnge Oarde: H, Hortier, Hersog tod Trerieo. 

1. Division. 



Br.-G. Bousean (?) FaBa.-JSg. . . 


. 8Bat. 


FniiL-Qfen. 


. 8 , 


Br.-G. TIndal 1. Voltigenr-B. 


. 8 . 




. 8 n 


BrMjl. Conloomy (?) 3. „ 


» ^ f» 




8 „ 


7 

• ■ ff »f 


. » ff 



3 Fufs-Batt. der jangen Garde, 
l Öappeur-Comp. 

8, Division. D.-G. Barrois. Br.-G. Kotheuibourg 



Br.-G. Foret (?) 



Br.-G. Boyeldieo. 



»» 
f> 
»t 



f» 
ft 
ff 



1. Tiralleur-K. 
% 
8. 
6. 

7. n 

Flanquenr-Jäg.-R. 
Flaa qaeiur-QreD.-£. 
3 FuTs-Batt. der juugeu Garde. 
1 Sappeur-Corap. 



2 Bat. 
8 
8 
8 

2 
2 
8 



n 
» 
n 
»I 
>• 
»f 



8. Division»' 



Br.-G. Gros. 4. Voltigeur-R 


.... 2 Bat. 


6. 


ff 


n 


... 2 ,1 


Br.-G. OombeDe 8. 


ff 


»f 


« • • . 8 w 


9. 


ff 


ff 


• . • • 8 


10. 


tf 


fi 


• • • • 8 ,» 


Br.-O. Dttlong 11. 


fi 


ft 


. • • • 2 ,, 


18. 


ft 


tf 


(noch in der For- 



3 Fofg-Batt. der joogen Garde. 



mation b^iffen). 
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1» 
f I 



VI . 

4» Difiiion. D.-G. Bognet. Br.-O. Bojvt da Babeval 4. Tirailleiir-B. . 2 Bat. 

5« »» »» • 2 „ 

Br.-G. Marqaet (V) 8. » „ . 2 „ 

9. n tt • 2 »» 

10. „ 2 

Br.-G. Pelet 11. „ „ .2 

IS. „ „ (QodiiDdef 
Fofmation bagriffm). 

3 FuIs-BaU. der jungen tiarde. 

Qarde-Cavallerie: D.-G. Nansonty. 
D«-6.: Walther, Lefabvre-DeaDOiuUas^ Qnyot, Oniaao, 
B.-6.: Colbwtt Lyon, Letort, Erasinski, Castex, Laffisfri^re. 

1. Lanciers-a (Polen) 7 Esc 

2. ti • . • 10 $f 

Bergisches Chevaulegers B 6 „ 

Reitende Jäger '. 10 „ 

Dragoner 6 „ 

Grenadiere ra Pferde 6 „ 

Elite-^Jendaimen 9 „ 

4 rtde. Batb, 
D.-G. Digean. 

1. Kgt. fibreogafden 

2. „ ff 

4« I» ?» 



ISEie.*) 



Reeerve- Artillerie, 
5 Fufs-Batt. der alteu Garde. 
4 „ „ der jungen „ 
9 rtde. „ • 
1 „ beTgncbe Batt 
1 Comp. Pontomere. 
1 . „ Garde-Sappeurs. 

3 (Garde-, ital. Ganlc-, neapolit. Garde.) Marina. 

6S Bat.. 59 Esc, 29 Batt » 58191 M. 218 Gesch. 

L AnM«-€«f 8. 

D.-G. Vandamme. 

1. Division. . D.-G. Philippon. Br.*Q. PoncheloD 7. leiehte Inf.-B^ . . 4 Bsl. 

12. Lim«n-Inf>B. . . 4 „ 

Br.-G. F^Müsac 17. „ „ . , . 4 „ 

36. (| »t • • • 9 ff 

2 Fufs-Batt. 

2. Division. D.-G. Domonceau. Br.-G. Duuesme 13. leichte luf.-K. . 4 Bat. 

25. Linien- „ „ . 4 „ 

Br.-G. Doucet 57. « « « . 4 „ 

61. m « « • S M 

2 Fnfi-Batt. 



•) W«ttm « Em. EhnagMdm mm» «nt te a^piMib«r Ia Hain 
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n w » • • 
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23. DiTision. D.-6. Teade. Br.-G. O'Meara 21. Luuen-Iof.-R. 

33. 

Br.-G. Qoiot 85. 

55. 

9 Fol^Batt 

91. I«l«hte KftT.-Br. Br.-6. Gobrooht. 9 CheTBol^.-B. . . . 

AnhaltifldM itdA. Jiger . 
8 Fnfe-Batt 
8 rtde. Bstt 

2 Konip.-SappeTue, 
42 Bat, 4 £80., 10 Batt.« 33298 M. 76 GescL 



4 Bat 
4 . 

4 . 
2 , 

2 Eso. 
8 « 



n n 



»» • 

»f » »» • 
I» n II • 



IL Armee-Gorpa. 

M. Virtnr, Herzog v. BelluDO. 

4. Divinon. D.'G. DnbretoD. Br.-G. fexiiöie 24. leichte Int-B. 

19. Linien- » » 
Br.-G. Brun 37. 

56. 

X 2 Föfs-Batt. 

5. Division. D.-U. Dafour. Br.-G. d Etsko :;i6. loichto lul.-R. . 

98. Linim» „ 
Br.-a.Pn.B«iiJii48. 

78. 

8 Fnlb-Bati 

6. DiTision. D.-6. Yial. Br.-G. Talory 11. kiehte Inf.-R. 

2. Liiiian- » » . 
Br.-G. Bronikomki 4 „ >» t> . 

2 Fufs-Batt. 

88. leicbte Kav.-Br. Oberst t. Hammerstein 1. westiäl.' Uus.-B. 

2» n n n 

8 Fulä-Batt 
8 rtde» n 
8 Comp. Sappenre. 
48 Bai, 6 I^.» 10 Batt-«851B6 IL 76 GeMb. 



. 4 Bat 

. 4 . 

. 4 . 

. 4 , 

. 4 Bat 

8 H 

• 8 M 
. 4 

. 3 Bat. 

. 8 «t 
8 I, 

. 4 „ 

. 3 Esc. 

• 3 I, 



m. AmM-Carpfl. 

M. Ney, Fttrst t. d. Moskwa. 

8. l)iviaion. 

P.-G. Sonham. Br.-G. Brayer 6. pror. ( 6. S6.)leiehte lDf.-B. . 8 Bat. 

10. „ (16. 28) „ „ n . « II 
14. „ (3i. 40.) Linien- „ „ . 8 „ 

19. „ (32. 58.) 
Br.-G.- Gharriöre 21 „ (59. 69.) „ 
24 „ (88. 103.) „ 
88. Linien-M-R ....... 3 

8 FnAt-Batt 



«» M 



2 
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9. Division. j - , « a. i»«* 

D. G. Delmas. Br.-G. Antiung % pror. («. 4.) Wehte Int-B. . . 8 Brt. 

«9. kidito Int-B ^ »* 

1B6. LinlBn« n 8 „ 

Br.-G. Veigei 188. n i. » ^ »» 



145. i> nt 8 

8 FolB-Batt. 



10. Division. • - « o n f 

D.-G. Albert. Br.-G. Yandedon 4. prov. (5. l2.) leichte Int-B. . . » »»Ii. 

139. LiniMi-Jot-B. 8 „ 

Br.-6. Süden 140. „ >• » ^ 



UL „ » * »» 

S Fnb-Bftti 



11. Di^OD. o R t 

D.^. Biflud. Br.-G. laiftyie 9. leichte Inf.-R. • ^ «»^ 

17, prov. (43.75.) Lioiea-Inf.-R. . . 2 „ 

60. Linien-Inf.-B • 



65. 



1 



n 



Br.-G. DumouliD 142. ,| » m J „ 

8 Fnl^Bfttt 

30. DiTkion. 

D.-a Uacehuid. Br.-a Stoekhörn 1, bad. Inf.-B. ^ «»»^ 

2. 2 „ 



Br.-G. Pra. Emil v. Hessen hess Garde-Füs.-R. . 2 „ 

hesö. Leibgarde-B, . 8 ^ 
8. heee. In£-B. . . • 3 „ 

1 bad. Fnb-Batt 
1 heas. Fnft-Batt 

88. leichte Kav.-Br. Br.-G. Benenntim la Hn8.-B. J 

Bftd.-Dng.-B. ö „ 

4 Fofs-Batt 

2 rtde. „ 

4 Comp, spanische Sappeurs. 
68 Bat, 11 Esc , 16 Batt. = 40006 M. 128 «««h. 

IV. AniiM-Carpt. 
D.-G. BertrftBd. 

18. IHTOion. D.-G. M»»aBd. Br..G. BÄUdr 8. leichte Int-B. ... 8 Bat 

Br.-G. Toussaint 13. Linien- „ i> . . . 5 „ 
Br.-G. Hulot 23. „ »i • • • * •» 

2 Enle-Batt. 

15. Division (Italiener). 

1),-G. Fontanelü. Br.-G. Martelli 1. Linien-luf.-li. 

4. ,1 »I »» 
Br.-6. Si Andre» 1. lelehtes » „ 

6. Linien^ » *f 
Br.«G. MoaroDi Mailänder-B at. 

7. Linien-Int-B. 
8 FofB-Batt. 



SBrt. 
8 „ 
8 » 
8 » 

1 H 

8 
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XX 



38. Di Vision (Württeraberger). G.-L. Graf Franauemont. 



U. M. V. Spitzeuiberg 


1. lul -li. . . , 


. 2 Bat. 




8« »1 II . • . 


. . S n 


Q.-M. V. Düring 


4. „ . . . 


■ • Ä »» 




%» n n . ■ • 


. . « 


G.-M. T. 8tockmaj«r 




• * S ff 




9. leiobtM fi. . . 


. . l » 




lOi » » . 


. 1 « 



2 Eofs-Batt. 

24. leichte Kar.-Br. (Württemberger) Br.-G. Briehai 

3. Cdr. G.*M. Jett 1. CbeTMkg.-B. . . . . . 

8» I« ).•••••••• 

1 Leictite Batt. 
2 Fula-Batt. 

1 TkäH. n ' 

2 Comp. fram. Sappenn. 
1 f, itafien. » 

86 Bai» 8 Ebo., 10 Batt»28668 IL 72 GaiclL 



4 Esc 
4 „ 



y. inMe-Otffpa. 



D.-0. Laaristoo. 

16. DiTiaioii. 

1>.^. MaiMO. Br.-G. Paooe 151. Linim-Iot-B. S Bat. 

152. p ff«** 8f» 

Br.-G. (?) 1&3. „ „ „ 8 „ 

154. „ 8 „ 

2 FoTs-Batt. 

1 itd«. „ 

17. pivieion. 

D.-a. Pathoa. Br.-G. Yaebot 184. Liiii«i-Iu£-K 2 Bat 

146. n » ti •••••• 8 »« 

3. Fremden- „ ...... 2 n 

Br.-G. BoineioUM 147 Linian-Int-,, 8 » 

„ „ „ 8 „ 

2 Fufs-Batt. 



19. pivisMHi. D.-G. fiocbambcan. Br.-G. Harlet 135. Iiiiiieii-liif.-R . . 3 Bat« 

l49. „ ,» fi « . 8 y. 

Br.-G. Lafitte 150. „ . . 8 » 

1Ö5. tf ft I» • • 8 if 



2 Fufö-Batt. 

(>. lAiehte Kav.-Br. Br.-G. Dermoncourt 2. rtde Jäg.-B. 2 £bc. 

8. <i II »> 2 

6. »» UM ^11 

3 FoMati 
Irtd«. „ 
8 Cooip. Sappenra. 



87 Bai., 7 Em}., 11 Bali 27906 M. 74 Gesch. 
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VI. Amee-C«8rp. 
H. Marmont, Herzog BagoBa. 



90. Division. 

D.-a. Gompans. Br^. Pelleport '.i2. Itiichte lQf.-fii d Bit. 

1. Marine- „ 5 „ 

Br.-G. Joubert. 20. prov. (66. 122.) Linien-lnf.-R. . 2 „ 
96. ^ (47. 86.) „ „ . 2 
8. Harina.'Bk . . . • • . . 3 « 
2 Futi-Batt 

81. Diviaiim. , . 

D.-Q. Lagnage. Br.-G. Jamin 37. leishte Inf.-B. . 4 Bat 

R. Joseph Napdeon (Spanier) . . . 1 „ 

4. Marine>B 8 „ 

Br.-Q. Boqact 2. „ „ 6 

2 Furs-Batt. 

22. Divisiou. 



D.-G. Fdedriehe. Br.-O. Coehoro 11. prer. ( 1. 68.) Liiiien.-Iiil-R 8 Bai 

18. „ (14. 16.) „ „ 8 „ 



88. leichte lot-R 8 » 

15. Unieikp „ „ 2 „ 

Br.-G. Bachelet 16. prov. (26 82.) Limen-luf.<B. 8 „ 

121. Linien-Iut-B 8 

70. |, y» M •■...«. 8n 

2 Fiil.s-Hatt. 



25. leichte Kav.-ßr. (Württcmbeiger). G.-M. v. Normann 2. Chevaulcg.-R. 4 Esc. 

4. rtde. Jäg.- „ 4 „ 
1 leichte wtkrti Batt 

3 Fnfii-Batl 

2 rtde. „ 

4 Comp.-Sappeure. 

48 Bat> 8.£sc., 12 Batt. »27 754 M. 84 Gesch. 

VIL AniM-Cofps. 

D.-G. Reynier. 

32. Division. D.-G. Dnnitte. Br.-G. Devaux 3ö. leichte Iuf.-R. ... 2 Bat. 

182. Idnien- „ . • 8 » 

Br.-G. Jarry 86. leichte >i . . . 2 r> 

181. Idnien- w i> • « • 2 0 

Br.-G. (?) 188. „ „ . . . 2 „ 

Wttnbmi^aehea» „ . . . 2 n 
2 FvSä Batt 

84. Division. (Sachsen). 

G.-L. v. Lecoq. Oberst v. Brause Garde-Grenadiere 1 Bat. 

leichte Inf.-R. Lecoq 2 „ 

Id£-B. Pia. HaziinUian .... 1 „ 

„ „ Bechten Im 

Jäger- (1 Comp,) »/» „ 
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XI 



ü.-M. V. Melleutin Grenadiere 1 Bat. 

Iiif.-R. Pn. Friedrich August . . 2 „ 

„ „ Bteind«! 2 „ 

S Foft-fiatt 

86. Division. (Sachsen). 

G.-L. T. Sahr. Obent t. Bose Grenadiere 1 Bat 

leichte Inf,-R. Sahr 2 

Inf.-Ii, König 1 „ 

„ „ Niesemeuschl 1 „ 

ObexBt RjTKel „ „ Pn. Anton 8 „ 

„ „ Low 2 „ 

8 FnfB-Batk. 

26. leichte KaT.-Br. (Saehaen). O -M. t. Gablents. Hw.-& 8 Em. 



U1.-B. Pn. Clemens . 6 „ 

2 rtde. Batt. 
l s&chs. Fufs-Batt. 
1 „ Sappeur-Coiiip. 
037« Bat, 13 Esc, 9 Batt. = 21 2öa M. 68 Gesch. 

VQL Aniee'^3or|»s. 

(Polen). 

D.-G. Fürst Poniatowski. 

26. Dinaion. D.-G. Kaminiecki. Br.-G. Sieiakowski 1. Iuf.-fi. ... 8 Bat 

16- »IM • • » 8 f» 

Br.-G. Malachowäki 8. „ . . . 8 „ 

»» »» • • • 2 
8 Folk-Batt 

27. Dirlflion. (D.-6. Domlifoinki, fir.-O. Zetowaki, abcommandiert). 

Br.<a. OrabowakL 18. In£pB. ... 8 Bat 



IVt FnJk-Batt 

27. leichte BjtT^Br. Br.-G. Umlnski 14. Klkn«ner-R 2 Esc 

1. Avantgarden-B • . 4 „ 

2 Fufs-Batt 

1 Comp. Sappenre. 



10 Bat, 6 £8C., 6Vs Batt »7573 M. 52 (?) Gesch. 

XI. AiBM-Ctrpi. 
M. Maedonald, Heriog t. Tarent. 

81. Divieion. 

0.^. Ledra des Esiarts. Br.-G. Fkeasinet 11. prov. IIa1b.-Br. (27 Iciclit , 

20. 102. T in -Inf.-R ) . 3 Bat 
13 prov. Halb.-Br. (5. 11. 



79. Lin. Inf.-K.) ... 3 Bat 

Br.-G. d'Uenin Garde-Füseliere .... 2 „ 

(Westfalen) 8. Lin.-lnf.-R 2 „ 

4. Idichte n • • . . 1 »• • 

Br.*0. Maedonald Eliten-R. 1 „ 

(Neapolitaner) 4. lelehte B. 2 „ 

8 frans. Fab>Baftt 
1 westf. , „ 
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85. Diviaion. 


D.-G. G^rard. B.-U. Le S4oöcal 6. Linien-Inf.-R. . 


. 3 Bat. 




112. *i tt n ' 






Br^. Zocbi 8. Idebte „ „ . 


. S u 




(Ualiener) b, Linieii* „ 


. 4 




1 franz. FnÜKBfttt 






• t itdimi. , , 






D.-O. ChvpMitier. Br.-G. Sinuiwr SS. Mditie Iiif.-]t. • 


. 4 Bit 




10. Linien* „ „ . 


2 




Ar.-Q. ManniAf 8. leiclite » » • 






1^» n f* t» • 


8 w 



2 FuTB-Batt. 

88. leichte Kft?.-Br. Br.-O. Ifontbnin 4. italien. ride. JAg.-R. .... 2 Esc. 

2. ncapolit. ,, ,, , 4 „ 

würzborgiaolia ClieTaiüeg. . . . 1 „ 

4 Fufä-Batt. 

1 rtde. „ 

, 8. IkuB. SappenrOomp. 

1 Italien. „ „ 
88 Bfti, 7 EMt., 18 Batt »84410 M. 80 Geich. 



f« 

n 



tt n 

n n 

*« n 

H n 



XII. Amee-Cerps. 

H. Ondinot, Herzog v. Reggio. 

13. DiviLsion. D.-G. Pactod. Br.-G. Bardct*) 1. leicht Inf.-R 

• 7. Linieii- 

48. 

Br.-0. Laeanlt 67. 

101. 

8 Folii-Bett. 

14. Division. 

D.-a. Goilleminot Br.-G. Groyier 18. leichte Iiif.-B. 

156. Linien- „ „ 
Br.-Q. Brun de Viilaret Illyrisches „ 

52. Linien-Iuf.- „ 

187. it n tf 

8 Fnto-BaM;. 

89. DlTliioii. (Bayern) 

G.-L. ?. Beglowich. Q.*U, t. Bechen USh^K, Nr. 1. . . 

M-R.Prz KaTlNr.3 
„ ,, Preising Nr. 5 
„ „ Hig.PiiiANr.8 



1 Bat 
8 
1 
8 
8 



8 Bat. 

3 
1 
2 
8 



»» 
>• 
ff 

n 



1 Bat. 

2 
1 
1 



tt 

n 



*) Smah Angab« Fel«t'a bäUa G. CManlt di« i., G. Bardst die St. Brigade gafiUirt, «ia« siok aaek 
aiwh bat aadam DIfMoMB vMariMÜMte ▼ofMUaeaihalt, wie 41m« tbniunp« la dar B«s«trai 

Brigaden ^wiicbea Palet nad RmiiaaM ■aaBigfaclie Abweichaagen bottoboo, welche sich nicht alle 
die ZeitdiffcrcnK — bei Rontseaa der Angnst, bei Pelet der September — erklären lauen. Welcher Ton 
baiden Scbrifutellem Recht bat, iit an der Hand der verAffentUchtea QaeUaa niobt an «atacbeidea ; Var- 
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ü.-M. Maillot de la Treille lnf,-E Sachpen Hil.i- 

burghauseii Nr.4 1 Bat 
Inf.-B.TMobiurgNr.d 1 „ 
„ p Junker Nr. 10 1 „ 
„ „ Nr. 18« . . 2 ■„ 

8 Fnb-BaH. 

89. leicbte Ea?.-Br. 

Br.-0. Bemunont. Br.-G. Wolff Westfäl. Garde-Cher.-B. 4 fise. 

Hess. Chevauleg.-R. , 4 „ 
Oberst CW. Seyaael d'Aix 2 bay. Chev -R. Taris . 3 „ 

6. bay. Chev.-R. Buben- 

hofen . . 3 „ 

2 Fafo^Batt 
1 rtde. „ 
8 Comp. Sapiwnie. 
80 Bat., 14 Em, 9Batt.al9884 H. 68 Gesoh. 



»» »» 

»l »' 



1» » • • 



XUI. Armee-Corps. 

IL DsTont. Fflrst Eokmahl. 

3. DiTision. D.-0. Loison. Br.-Q. Hiebiiiski. 16. laielite Iht-B. . . 

44. Linien- „ „ , , 
Br.-Q. Leeleere 48. „ » n * « 
108. ■ t» M »I • • 

2 Fufa-Batt. 

40. Dtvinion. D.-0. Thi^bAolt Br.-G. Delcambre 33. leichte Int-B. 

30. Linien. 
Br.-G. Gengault 61. „ 
III. „ 

2 FnCi-BaH. 

50 Division*). D.-G. Vichery.' Br.-G. Borne 8. Lini«aHliif.-B. 

106. n 

1 Fob-Batt 

1 rtde. „ 

80l leiöbte EaT.-Br. Br.-O. LaUemand 98. rtde. Jfig.-B. 

17. pdn. in.-Bw 

I rtde Batt. 

1 Comp. Sappeare. 

Dänische Division. 

Q,-L. Pia. Friedrich v. Heesen. < »berst v. Waldeck Schleswg. Jag. 

(Avantgarde) Holst. Schütz. 

Jütl&ud. Husar. 
1 Batt 

0.-H. T. Sehnlenbnfg Int-B. Königin 

„ „ Oldbrg. 
Kav.-R. Holet 
i Batt 

•) Mr BmI diM«r Dlritioa b«biBd lich ia H«Dbais. * 



4 Bttt 
9 „ 

* ,» 
4 „ 



9 Bat 

4 „ 
4 „ 
4 „ 

4 Bat 



8 Esc. 



1 Bat. 
1 

8 Eee. 

1 Bat 

4 „ 
4£8e. 
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48. Division. 



XIV 

ü.-M. V. Lassau Inf.-R. Fahnen 1 Bat. 

„ „ Holstein. 2 „ 
SehlAiwg. 2 
Jltialdaeh. Dig. 4 Esfr 
1 Bfttt. 

47 Bat, 15 Em., 10 Batt.«87614 M. 78 Q«Mb. 

luv. Aniee-€«r|w. 

H. GooTion Si Cyr. 



Br,-G. (?) 4.u.l2.1clit. Inf-R. (? prov. 






Hall)-Br.) . . 


2 Bat. 


9. u. 2ö. Icht. Inf.-R. (4. pi ov. 






Halb-Br.) . . 


2 


»» 


10. n. 21. Iclit Int-B. (? prov. 






Halb-Br.) . . 


2 


>» 


Br.-0. Ciraotser 87. n. 68. Liii.-Iiif. -R. (? proY. 






Halb-B.) . . 


2 


t» 


40. u. 48. LiD.-Inf.-R. (IG.prov. 






Halb.-B.) . . 


2 


»» 


7(1 Linien-Inf.-R 


2 


»» 




2 


♦» 



II 



2 Fab-Bafct. 
48. DiTiBioii. 

D.-O. Clapirtda. Br.-G. Godard 27. leichte Inl-R. s Bai 

29. „ t> »••■•• . 1 ,t 

100. Lmieii- „ „ 8 „ 

Br.-Ü. Butrand 45. „ ^ , 2 „ 

»» »» >t •*•■*. 1 

103. „• „ „ 3 

•69.11. 94. Lin.„ „(21.prov. Ji.-Br.) 2 

2 Fob-Batt ' 

44. Division. 

D.-G. Berthe«6iie. Br.-G. PaiUard 8. leichte Inf.-B 2 Bat 

64. Linien- „ „ 2 „ 

16.11.18. 1. , „(3-l.prov.H.-Br.) 2 „ 

Br.-G. Letellier 50. u. 75.L.-,, „(19. „ „ ) 2',, 

54. u. J15. „ „ „ ( y „ ,. „ ) 2 

84.U.89.,, „ ? „ „ ) 2 
2 Fnfe-Batt. 

45. Division. 



2 Fnfe-Batt 







1 


Bai 


(26. pro?. 


H..Br.) 


2 


»t 


( „ 


- ) 


2 


•« 


( ? M 


) 


*2 


»t 


(18. 


n ) 


2 


n 


(«7. „ 


« ) 


2 


t» 




• 


1 


*f 
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10. leiehte EaT.oDiT. 

Pigol. Br.-6. Jaoqnet 



14. Hiia.-B, 4 Ems. 

2, itilian. rtde. JSg..B 4 „ . 

Stedmann. 7. Cherankg. B, 4 „ 

2 Fufa-Batt 
2 rtde. 

l Pontonier-Comp. 
4 Sappear- „ 
61 Bai, 18 Esc, 12 Batt=:26 149 M. 92 Gesch. 

KaTallerie-Beserre. 
Der Kdoig von Neapel ^urat). 

1. Kavallerie-Corps. 
D.-G, Latonr-Maubonig, 



8. aehwere BiiiBioD. 



D.-Ü. Corbineau. Br.-G. PiU 6. Hoa.-R. . , 


2 Ese. 




7 


8 „ 




8. „ . . 


3 


Br.-0. Hontmarie 16. rtde. Jäg.-ß. 








2 




»» fr 


8 


Br.-Q. Pieqnet & 


8 „ 




8. tt t> 


2 „ 




1. ital. rtd..T.-R. 


4 


D.-Q. Chasfcel. Br.-G. Vallin 8. rtde. Jag.^B. 


2 Esc. 






2 „ 




95. ,1 II V 


2 M 


Br.-G. Tan Herlen 1. „ „ „ 


3 „ 




>i •»» »» 


4 „ 


D.-G. BordflsonUe. 


Br.-a. Berkhdm 2. KSr.-B. . 


2 Eac. 




^ 1» »» • 


8 » 




^- •» 1» • 


2 » 




Br.-G. Beaaiöres 9. „ , 


» ,» 




»» I» • 


8 „ 




12. „ 






G.-M. V. Lessiiig Gxd.duCorps-R. 


4 » 




(Sachsen) ZastrowEllr.-B. 


4 „ 


Br.-6. d*Aiideiuurd6 




8 Em. 






8 










Drag. Napoleon (Italien) . . . 


4 „ 


Br.-G. Beiset 










3 „ 






2 » 






2 „ 


4 frans. Ttde. Batl. 




1 Italien. 


»» I» 




1 Sachs. 






78 Esc, 6 Batt, » 


16 537 M. 86 Goacb. 
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2. Kavallerie-Corps. 
D.-G. Sebastiani. 

3. kidito DMMkn. 

D.-0. Romsel d'Horbal. Br.-0. CMnurd 11. rtde. ng.-B. . . . 

12. tf »»!•••• 

5. Hns^R. 

Br.-G, Donios'ot* 9. ,, n • . • • • 

2. Chevaaleg.-jB. . . 
4» if K • • ■ 



4. leichte Division. 
D.-G. Ezcelmans. 



Br.-G. Maurin 6. Cbevauleg.-R 
4. itde. JSg.-B. 
7. , 

Br.-€r. Tathiar SO. „ 



< ■ • 



»» •» 

«t n 
»t 



24 

11. Hiis.-E. 

2. schwere Division. 

D.-G. St. Gennain. Br.-ü. ii'Äugeran.yille ]. Kardbiiuer-li 

2. » » 
1. KSiMMfer-B. 
Br.-R. Tbiry 5. 

8. 
10. 

3 rtde. Batt. 
52 Eac, 3 Batt. = 10304 M. 18 Gesch. 



• « • ■ a • 



«I 

n 



m 
tf 



8 Bm. 

B „ 
8 

4 „ 

3 .. 



2 Esc. 
8 

8 n 

4 

4 

3 
2 

2 Esc. 
2 , 

« • 

8 « 

8 . 



3. Kavallerie-Corps. 
D.-G. Arrighi, Herzog v. Padua. 

5. leichte Dividon. D.-G. Uige. Br.-G. Jaeqniiiot & rtde. JSg.-R. 

10. „ 

18. „ 

Br.-O. Merlin 15. „ 

21. „ 



I» «f 



6^ toiehte DiviBion. D.-O. Foomier. Br.-G. Uonriei 29. rtde. Jig.-R. 

1. Bm^'R. 
B.-G. AmeÜ 2. 

4. 
12. 



it n 

tt » 



4. schwere Diviaioo. D.-G. Defrance. Br.-G. Airfee 4. Drag.-B. 



5. 


1» 


»» 


12. 


H 


»» 


14. 


«1 


*f 


24. 


>l 


n 



2 Esc 
9 „ 
2 



♦» 

H 
tt 
ft 

Esc 
» 

•t 
*• 
tt 

Esc. 
»t 

M 

n 
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»» n 

>> »» 

U I» 

V n 



Br.-G. Qainette 16. 

17. 
21. 

18. Cttr.-a 
4 rtde. Batt. 
S7 £8&, 4. Bfttk»>60001L 24Q68ch. 

4. KaTalUiie-Corps. 
(Polen.) 
D.-G. KellenDum. 

7. leichte Division. 

D.>G. Sokolnicki. (Br.-G. Krukowiecki. Abkommandiert znr Diriaioii 

Dombrowski). 

Br.-G. Toliuski 3. Ül.-R 4 

13. rtde. Jäg.-B. 4 

8.]fliehte Divinon. D.-Q. Sidkowriu. Br.-0. Krassiiidd 1. rtde. Jäg.-B. 4 

6. UL-B. . . 4 
Br.-6. Wdatenlioff 8. » „ . . 4 

16. rtde. Jag.-B. 4 

2 rtde. Batt. 
^ Esc., 2 £att»dd2a M. 12 Gesch. 

& KaTallerie-Gorpe. 

B.-O. L'ta&itier. 



Em. 

f» 
>i 
ff 
» 
ff 



Esc. 



>■ 

9t 



Br.-G. (?) 3. flM.-R. . . . 


. . 2 Eac. 


97. ftde. Jilg.-B. . 


. . « • 


Br.-a. (?) 14 itd0jlg.-B. . . 


. . 3 Eec. 




. . Ä 1, 


13. Hus.-R.*). . 


. . 0 , 


, Br.-G. (?) 2. Drag.-B. . . 


. . 1 Esc 


6* I» » • • 


. . 8 


Br.-G. (?) 11. „ n , . 


. . 2 . 


13. 1, „ . . 


. . 1 „ 


16. n « . . 


. . 1 « 


». Br.-G. (?) 18. Drag.-R. . . 


. . 1 Eto. 


Id. , » . . 


. . 1 « 


20. , , . . 


. . 1 « 


Br.-G. (?) 22. , « . . 


. . 1 »• 


8& » » . - 


. . 1 • 



1 rtde. Batt. 
20 Eac, 1 Batt. = 3000 M. 6 Gesch. 

Allgemeiner Artillerie- imd Iageiii<mr-We8en-Rpserve-Park**). 
16 Comp. Faf3-Artillerie — 3 Comp. rtde. Artillerie — 9 Comp. Foufconiece 
8 Ckmip. Sappeun — 2 Comp. Miseara» o. a. w. 

8010 M. 



Wu sa d«r AbtoUang Jm D.-Q. Qinud »bkouaadiert. 



18^ 



xYin 



Abteilng des D.-Cl. Girard.*) 

a. Divisioii Lftnnsse. 

2 Bftt. de* 184. lioieii-lDt-R . 

B Bat. der 6 Division bis. 

1 Elite-Bat. des 9. westf. Linien-Int-B. 

1 Bat. des prov. Kroaten-R. 
1 herzogl. sächs. ernestinisch. Elite-Bat. 
1 fürstl. Lippcsches Elite-Bat. 
12 Bat. formiert in 2 Inf -Brigaden. 

3 Esc. des HUS.-R. Nr. 13. 

6 y, aus den Depos gezogener Reiter. 
8 Esc. 

8 Batt. 

12 Bai. 8 Esc, 3 Batt — 11000 IL 92 Gesch. 

b. Dirision Dombrowski (thateftehlidb mit der Dinaion Lannsse 

(Polen)' nicht vereinigt). 

Br.-G. Zotowski 2. Inf.-K. ... 2 Bat. 

14 ' * 9 
Br.-G. Krukowiecki 2. Ul.-K 4 Esc. 

1 Ttde. Batt. 
4 Bat» 8 Eee., 1 Batt. «= 4000 H. 6 GeBch. 

Observations-Corps des Br.-G. Margaron.*) 
2 Bat. des 35. leicht. Inf.-B. 
2 « „ lo2. Liü.. , „ 
8 pror. Bat 
8 Bat Badenaer. 
10 Bat 

2 proT. Kay.-Begt. zu 4 Esc. 
1 frans. Fnfft-Batt 
bad. ^ ^ 
10 Bat, 8 Ete., l>/t Batt »7800 M. 10 Gescb. 

Gesamtstärke der grofsen Armee beim Ablauf des Waffenstillstandes: 
5591/4 Bat, 395 Esc, 178 Batt = 442813 M. 12d2 Qeecb. 



Zusammeusetzuug der noch iu der Formation begriffenen Corps. 

ObicrvatiraB-Oorpa 4ei M. Aigerean, Henog v. Cttti^lioie. 

51. Diviaioii (neeh niebt vollzählig). 

D.-G. Tonrean. Br.-G. Lagaxde 32. prov. Halb-Br. (86. 82. L.-Int-R.) 2 Bat 

T13. Lin.-Inf.-R 4 ^ 

Br.-G. Aymard 33. pro?. Halb-Br. (63. B7. L.-Inf.-R.) 2 l 
34. „ . „ (10. 21. 1. „ „ ) 2 I 
35. « „ „ (32. Ö8.L.-« „ ) 2 „ 
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52. Division (noch nicht vollzähliff). 

L>.-ü. Seiaeiö. Br.-G. Bagoeris 36. pror. Halb.-r. (24. 39. L.-Inf.-R ) 

37. „ „ (17. 29. 1. „ „ ) 

88. „ „ „ (32. 6ö. L.- „ „ ) 

Br.-0. (?) j». (a2a88.„., ) 

40. „ n » (16 TO. „ „ „ ) 

23 Bat., 8*) Batli.asl8000 M. 16 GMoh. 



2 Bat. 

2 „ 
2 

8 „ 
8 . 



53. Division 

54. DiTiBion 



, („och in den «sten Anftag«, X B.t.«) = 10 000 M. 

\ der BilduDg begriffra.) / * 



5. Kavallerie-Corps bis des D.-(i. Milhaud 
(noch im Anmanch von Spanien nach Wlirsburg.) 

9. leichte Division W 
Br.-G. Vial . . . . 



5. schwere Division bis. 
Br.«G. Ouennot. . 



6. schwere Dividon bis. 
Br.-G. Monü^ier 



8. HQI.-R. 


» 1 Em. 


87. rtde. Jig..]t. 


= 1 


1* 


1^- ' t» n if 


» 1 


tf 


26. ., „ 


= 1 


>• 


13. HuB..ß.***) 


1 




'2. Drag.-R. = 


1 Esc. 




1» ti 


1 „ 




11. 1* ,y ^ 


3 „ 




18. „ „ «s 


1 




Ißv w ,» « 


l „ 




18. Drag.-R. 


1 Eflo. 





( 

I 



(18. Drag.-B 
20. „ „ 
I 22. „ „ 
\ 25, „ „ 
17. Esc- 



n 



= 1 
= 1 „ 

- 2 

= 1 „ 
8000 M. 



*) Das Corrs sollto eigmMlA t Faff- 
B«tteriea g«liab( xu babea. 

DMMf a ]iHlM.BiMlta 
•*•> BUtü «nt in DwriNUMi nm Guf«. 



■ad «Im «dlMd» aaMMt« 



MteiBt «b«r MV 1 rdii- 
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III. Beilage, 



Die Veränderungen in der Zusammensetzung der grorsen Armee während 

der Monate September und Oktober. 

Die KaiB6^6•rde. 

1. Am 25« September mude eine sweite OifiBion alter Cfarde ans nachatehenden 
Truppen Hunniart: 

2 Bat Veliten der alten Gardei 

4 Bat., welche bis dahin zur jangen Qarde geliörf hatten, 
1 sächs, Lcib-üren.-Gardc-Bat., welches vorher in Dresden gewesen war, 
1 hcss. Füs.-Garde-Bat, welches bis dahin 7nr Division Marchand gehört hatte, 
1 {»oln. Garde-Bat . dessen vorherige Verwendang nicht ermittelt Vierden konnte. 
Die Kaiser-Garde hatte nach Angabe Pelets nunmehr nachstehende £inteilang: 

Alte Gardo, 

1. Division. D.-Ü. Friant. 1. 2. Jäg.-R. = 4 Bat. 

1. 2. Gren.-B. = 4 „ 

2. Division, D.-G. Curial. Fus.-Jäg.-ß., Fü8.-Gren.-R 4 Bat. 

Yeliten t. Mn, Veliten t. Floiens, 1 aftohe., 

1 hesa.» 1 poln. Bat. . . . s 5 » 

1. Corps junger Garde. 
H. Oodinot. 

1. DiTinon. D.-O. Paetod. 1. 2. 8. 6. Toltig.-B. ...» 8 'Bai. 

7. 11. Voltig^R. 11. Tiraill.-B. » 6 „ 
8. DiTimon. D.-G. Decons. 4. 5. 8. yolti{^.-B. = 6 Bat 

9. » II ^ ^ Ff 

n. Corps junger Garde. 

M. Mortier. 

2. Division. D.-G. Barxois. 1. 2. TirailL-B. = 4 Bat 

3. 6. 7. jt n 

4. Division. 

D.-Ü. Boguet Flanqueur- Jäg.-R., Flanqneur-Gren.-R., 4. 5. liraill.-R. = 8 Bat. 

8. 9. 10. Tiraill.-R 6 „ 

Garde-Kavallerie. 
D.-G. Nansouty. 

1. Division. D.-G. Ornaao 

( Bergische Landen 8 6 Ese. 
\ 9. Lancien . . . s 10 „ 
Drag. d. jungen Grd. 2 » 



IXI 



8. IMfiiion. P.*G. L«liBlm»-D6tii<mlltliei 

{1. Luekn d. jmgeü Garde 4 Eao. 

BWle,Jlgwr„ „ „ «= 4 „ 

Gfanadiero „ « „ ss S ^ 
a Diviiiffli. D..Q. Walther 

{1. Landers der 'alten Gude as 8 Em. 

Rtde. Jäger „ „ „ « 6 „ 

4. Kgt. Ehrengarden . . = 3 „ 

(Dragoner der alten Garde. = 4 „ 

1. Kgt. Ehrengarden . . == 3 „ 

8» f> II • . = 3 „ 

f GienadieM der alten Garde ^ i „ 

\ 8. figt Elmgarde . . s 8 ^ 

Elite*Gendannen . « . « S „ 

66 Bai, S9 Ew., 908 Geaeh. 

Bei Fdet aind die Ehrengarden-Begünenter mit je 4 Bwadiona angefthrt» 
dteaelben adieinen indeesen anoli jetit nur 8 geliabt lu baben und erst dareh das 
Eintreffen der Division Lelol anf je 6 Eecadrou gebradit an aeln. Nadi Bonaaet 
zählten die 4 Begimenter zosammen 80 Escadrons, Ten denen indessen 8 fflrt Im 

September m Mainz eintreffen konnten. — 

Die Geschützzahl ist die von Pelet für den 1. Oktober gegebene. 

8. Im Oktober wurde noch ein westf. Füs.-Garde-Bat. und eine westf. Batt., 
beide vom XI. Curps, der 2. Division aiter Garde zugeteilt. Es stiefs ferner noch 
das 18. Yoltig.-l^t. anr Siviabn Deconz, nnd es trafen endlich noch 8 Esc. Ehren- 
garden mit dem Gen. Lefid ein. Die Stirke der Garde Iwtmg demnaob aar Zeit 
der ScbUobt bei Lttpog. 

68 Bai, 67Ea6., 806Ge8ch. 



I. Armee-Corps. 

Nach dem unglücklichen Zuge nach Böhmen konnten aus den Resten der 
. 34 Hat , welche denselben mitgemacht hatten, nur 18 schwache Bataillone formiert 
werden, zu denen dann noch die 8 Bat des 21. und 33. Lin.-lnf.-Bgts. stielseii, 
welche nnter dem Gen. Teste bei Dresden mitgefochten hatten. Hiersn kamen 
tem^ walinebeinlifllt nocb 8 Bat dea'xiv. A.-C. und 8 nenfnmierte Bat., welche 
möglicher Weise ana (fsterreiebiaeben Eiriegageluigenen polnischer Nationalität ge- 
bildet wurden. Ana dem Gnasen wurden 3 DiTisionen zu 10 Bat. unter den 
Gcneraktt Gassagne, Dumoncean nnd Tente finmiert. Aus den Besten der Kavallerie 
konnten nur zwei Schwadronen mit zusammen 300 Pf gfibildet werden. An 
Artillerie sollte das Corps 60 Gesch. erhalten, doch ist es zweifelhaft, ob die Zahl 
erreicht wurde, denn nach Angabe Pelets hatte es am 1. Oktob» r nur 47 Gesch., 
ohne dals ein Verlust inzwischeu nachzuweisen wäre. Da die gesamte Artillerie 
den Corps mit Anaoabme der beiden Batt der Difiaioa Teste mlonn gegangen 
wir, ao mnlMe die ArtiUerie teile mit HfllflB Ton Beserre-GeBdhfttien des AitiUefie- 
Firfcs, teila dnreb Abgaben der anAwen CSorpa bergesteUt werden; vielleicht wnrden 
hieran andi die beiden westf. Batt. verwandt, welche nach Dresden Ton Torgan 
zur Armee herangezogen wurden Absolut zuverlässige Angaben über die Reorganisation 
des Cor]» konnten nicht eimitteit werden, Pelet giebt für den September nnd 
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Oktober dieselbe Zusaromenttetzimg, welche das I. Annee-Corps vor der Schlacht 
bei Kulm hatte. 

AnCiDg Oktober war das Corps stark: 

80 Bat., % Em., 47. Gesch. 

n. inMe-CmrpB. 

Daa 87. Lin.-Iiif.-Bgt der Divition Dnbreton erscbdnt im 8eptemb«r nur 

noch mit 3 Bat. 

Von der Kavallerie- Brigade giiigen4 Esc. bereits in der Nacht vom 22./33. Aagiut 
znni Feinde über, die beiden anderen Schwadronen liefsen sich am 18. September 
überfallen und gefangen nehmen. Einen Krsiitz hierfür erhielt das Corps nicht. 

An Geschützen führt Pclet für den 1. Oktober noch 55 Stück auf, ein weiterer 
Abgang sohoint bis zum 16. Oktober nicht eingetreten zu sein. Ein Teil dar 
firidenden Qe«di&tie dürfte naeh Kahn dem 1. A.-C. fiberwieeen sein, 

♦ 

Demnach betrag die Stirke des Gorpa an genanntem Tage: 

48 Bat, 56 Gesch. 

III. Aniie«-€erpi. 

An) September mufste die Division Albert an das V., die Division 
Marchand an das XI. A.-C. abgegeben werden. 

Das 136. Lin.-lnf.-Rgt. erscheint im Scpteniber znn;ichst nnr noch mit einem 
Bataillon und verschwindet dann ganz aua den Listen. Die badischcu Dragoner 
wurden auf 4 Esc. herabgesetzt. 

Der Geschützstand des Corps betrug am 1. Oktober noch 61 Stftck. 

Am 16. Oktober sftblte das Corps noch: 

38 Bat., 10 Esc, 61 Gesch. 

IV. Arnee-Corfs. 

Das 28. Lin.>Iiif.-Bgi soll am 7., das 18. Lin.-Iuf.-Bgt. am 8. September 
fiist gans vernichtet sein, dennoch erscheinen beide Regimenter auch in der Folge 
mit 4 besw. 6 Bat. Da Ts eine Reduction der Cadres 8tattgefun*len hat, läfst sich 
also nur vermuten, ist aber nicht nachzuweisen. Zum Krsatz für die grofsen Ver- 
luste erhielt die Division Morand die 3 Bat des 187. Lin.-Iof.-Kgts. des XU. A.-C. 
am 17. September überwiesen. 

Die württembergische Division muistu nach Dennewitz auf 4, nach Warten- 
burg anf 3 Bat herafageaetst werden, während ans der KavaDerie nnr nodi 8 Esc 
formiert werden konnten. 

Die 4 nnr noch sehr schwachen westfiUisohen Schwadronen sowie die kaum 
noch nennenswerten Reste des anf dem Bückzuge nach Deanev.-itz fast gans n 
Grunde gegangenen hessischen Chevaulegers -Regiments, welche bis dahin zum 
XII. A.-C. gehört hatten -jnd am 17. Seploinber dem IV. A.-C. überwiesen wocdeo 
waren, verschwinden nach Wartenburg ganz. 

An Artillerie hatte das Corps am 1. Oktober nocli 32 < fesch., von denen 
aber 11 bei Wartenburg verloren gingen. Zum Ersatz bekam es 12 andere Ge- 
schütze, weldie wahrscheinlifdi mit dem General Lefol naeh Sachsen gckomneD 
waren. 

Am 16. Oktober bestand das Corps noidi ans: 

80 Bat, 8 Esc, 38 Gesch. 
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V. Armefi-Cörps. 

Ztim Krsatz für die am August bei Löwenbtr^' iiiilcrgegangeiie Division 
I'uihüd, fleron schw.iclie Reste unter die Division MaiM>n verteilt wurden, erhielt 
das Corps aiu 6. September diu Division Albert das III. A.-G. überwiesen. 

Geaofatttse fthrU daa Corps «m 1. Oktober noch 55. 

Stirke des Corp« am 16. Oktobar: 

86 Bai, 7 En., 55 Gaacb. 

Tl. Araaa-Corps. 

Da» Corps erlitt in seiner ZasaimnenaetsuDg keine Verftaderungen; Oesobütie 
Hatte es am Iß. Oktober noch 82. 

Die Stärke des VI. A. C. betrug an diesem Tage noch: 

42 Bat., 8 Esc., 82 Gesch. 

VII. Armee-Corps. 

Von der sächsischen Infantorie wurde ein Bat. Low bei Grofs-Becreu vernicbtef. 
ein Bat. Maximilian in Luckau gefangen. Nach der Schlacht von Dennewitz inufstcn 
btide aftcheiacbe DiTirionen an einer ▼erscbmolzeii worden, welebe die Hr. 84 er- 
hielt. Die Zosammensetaang dieser Divi^on war die folgende: 
94. Division. 

0.-L. Zeadian je 1 Bat. Lccoq, Rechten, Friedridi, Steindel, 1 Gren.- 

Bat., 1 Jäg.-Comp =5'/« Bat. 

je 1 Bat. Niesemeusehl, König, Anton, Low, Sahr, 

1 Gren.-Bat. = 6 Bat. 

11', 4 Bat. 

Das Bataillon König ging am 22. September zum Feinde Über. 

Zorn Braata ftr die groÜMn Verloste wurde dem YII. A.-C. am 17. Sep^mber 
die aaa den Resten der französischen Infanterie des XII. A.-C., mit Ausnahme des 
137. Iin.-In£-Bgt8., gelnldete 14. Diviaion nnter dem Qen. GniUeminot, welche 
noch 11 Bat. zählte, überwiesen. 

Die Artillerie des Corp'; betrag am 1. Oktober 48 Gesch. 

Stärke des VII. A.-C. am 16. Oktober: 

d5'/4 Bat, 13 Esc, 48 Gesch. 

VIII. Armee-Corps. 

Da.s in Wittenberg aus den Resten der Weichsel-Legion formiert« Iu£t.-ßgt. 
wurde zum VIII. A.-C. herangezogen; wann dies geschah, konnte aber nicht er- 
mittelt werden. 

Am 1. Oktober zShlto daa Corps noch 44 Gesch., da es indessen am 16. nur 
mit 90 Gesch. auftritt, ohne dafs iniwischen ein Verlast nachzuweisen wtie, so 
mftssen 146eseh. ans irgend welchen Gründen - vielleicht in Dresden — cnrttck- 
gelassen sein. 

Am 16. Oktober betrug die Stärke dps VIII A.-C: 

12 Bat., 6 Ksc, 30. Gesch. 

IX. Araee-CrnFpa. 

Starke am 16. Oktober: 

83 Bat, 16 Gcaeh. 
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XI Armee-Corpi. 

Am 16. September wurde dem XI. A.-C. die Division Marohaud, welche biaher 
zum III. A.-C. gehört hatte, überwiesen. 
Zur GUurde nrabten abgegeben werden: 

Am 86. September das n. Bat des hm, Ffle.-Gaide-Bgts. ond Anftuig Oktober 
ein Bai des weetl Garde-Fll8.-Itgti. sowie eine wettf. Bett 

Geschütze hatte das Corps am 1. Oktober noeh 68» dttvoD* wvrdoi 6 an die 
Garde abg^beot lo dab ibm noeb 69 verbliebeo. 

Stfirke «m 16. Oktober: 

46 fiat^ 7 Eac, 68 Qeech. 

• * 

XU Aniee4]«ipi. 

Unter dem 17. September wurde die AnfUeimg des Coipe befohlen. Von der 
14. Division des D.-G. OoiUeminot worden die 8 Bai des 187. LiD.-Inf.«figtBL der 

Division Morand des IV. A.-C. überwiesei), und erhielt der dem VII. A.-C. zuge- 
teilte Gen. Guilleniiuot dafür die Reste der 13. Division des Gen. Pactod, aus 
welchem anscheinend 3 Bat. formiert waren. Das westf. Kavallerie-Kcgiment 
sowie die Reste des liessischen, welches letztere auf dem Rückzüge nach 
Dennewitz fast ganz vernichtet war, worden dem IV. A.-C. tiberwiesen. Die 
bayerische Division Uieb als ein selbstständiger Trappeukörper bestehen, z&hlte 
jedodi nur noob: 

4 Bei, 1 Eio., 8 Oesoh. 
Xin. Amee-Corps. 

Das XIII. A.-C. scheint in seiner Zusammensetzung keine Änderungen erfaiireu 
ra haben, dodi hiMe es in dem TnXBB an der Göhrde 8 Gesch. oingehOAi BB-' 
weiterer Teihist an Geschttlsen ist nicht naehinweisen, daher die ABgnbe Pdet^ 
dafk daBHlbe am 1. Oktober — wohl anssehlielUieh der d&nbwhen ArtUlerie — 

nur noch 33 Geschütze gezählt habe, nicht richtig zu sein scheint. Hier vermutet 
auch Bemhar Ii in den Listen Pelet's einen Fchleri doch nimmt derselbe die Artillerie 
Davout's seinerseits entschieden zu hoch an. 

Stärke des Corps einschlierslich der dänischen Division im Oktober:. 

47 Bat, 15 Esc., 68 Gesch. 



XIY. Araee-Goips. • 

Das XIY. A.-C. adidnt nach der Sehlaefat bei Knlm 8 Bai an das I A.*C. 

abgegeben zu haben, doch ist dies nicht absolut sicher. Ebensowenig ist festzu- 
stellen, ob das Corps e?, einen Ersatz — vielleicht 2 aus gefangenen «Österreichern 
gebildete Bataillone - - erhalten bat. An Artillerie führte es am 1. Oktober noch 
59 Gesch , aufäer den 16 bei Kulm und 3 bei Nollendorf verlorenen Geschützen 
waren wahrscheinlich noch eine Anzahl Geschütze an daö I. A.-C. abgegeben*.) 

Stärke des Corps im Oktober: 
49 Bat., 12 Esc, 59 Gesch. 

*) NMh ABgkb« (tot U. St. C|]rx liat deiMlb« ftaiMrdem »ach noeli »m S. Oktober behoto H«- 
UdlMiff VM MMii^HHteealnB U Bti. g«f« die fldehe «SU mmm HL, Vp. (f) ia4 XL A.C 
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Abteilung des Geueral Girard (Division LannsBe). 
Bei Hagelbexg Ternicbtet. 

Divisio« Dambnwski 

Nach der Seldsobt bei Bennewitz wnrde die Division durch das 4. poln. Inf.« 
Bgt. verstftrkt. Genanntes Regiment war nach einigen Angaben vorher in Witten- 
berg, nach anderen in Jlagdebnqf g«w«eii; in letzterer Festong wird es auch 

von Plotho anfgeföhrt. 

Stärke der Division au 16. Oktober: 

6 Bat., Ö Esc, t) Gesch. 

Obwmtions-Ctrps dei 66B«nl Margiioii. 

Die 8 pnniMMjflclien Batafflone und ^e beiden pKOTitonecfaen Kavallerie» 
Regimenter worden an^Ideti, von letsteren eine bereits im September, das andere 
im Oktober, jenes wnrde wahrsebeinUeb nnter das 8b, dieses unter das 5. KaTsllerie- 
Coips verteilt 

Stftrke am 16. Oktober: 

7 Bat., 10 Gesch. 

Division des General Lefol. 

Die aus Ersatzniannsdiaften gebildete Division — 7000 M., 3000 Ff., 12 Gesch. 
— bei der sich 8 Eso. Ehrengarden befanden, sollte in dieser Formation vevwandt 
werden, lOste sich indessen fiist ganz auf, indem die meisten Detaebements m 
ihren Corps stieben, namentlich xor. Garde nnd zum lY. A.-C., welches letitere 
wahrscheinlich ancb die ArtiUerie erhielt. Demnach slhlte die, Drrision am 
18. Oktober nur nodi: 

4V, Bat 

Reserve-Kavallerie. 

In der Zusanmieusetzutit,' dos 1., 2. und 4. Kavallerie-Corps traten keine Ver- 
änderungen ein, nur das bei den beiden ersteren die Artillerie am 1. Oktober nur 
noch 87 beiw. 18 Gesch. slhlte. 

Bei dem 3. Kavallerie-Corps wurden die B^gimenter der Division Lorge nach 
der Schlacht bei Dennewiti durdiweg auf je eine Schwadron herabgesetst; ob in 
Folge des Eintreffens von Ersatz-Mannschaften die Zahl der Schwadronen wieder 
erhebt wurde, konnte nicht festgestellt werden. 

Das 5. Kavallerie-Corjt.s jvurde ntit dem 5. Corps bis am 13. Oktober verschmolzen. 

Stärke der Reserve-Kavallerie am IH. Oktober: 
l. Corps = 78 Esc, 27 Gesch., 2. Corps = 52 Esc, 12 Gesch., 3. Corps = 23 Esc. 
8 Gesch., 4. Corps 84 Esc, 12 Gesch., 5., Corps 87 Esc 6 Gesch. 
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IV. Beilage. 



stärke und Zusammensetzung der am 16. Oktober bei Leipzig ver- 
sammelten französischen Armee. 

1. Bei Waehsii inter Napeleons eigener Fibrang. 

Alt« Garde. 

Division Friant = 8 Bat. = 4000 M. "I _ ^ ..^ ^ 
Curial =♦>*)„ =4500 *. J 

I. Corps junger Garde: M. Oudinot. 

Division Pactod = 14 Ii:it. = G30U M. ^ 

„ Decou2=12 „ =5400 M./ »«»^«"TOOM. 

II. Corps junger Garde: H. Hortier. 

DiTision Barroig— 10 Bat 4600 M. l _ _ ^ ,n u/^^ 

Oaide-KavaUerie: D.-6. Nanaonty. 

Division Omano = 18 Esc. = 1800 M. 
« Lelebvre -=10«= 500 .M. 
* Walt her*)=37 ^ = 3700 M j 

67 Bat., 65 Esc. = 37 000 M., aOS^Gescfi", 

II. Armee-Corp.s : M. Victor. 
Division Dubreton = 15 Bat = •10*h) M. 
Dufour =14 „ =5600M. 
Vial =13 „ =5200M. 



. 65 Esc. = 6000 M. 



48 Bat, , E^. ■> 16800 II.. 55 Gescb. 

V. Armee-Cor|is: D.-G. Lauristoii. 
Diviöiüu Albert = 1 1 Bat. = 44üU M. 
„ Maison «12 „ »4S00U. 
, BoefaarabeaiislS « «a4900M. 

Idcbte Eav.-Br. ' 7 Esc = 60U M. 

' 86 Bai, 7 Ese. = 18400 M., 55 Geach. 

VIII. Armee-Corps: D.-G. Poniatowski. 
In&&terie = 18 Bat = 4800 M. 
leicbte Kav.-Br. = 6 Esc. = 600 M. 



18 Bat, 6 Esc. » 5400 M., 80 Geecb. 



IX. Arjnee-Oocpe: H. Angerefto. 
Divisioii Toneau = 18 Bat. \ 

. S^m^l^-ll , löüOOM. 



88 Bat. „ Esc — 10000 IL, 16 Geacb. 
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XI. Arraee-Corps: M. Macdonald. 

Disision Ledru = Iß Bat = 5200 M. 
„ Görard =13 „ =4550M. 
„ Charpentier = 11 „ =3850M. 
„ Marchand 9 „ =3600M. 

leichte Kav.-Br. = I Esc. = 70 0 M. 

46~Bat., I Esc. = 11 90OM7ö5i Gesch. 

L Kavallerie-Corps: D.-G. Latour-Manbourg, 
Division Berkheim = 22 Esc. = 1760 M. 
„ Chastel = 13 „ = 1040 M. 
„ Bordesonlle = 22 ., 2200 M. 
„ Doumerc =21 ,. =2100M. 



78 Rae. = 7100 M., 22 Gesch. 



2- Kavallerie-Corps: D.-G. Sebastiani. 

Division Roussel = IS Esc. = 1520 M. 
„ Excelmans 2Q „ = 1600 M. 
„ St. Germain = 13 „ = 1300 M. 



52 Esc. = 4420 M., 12 Gasch. 



L Kavallerie-Corps: D.-G. Kellermann. 
Division Sokolnicki = S Esc. | 

„ Sulkowski = 8;^ i ^ ^^^^ ^• 



5. Kavallerie-Corps: D.-G. Pajol. 
Division Subervie (?) = L3 Esc. "j 

^ L'heritier (?) = 13 ,. i =3700 M, 
„ Milhand — 11 ,. J 



Ifi Esc. = 2150 M., 12 Gesch. 



32 f:sc. = 3700 M., fi Gesch. 

Stärke der Franzosen bei Waebau: 

225 Bat , 268 Esc. = 111870 M., 483 Gesch., dabei 25270 Reiter. 

2. Trappen unter Befehl des M. Ney. 

a. bei Lindenau.**) 
IV. Armee-Corps: D.-G. Betrand. 

Division Morand = 11 Bat. = 3850 M. 
,. Fontaneiii =13 =4900 M. 

„ Franquemont = 3 „ 2 Esc. = 945 M. 



aü Bat., 2 Esc. = 9695 M., 33 Gesch. 

Truppen des D.-G. Arrighi. 

Division Lefol =4^ Bat. =2250 M. * 

•„ Margaron =4***),. =2000 M , 10 Gesch. 

„ Defrancef) = ,. ^ U Esc. =1440 M., Q „ 

87, Bat.. 11 Esc.=^~5€90 M .. Iß Gesch. 

Stärke der Franzosen bei Lindenau : 
38V, Bat., 13 Esc. = 15 385 M., 49 Gesch., dabei etwa 1600 Reiter. 



*; 6 E»c. befanden »ich in Dresden bei dem M. .St. Cjt. 
••) Von den bei Lfadenaa kimpfenden Truppen gehörte elt;entlicb nnr das IV, Armee-Corps tu der 
Armee-AbtsUunir des M. Ney, von dem es dem Gen. Arrighi so HUfe geschickt wurde. 
***) 3 Bat. der Division Margaron befanden sich in Leipzig, 
t) Der Rest des Corps befand «ich bei Möckern. 
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b. bei Möckern. 

VI. Annee-Coips: M. Humont 
DMaioii OompMia \ 

Lagrange l «89«) Bat 1660011. 

,, Friedrichs J 

leichte Kav.-Br. = 8 Esc. =a 900 M. 

39 Bat., 8 Esc.nie 500 M., 82 Gesch. 

Diviaou Dombrowski. 
Inftliterie » 6 Bat » MX) M, 

KafaHerie « 8 E sc. = 600 M. 

6Bai, 8Esc.» aOOOM., eOcseh. 

Vom 8. Kawllerie-Corps:*«) 
Diviaicm Loige 6 Esc. « lOOO M. (?) 

„ Poiufiiier 6 „ =° 900 M. (?) 

12 Esc. = 19O0M.. S Gesch. 
Vom III. Armee-Corps noch im Anmarsch tod Düben her and erst spat ins 
Gefecht gekommen: 

Divirion Delmas***) » 10 Bat. a 4000 M. 14 Oewb. 
Stirln der Fraaneen bei HOckern: 

66 Bat, 88 Eic » 85400 M., 106 Qeich.» dabei 8400 Beitnr. 

c. Nicht ins Gefecht gekommen, 
m Anhee-Co(psr|') D.*G. Scmham. 
Diviflion Brayer = 16 Bat = 6000 V. 
Bicurd = 13 „ = 5200 M. 

. leichte Ear.-Br. = a 10 Esc 800 M. 

88 Bat, 10 Esc » 18 000 M., 47 Gesch. 

Summe aller Truppen unter Ney: 

1817, Dat., 51 Esc. 52 785 M., 201 Gesch., dabei 5800 Reiter. 

8. hlidpdg. 

Best der Tmppen de« 6. Margaron 8 Bat «b ifiOO IC. 
Gesamtstäike der am 16. Oktober bei Leipsig Tersammelten finmsdsiachen Armee» 
849Vt Bat, 819 Esc «»178 166 IL, 684 GcMth., dabei 81 OVO Bdter. 

Aufserdem war im Anmarsch auf Leipalg, traf aber ent am 17. Oktobtt Im 
Leipzig ein, das ebenfalls Ney ontentellte. 

VII. Armee-Corps: D.-G. Reynier. 
Division Guilleminot = 11 Bat = 4400 M. 

„ Durutte =14 „ = 4900 M. 
„ Zeschau =10V4 « . = 3700 M. • 

lochte XaT.-Br. «818 Esc « 800 M. 

867« Bat, 18 Eee.—13 800M. dSÖeeek. 

•) S Iii VMfB»-Iatalsrf« MuOm rfek toi »bateif. 

**) IM* Diylaion D^nam tofand sich bei Lindenau. 
*'*) Der Reit des Corps Int nicht ins Gefecht gokonUMl, 
t) Die Divi»ioa Dolmu (ockt bei Möckern mit. 
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